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Wie Ser„einfache Franzose' über das neue Deutschland denkt

Will Frankreichs Volk öle Verständigung?
Jenseits von Diplomatie und Parlamentarismus/ o.

Niedersachsentag
Die Gedenkfeier in Berden

Eigener Drahtbericht unseres Kavsg -Mitarbeiters
Das weite Stadionrund ter Verdener Renn¬

bahn , der Platz , aus dem die Gedenkfeiern zu
Ehren der im Jahre 782 von Kaiser Karl er¬
mordeten 4800 Sachsen stattfindet , ist umsäumt
und geschmücktmit den Fahnen des neuen Reiches,
geschmückt mit den Fahnen einer neuen Jugend.
Schon lange vor Beginn der Kundgebung mar¬
schieren endlose Kolonnen auf : SA ., HJ ., Jung¬
volk und BDM .,, sie alle wollen an der Feier¬
stunde der Niedersachsen teilnehmen , wollen am
nächtlichen Sonnenwendfeuer sich bekennen zu dem
Heroismus eines Widukinds , zum Rebellentum
eines Volksstammes , der in Treue und Festigkeit
seine bodenständige Kultur , seinen guten Glau¬
ben und seine Geisteshaltung gegen die artfremde
Weltanschauung eines romhörigen deutschen Kai¬
sers zu verteidigen wagte , und der für diese Treue
die Blüte seiner Kampfmannschaft opfern mußte.

Gegen sieben Uhr abends trafen der Reichs-
jugendfllhrer Balour v. Schi räch und Reichs¬
leiter Alfred Rosenberg  in Berden ein, um
nach einem kurzen Aufenthalt im „Hannoverschen
Hof" zum Stadion weiterzufahren . Begeistert
recken 12 000 aufmarschierte HJ . und Jungvolkler
den beiden Führern zum Gruß den Arm entgegen,
die unter den Klängen des Badenweiler Mar¬
sches in der Ehrenloge Platz nehmen , wo man ne¬
ben Obergruppenführer Litzmann  den Minister¬
präsidenten Klägges,  die Gebietsführer Ho-
grefe und Schmidt,  den Vrigadeführer
Raecke und andere namhafte Führer der Be¬
wegung des Staates sieht.

Bei dem Spiel mehrerer SA .-Kapellen mar¬
schieren die Fahnenabordnungen der politischen
Organisationen , der HJ . und des BDM . ein . Von
der Tribüne aus bietet sich uns ein erhabenes
Bild : In dem weiten Rund des Stadions stehen
dicht gedrängt die Formationen der nationalso¬
zialistischen Bewegung , über den Köpfen einer
feiernden Gemeinschaft flattern im Winde die
Fahnen der nationalsozialistischen Bewegung,
künden am Tage der Sommersonnenwende des
Jahres 1934 von der Schicksalswende unseres
Volkes , weisen als Symbole des Lichts den Weg
in die Zukunft , - en Weg , den ein neues Ge¬
schlecht bereit ist, in unbedingter Gläubigkeit zu
gehen — für Führer und Heimat.

Der stellvertretende Gauleiter Eagenholz
begrüßte zunächst im Auftrage des Gauleiters
TLisch ow  die Anwesenden , vor allem den
Reichsleiter Rosenberg . den Reichsjugendführer
Baldur von Schirach und den Obergruppen¬
führer Litzmann.

In einer Minute stillen Gedenkens wurde des
vor einigen Tagen von kommunistischer Buben¬
hand ermordeten Pg . Elsholz  gedacht . Darauf
nahm , von stürmischem Beifall begrüßt , der Reichs¬
leiter Rosenberg  das ,Wort zu einer Ansprache,
in der er in grundsätzlichen Ausführungen von dem
durch die nationalsozialistische Revolution be¬
dingten llmwertungsprozeß auf allen Gebieten
geistigen und kulturellen Lebens sprach.

Er betonte , es sei ein natürlicher Vorgang , daß
das neue Deutschland heute auf Grund anderer
Wertungen als bisher sich sein Geschichtsbild
forme. So sieht man heute auch mit anderen
Augen die Tragödie , die sich um die Wende des
S. Jahrhunderts in unserer niedersächsischen Hei¬
mat abgespielt hat . Wir Nationalsozialisten
stehen heute aus einem inneren Zwang heraus
auf der Seite des für ihr Volkstum kämpf -mden
Niedersachsenstammes und lehnen ebenso das Ge¬
baren eines romhörigen Kaisers Karl ab.

Halbmast am 28. Juni
Berlin,  23 . Juni.

Die Reichsregierung hat angeordnet , daß zum
Zeichen der Ablehnung des vor 15 Jahren be¬
schlossenen Diktats von Versailles und zum Aus¬
druck der Trauer , daß das deutsche Volk noch
immer unter dem harten Druck dieses Diktats
steht, o i Donnerstag , 28. Juni , sämtliche Dienst-
gebäude des Reiches , der Länder , der Gemeinden
sowie die Gebäude der Körperschaften des off; tt-
lichen Rechts und der öffentlichen Schulen halb¬
mast flaggen . Diese Anordnung wird hiermit den
Behörden amtlich mit dem Hinzufügen bekannt¬
gegeben , daß eine schriftliche Mitteilung der An¬
ordnung an sie nicht ergeht.

Verhaftungen in Krakau . In Krakau und eini¬
gen Städten der Krakauer Wojewodschaft wur¬
den 42 Mitglieder der Jugendorganisation der
nationaldemokratischen Partei verhaftet.

Nicht auf Interviews mit Kammerabgeord¬
neten und Senatoren , führenden . Journalisten,
höheren Ministerialbeamten oder gar Ministern
hatte ich es während meiner Reise durch Nord¬
frankreich abgesehen . Parlamentarier und sonstige
„offizielle Persönlichkeiten " wurden vielmehr
ängstlich gemieden . Teils , weil man ihre Mei¬
nung über das neue Deutschland , über Abrüstung
und Verständigung zur Genüge kennt : teils , weil
ihre Aeußerungen aus innenpolitischen Gründen
viele wahrheitentstellende Nebenzwecke ver¬
folgt hätten . Auf die Ansicht der französischen
Arbeiter  kam es mir an ; die Meinung und
die Gedanken der Bauern , Fischer , Hand¬
werker,  der kaufmännischen und technischen
Ange st eilten , Gastwirte , Lehrer
wollte ich kennen lernen . Obschon man nun
zwar im Rahmen einer auf einige Wochen be¬
fristeten Reise durch Teile der französischen Pro¬
vinz (Bretagne , Normandie , Picardie , Artois ) die
Volksseele unseres westlichen Nachbarn auch bei
gewissenhaftestem Studium nicht in ihrer politi¬
schen Totalität  erfassen kann (dazu wäre u . a.
ein längerer Aufenthalt auch in Mittel - und Süd¬
frankreich nötig ) , so läßt sich doch aus vielen
übereinstimmenden Aeußerungen immerhin ein
Bild allgemeiner Bedeutung entwerfen.

Ueberraschungen blieben nicht aus . So kam ich
besonders mit dem französischen Arbeiter und dem
Angestellten schneller ins Gespräch , als ich es er¬
wartet hatte . Keine Spur von Antipathie oder
gar Haß gegen einen auf dem platten Lande und
in der Kleinstadt immerhin nicht alltäglichen
deutschen Gast . Im Gegenteil : Die Franzosen,
mit denen ich sprach, benutzten meist gern die Ge¬
legenheit , sich einmal ganz offen mit einem An¬
gehörigen des neuen Deutschland über brennende
politische Fragen zu unterhalten . Da der Durch¬
schnittsfranzose zudem die Vorgänge in Deutsch¬
land , wenn auch häufig durch die trübe Brille der
gegen die Verständigung arbeitenden Blätter vom
Schlage des „Paris Soir ", mit wachsendem Inter¬
esse verfolgt hat , konnten sich unsere Gespräche in
der Regel sehr schnell den Hauptfragen zu¬
wenden . .

Wie der Mann des französischen Volkes über
Adolf Hitler  denkt ? Die Ansichten mögen
nicht mehr so widerspruchsvoll wie vor einem
Jahr sein. als man das verbrecherische Treiben
gewisser Emigranten noch nicht durchschaute ; im¬
merhin aber sind von der grundsätzlichen Skepsis
gegenüber dem Führer bis zur begeisterten An¬
erkennung seines gigantischen Werkes so ziemlich
alle Abstufungen der Meinung vertreten . Fast
überall setzt sich jedoch ein starkes , der Persönlich¬

keit des Führers geltendes Gefühl der Bewun¬
derung durch, das bei unseren Gesprächen etwa
in die Worte gekleidet wurde : „Es muß ein
außergewöhnlich bedeutender Mann sein, der dem
Arbeitslosenelend und der Wirtschaftskrise so
erfolgreich auf den Leib rückt !" Vor allem die
klare , ehrliche und einfache Antwort eines arbeits¬
losen Angestellten verdient , zumal sie im Grund-
ton mit vielen Urteilen übereinstimmt , hier wie¬
dergegeben zu werden : „Hitler tut seine
Pflicht !" Daneben hörte ich, besonders in grö¬
ßeren Städten und auch in Paris , häufig die
folgende Wendung : „Wir glauben schon, daß
Hitler den Frieden will , aber Eöring und Goeb¬
bels , die wollen den Krieg . Und Hitler wird
einmal tun müssen, was s i e verlangen ." Es
war nichi immer möglich , diesen Unsinn radikal
auszurotten , da das Vorurteil ebenso hartnäckig
wie gefühlsbetont war . Auf den Einwand , daß
es in Deutschland nur einen  Führer gibt und
daß alle Mitarbeiter Adolf Hitlers nur seinen
Willen durchführen daß also auch in der Frie¬
denspolitik des neuen Deutschland eine absolute
Willenseinheit vorhanden ist, kam entweder ein
Achselzucken oder die Antwort : „Wir glauben
es noch nicht ." Im günstigsten Falle fand man
sich zu einem „Nun mir wollen abwarten " bereit.

Einem Lehrer gegenüber stellte ich die Frage:
„Findet es Ihre Zustimmung , daß die verant¬
wortlichen französischen Staatsmänner , denen
nach ihren eigenen Erklärungen die Erhal¬
tung und Sicherung des Europäi-
schenFriedens  am meisten am Herzen liegt,
die ausgestreckte Hand des verständigungsbereiten
deutschen Reichskanzlers nicht ergreifen — die
Hand des Mannes , der das restlose Vertrauen
eines ganzen geeinten Volkes genießt ?"

Die Antwort lautete dem Sinne nach, Frank¬
reichs leitende Staatsmänner und Politiker müß¬
ten erst wissen , was dieser Handschlag wirklich
bedeute . Auch vor 1914 sei oft von Berlins Frie¬
densliebe , vom Wunsch Deutschlands , sich mit
Frankreich zu einigen , die Rede gewesen . Welchen
Weg aber die Wirklichkeit nahm , habe der
Franzose ja dann mit Entsetzen erlebt.

Die gleiche Angstpsychose, die sich aus der pas¬
siven Ungewißheit der Frage „Ist ein neuer Krieg
mit Deutschland möglich ? " gern in den positiven
Satz flüchtet : „Der Krieg ist unvermeidlich " ,
konnte ich auch in anderen Bevölkerungsgeschichten
feststellen . Sächliche Gegenargumente , aus unbe¬
dingtem Glauben an die Friedenspolitik des
Führers vorgetragen , erwiesen sich in gleichem
Maße als wirkungslos , als die von mir befrag¬
ten Franzosen bereits Opfer jener erwähnten
Pariser Hetzpresse geworden waren . Nicht selten

wurde , allerdings fast nur von Arbeitern der
Stirn geäußert : „Die Nachricht vom Kriegsbe¬
ginn überraschte uns Franzosen 1914 wie ein
Blitz aus heiterem Himmel . Niemand im Volk
hatte im Ernst daran gedacht , daß es zu einem
so entsetzlichen Völkerringen kommen würde . Es
gibt für uns keine Gewißheit , daß wir nicht von
neuem zu den Waffen greifen müssen, und weil
es diese Gewißheit nicht gibt , wollen wir uns , um
nicht zum zweitenmale überrascht zu werden , die
Waffen so zahlreich und so scharf wie möglich
bereithalten ."

Wie , man will nichts gewußt haben von Poin-
cares Revanchepolitik , von dem bis zur ständigen
Kriegsbereitschaft gehenden Bündnis Frankreichs
mit Rußland , von den militärischen Abmachungen
mit England , von den fieberhaften , kaum noch trag¬
baren Rüstungen der Franzosen gegen Deutschland?

Freilich habe man von diesen Dingen gewußt
aber man habe sich nicht mit dem Ernstfall
vertraut gemacht , habe im Volk alles (wie wider¬
sinnig , aber so wurde es mir immer wieder be¬
kundet !) nur als Sicherung gegen den Krieg auf¬
gefaßt.

Gesteigert und den Zwecken der französischen
Rüstungsgewinnler dienstbar gemacht wird jene
Angstpsychose durch die zur Genüge bekannten
Lügenmeldungen über angebliche vertragswidrige
Ausrüstung Deutschlands . Aber auch auf diesem
Gebiet sind die Grenzen des Möglichen bereits er¬
reicht , und ich konnte bei aller Abwegigkeit der
französischen Anschauungen über den Rüstungs¬
stand Deutschlands  doch die Beobachtung
machen, daß hier die Wahrheit durchaus nicht auf
verlorenem Posten kämpft , daß einer zielsicheren
Aufklärung der Sieg , wenn auch nicht von heute
auf morgen , nicht versagt bleiben kann . Ein Bei¬
spiel : Der „Paris Soir " brachte Ende Mai auf
seiner ersten Seite in großer Aufmachung einen
Sonderartikel über die angebliche „alles in den
Schatten stellende " Aufrüstung Deutschlands . Die
richtige Einstellung zu dem Geschreibsel sollte
eine dem Artikel vorangesetzte Photographie ver¬
mitteln , und zwar sah man einen Schulhof , in dem
deutsche Kinder um eine Riesenkanone „ver¬
sammelt " sind und von ihrem Lehrer in die Ge¬
heimnisse des Geschützes „eingeweiht " werden.
Wirklich , >o etwas sah man auf dem Bild . Die
Leser des famosen „Paris Soir " konnten freilich
nicht ohne weiteres wissen, daß es sich bei der so
wertvollen Momentaufnahme des Pressephoto¬
graphen um einen bereits vor längerer Zeit ent¬
larvten Schwindel , um eine raffiniert ausgeführte,
aber als solche nicht sofort erkennbare Photo¬
montage handelt . (Fortsetzung auf Seite 2.)

Zum Erlaß von Betriebsordnungen
Fristverlängerung bis zumi. Oktober iyZ4

änb . Berlin , 23. Juni.
Nach dem Gesetz zur Ordnung der nationalen

Arbeit soll in allen Betrieben der privaten Wirt¬
schaft, in denen in der Regel mindestens zwanzig
Arbeiter und Angestellte beschäftigt sind, bis zum
1. Juli eine den Vorschriften des Gesetzes ent¬
sprechende Betriebsordnung vom Führer des Be¬
triebes nach vorheriger Beratung im Vertrauens¬
rat erlassen werden . Viele Unternehmer haben
sich aber noch nicht in dem Maße mit den Vor¬
schriften und dem Geist des neuen Gesetzes vertraut
gemacht , daß bis zu dem genannten Zeitpunkt die
ordnungsmäßige Durchführung des Gesetzes ge¬
währleistet erscheint.

Der Reichsarbeitsminister hat sich daher im
Einvernehmen mit dem Reichswirtschaftsminister
veranlaßt gesehen , die Gesetz essr ist ein¬
malig um drei Monate zu verlän-
gc i n . Er geht dabei von der Erwartung aus , Laß
es bis dahin jedem Führer eines Betriebes mög¬
lich ist, die wenigen wichtigen Bestimmungen einer
Betriebsordnung entsprechend den Vorschriften
des dritten Abschnittes des Gesetzes zur Ordnung
der nationalen Arbeit im Geiste wahre : Tr : . :ö --
und Arbeitsgemeinschaft ohne die Krücken soge¬
nannter „Musterbetriebsordnungen " selbständig
festzulegen

Wenn anläßlich des Versagens mancher Be¬
triebssichrer einzUns Treuhänder gewisse Richt¬
linien für den Erlaß von Betriebs¬
ordnungen  herausgeben mußten , so sollen
damit keineswegs deren Bestimmungen den ein¬
zelnen Bet ichen aufgedräng : werden Sie sind
nicht bindend und bedeuten keine Anwciiung . Die
Führer der Betriebe werden oielinchr im Ver-
trauensrai zu prüfen haben , wie weit ihre Ueber¬
nahme den Bedürfnissen des Betriebes entspricht.
Abgesehen von den Treuhändern der Arbeit steht
niemandem ein Einfluß auf die Gestaltung der

Betriebsordnungen zu. Jeder Betriebssichrer
nutze daher die nochmals gewährte Zeitspanne
zum baldigen Erlaß einer eigenen Betriebsord¬
nung aus.

Die Fristverlängerung für den Erlaß von Be¬
triebsordnungen bedingte noch eine weitere Ter¬
minverlegung . Nach einer Anordnung des Reichs¬
arbeitsministers vom 28. März 1934 gelten die am
30. April 1934 laufenden We r k- (Firmen -) Ta¬
rifverträge  noch bis zum 30. Juni 1934 als
Tarifordnungen weiter , soweit sie nicht schon vor¬
her durch eine Betriebsordnung (Dienstordnung)
oder durch eine Anordnung des Treuhänders auf¬
gehoben werden . Eine neue Anordnung des
Reichsarbeitsministers spricht nunmehr ihre Wsi-
tergcltung bis zum 30. September 1934 mit der
ooraenannten Einschränkung aus.

heitsstrafen von längerer Dauer werden zunächst
um 8 Jahre gemildert und die Rechtsstrafen
dann auf die Hälfte herabgesetzt . Dabei tritt an
die Stelle von Zuchthaus Gefängnis . Anhängever¬
fahren werden eingestellt , wenn die Tat vor dem
11. Juni 1934 begangen und keine schwerere
Strafe als Geld - oder Freiheitsstrafe bis zu
8 Jahren zu erwarten ist. Neue Verfahren wer¬
den nicht eingeleitet.

K. L . Bremen , 24. Juni 1934.
Kurz nach dem Weltkrieg war es, als auf

dem Hainberg , einer alten historischenStätte
im Oldenburger Land, zum erstenmal wieder
die Feuer der Sommersonnenwende zum
Himmel loderten . Mißtrauisch beäugte das
damals herrschende Regime diese Feier , ob
es nicht möglich sein könnte , hier irgendwie
dagegen einzuschreiten, denn das wußten die
regierenden Herren genau , daß diese Feuer,
die schüchternim Lande hier und da wieder
zum Himmel stiegen, doch etwas mehr für die
Jugend bedeuteten , als eine harmlose Freude
am lustig lodernden Feuerchen. Diese Son-
nenwendfeiern waren tatsächlich auch das
erste Bekenntnis einer zertretenen Nation
zu einer neuen politischen Auffassung, das
Ahnen einer kommenden Zeit, die sich reini¬
gen wollte von dem Schlamm, der sich über
sie ergossen hatte . Und bei jener oben ange¬
deuteten Feier geschah etwas Unerhörtes:
Gymnasiasten hatten einige Hakenkreuz-
fähnchen mitgebracht. Entsetzt fielen die
hohen Schulbehörden in Oldenburg in ihre
Klubsessel zurück, als sie von dieser Missetat
hörten . Gendarmerie wurde in Bewegung
gesetzt, die Schüler wurden gemaßregelt , die
demokratischen und marxistischen Zeitungen
des Landes schürten das Feuer der Ent¬
rüstung und der arme Schulmeister, der der
geistige Leiter dieser Feier war , wäre bei¬
nahe, wenn er nicht einen vernünftigen
Schulrat gehabt hätte , um Amt und Brot ge¬
kommen. Finsterste Reaktion und glutroter
Marxismus gingen hier Arm in Arm — eine
Erscheinung, der man in den nachfolgenden
Jahren noch oft begegnen konnte.

Und trotzdem haben diese Mächte nichts
auszurichten vermocht. An derselben Stelle
sind oft genug noch zur Sonnenwendseier
Worte aus berufenem Munde der Kämpfer
der neuen Zeit ins Land gedrungen , die das
Volk aufhorchen liehen. 'Mehr als einmal
hat unser Reichsstatthalter Röver dort die
Feuerrede gehalten und die schwarze und
rote Meute konnte sich an den Knochen, die
ihr dort hingeworfen wurden , die Zähne
ousbeißen.

Es ist immer gut, wenn man mit gewissen
Leuten einmal Fraktur spricht. Man kann ge¬
trost das Tischtuch dabei zerschneiden und
ihnen zeigen, daß eine tiefe Kluft in welt¬
anschaulicher Beziehung uns von ihnen
trennt .Als kürzlich derTag derStedingsehre
in Altenesch gefeiert wurde und Darre und
Rosenberg ungeschminkt die Geschichtsauf¬
fassung von heute derjenigen von gestern
gegenüberstellten, brach auf der anderen
Seite ein Wutgeheul aus . Ein Zeichen, daß
die Wahrheit sehr schmerzend gewesen sein
muß. Der Vorwurf , die Wissenschafthabe sich
zu wenig um die deutsche Bauerngeschichte
gekümmert habe, und wenn sie es getan ,dann
sei sie der Nachwelt im ungünstigsten Sinne
geschildert worden, hat in manchen wissen¬
schaftlichenKreisen arg verschnupft. Auch wir
haben verschiedene entrüstete Zuschriften er¬
halten . Aber warum , so fragen wir , diese
gekünstelte Entrüstung ? Das nationalsozia¬
listische Zeitalter räumt ja nur auf mit all'

Amnestie im Gamgebiet
Die Vorlage der Regierungskommission.

Saarbrücken , 23. Juni.
Die Regierungskommission hat am Sonnabend

dem Landesrat eine Amnestievorlage  für
politische Vergehen im Saargebiet zugeleitet . Die
Vorlage , die voraussichtlich schon am Mittwoch
nächster Woche oom Landesrat angenommen
werden wird und am 1. Juli in Kraft treten
wll gliedert sich in drei Abschnitte . Sie erstreckt
sich sowohl auf rein politische Straftaten als
auch auf Straftaten aus wirtschaftlicher Not

Was die politi >chen Straftaten  an¬
langt , so werden Strafen , die bei Inkrafttreten
der Verordnung rechtskräftig erkannt und noch
nicht verbüßt sind, erlassen , wenn sie in Geld¬
strafe oder in Freiheitsstrafe bis zu 5 Jahren,
allein oder auch nebeneinander bestehen . Frei¬ vi . l-szr mit Kapitän kotermöllsr. .von cksr „vrsscksn" an Loxä äsr, „LtuttLart
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dem Schutt , der jahrhundertelang deutsche
Geschichtebedeckt hat . Das liberalistischeZeit-
alter war zu feige dazu, diese Arbeit in An¬
griff zu nehmen . Unter der Monarchie dachte
erst recht kein Mensch an diese Aufgabe,
denn die Monarchie brauchte diese Geschichts-
klitterung um des eigenen Glanzes willen
und unter der „glorreichen " Revolutions¬
herrschaft von 1918 begann ja die Geschichte
Deutschlands erst mit dem 9. November 1918.

Recht gut also, daß die Sonnenwendfeuer
in jedem Jahr die verkleisterte Geschichtebe¬
leuchten konnten . So wird jetzt in Werden
und Wildeshausen am Tage der Sonnen¬
wende wieder einmal Abrechnung gehalten
mit der liberalistischen Geschichtsfälschung
und zwar diesmal durch die Hitler -Jugend.
Nicht mehr , wie es uns Kathederweisheit
gelehrt hat , wird Karl der Große als
Heros verhimmelt werden , sondern der
Sachsenherzog Widukind und mit ihm sein
tapferes Sachsenvolk werden als Vorbilder
unserer Jugend gelten müssen.

Vielleicht gibt es genug Leute , die kein
Verständnis dafür aufbringen werden und
können , warum man heute sich mit den al¬
ten Geschichten vor mehr als tausend Jah¬
ren besaßt . „Wir haben -andere Sorgen " —
werden sie sagen. Gewiß haben wir heute
genug drückende Gegenwartssorgen poli¬
tischer und wirtschaftlicher Art , aber das
alles kann uns nicht daran hindern , uns mit
der Geschichte unseres Volkes in kritischster
Form zu beschäftigen. Denn noch immer ist
die Geschichte die beste Lehrmeisterin eines
Volkes gewesen. Wir brauchen heute im
Kampf um die Existenz des deutschen Volkes
und des nationalsozialistischen Staates die
tiefe Erkenntnis unserer Geschichte bitter
notwendig . Wir müssen die Zusammenhänge
der Vergangenheit kennen , um unsere
heutige Generation von den Schlacken zu
befreien , die sie noch mit sich herumschleppt.
Wir müssen unserer Jugend beweisen und
ihr sagen können , datz unsere Vorfahren und
Ahnen nicht die Mmderwertigen gewesen
sind, wie sie uns bewußt liberalistische Ge¬
schichtsschreibung hingestellt hat . Und bei der
Kritik der bisherigen Geschichtsschreibung
können wir getrost auch die Finger in
Wunden legen , die noch heute unser Volk
schmerzen. Nirgends ist brutalste Wahrheit
so notwendig wie in der Geschichte und
wenn durch diese Erkenntnis der Wahrheit
die christliche Kirche peinlich getroffen wird,
wenn sie sich eben nicht christlich verhalten
hat , wie wir das Christentum der Tat ver¬
stehen — nun , dann tut uns das leid, aber
wir können nichts daran ändern . Wir sagen
ja nur die Wahrheit und auch die christliche
Kirche muß sich letzten Endes belehren lassen,

Gereke-Vrozeß vertagt
wegen Verhandlungsunsiihigkeitdes Angeklagten

Berlin , 23. Juni.
Zu Beginn der Verhandlung im Gereke-Prozetz

teilte der Vorsitzende am Sonnabend den Inhalt
eines medizinischen Sachverständigengutachtens
über den Gesundheitszustanddes AngeklagtenDr.
Eereke mit, aus dem hervorgeht, daß Dr. Eereke
noch nicht verhandlungsfähig sei. Der Angeklagte
war bekanntlicham letztenVerhandlungstage im
Verlaufe einer erregten Auseinandersetzung
zwischen dem Staatsanwalt und seinen Verteidi¬
gern in der Anklagebank zusammengebrochen.
Der Sachverständige erklärt in seinem Bericht,
daß die Ohnmachthauptsächlich auf die an diesem
Tage herrschendeübermäßig starke Hitze zurück¬
zuführen sei. Bei dem Fall hätte sich Dr. Eereke
einige Verletzungenzugezogen, die aber inzwischen
wieder im wesentlichengeheilt seien. Am kom¬
mendenVerhandlungstage, dem Dienstag nächster
Woche, werde der Angeklagte Dr. Eereke wieder
Verhandlungsfähig sein. Der Vorsitzende vertagte
darauf die Verhandlung aus Dienstag.

Man sollte denken. . .
Newyork, 23. Juni.

„Newyork Times" schreibt zu den geplanten eng¬
lischen Maßnahmen gegen das deutsche Moratori¬
um, man sollte denken, daß es sich eine Regierung,
die sich selbst im Verzug befindet, zweimalüberlegen
würde, ehe sie einen Präzedenzsall schasse. Aber
wenn man selbst hiervon absehe, sei es unmöglich,
zu verstehen, wie der beabsichtigteClearingdienst
den britischen Staatsangehörigen auf die Dauer
helfen solle, ihre deutschen Forderungen einzu¬
ziehen.

Vorhandene Guthaben könnten zwar beschlag¬
nahmt werden, allein sowie das einmal ge¬
schehen sei, würden deutsche Exporteure und Ban-

Ich hatte ihr alles gezeigt, was man in Bre¬
men gesehen haben muß: in die Böttcherstraße
hatte sie sich zuerst und noch am Tage ihrer An¬
kunft buchstäblich gestürzt, denn auch in Madison
im Staate Wiscosin gilt die Vöttcherstraßeals
„ons ok tbs most intsrssting strssts in tbs vorlä".
Wir haben einen Abend im Ratskeller gesessen,
wir verbrachten einen Vormittag im Focke-
Museum. Vor BöcklinsAbenteuer in der Kunst¬
halle, den sie aus den unzählig verbreiteten Re¬
produktionen schon kannte, von denen bekanntlich
keine eine Vorstellung geben kann von der Wir¬
kung des Originals , vergaß Hortense sogar die
im Programm vorgesehene Zeit. Im stillen
wollte ich ihr schon Abbitte leisten, weil ich sie
als Girl eingeschätzt, einen Flapper genannt und
gar versteckt als Vamp behandelt hatte, zumal sie
— dreiundzwanzig Jahre jung und ohne Be¬
ziehung zu den großen Menschheitsfragen— an
allen gut gewachsenen Männern vorbeizusehen
schien, als seien sie Luft . . . vorbeizusehenschien
nicht ohne Hochmut und unsrauliche bewußte
Kühle aus stahlblauen großen Augen, die, noch
dazu stets ein wenig feucht schimmerndwie die
Augen", Herzkranker, in einem so ebenmäßig
schönen Gesicht sitzen, wie es ein gleiches bei allen
Frauen unserer Verwandtschaftnicht mehr gibt.
Genug, sie hatte alle Sehenswürdigkeiten Bre¬
mens kennengelernt, und vor allem Sehens¬
würdigkeiten, außer vor dem Abenteurer, behielt
sie jene Gelassenheitin ihren Augen, die ihr eine
geradezu anmaßende Würde gibt. Sagte auch
weder „Ah" zum Roland noch „Oh" im Blei¬
keller. Kurzum: ich hatte Hortense satt und
freute mich, daß sie — aus eigene Faust und dem
Ticket — weit-rreiste durch Deutschland, ihrer
Mutter Heimat. Natürlich nach Heidelberg, wo

daß sie nicht unfehlbar ist. Diese geschicht¬
lichen Feststellungen haben mit Glauben und
Religion gar nichts zu tun , sie charakteri¬
sieren aber Theorie und Praxis.

Bei einemVortrag über deutsche Geschichte
kam dieser Tage der bekannte Geschichts¬
forscher, Pros . Oncken zu dem Ergebnis,
„daß eineweltgeschichtlicheLeistung als solche
in keiner Weise dadurch angefochten werde,
daß wir heute über die Mittel und Ziele
jener Zeit hinwegschreiten müßten . Die
Probleme seien tiefer an die Zeit gebunden,
als daß wir es wagen könnten , von dem
heutigen Standort aus mit den Fragestellun¬
gen und den Maßstäben der Gegenwart an
sie heranzutreten und so vermessen zu sein,
nunmehr über Schicksalsnotwendigkeiten
und Nichtnotwendigkeiten das letzte Wort
zu sprechen."

Wir können diese Ausführungen nur als
bedingt richtig anerkennen . Vom machtpoli-
tischen Standpunkt des Bremer Bischofs aus
gesehen, mag die Schlächterei der Stedinger
Bauern berechtigt gewesen sein, auch die
Schlächterei der Sachsen durch Karl den
Großen kann man nach diesem Gesichts¬
punkt beurteilen , oder , um ein neueres Bei¬
spiel anzuführen , die Niedermetzelung von
Millionen Russen durch die bolschewistischen
Machthaber . Wir stellen aber heute nicht
mehr die machtpolitischen Interessen eines
einzelnen oder einer Clique in den Vorder¬
grund und erkennen sie an , sondern für die
Auffassung von heute ist im deutschen Volke
nur das Interesse der Gesamtheit maß¬
gebend . Hier setzt eben die Kritik ein ; hier
muß sie auch einsetzen, denn sonst könnte
man schließlich nochVerständnis für denVer-
sailler Vertrag finden und sagen, dieses
Problem sei tief an seine Zeit gebunden ge¬
wesen und man dürfte nicht mit den Maß¬
stäben der Gegenwart an sie herantreten
und über seine Nichtnotwendigkeit dürfe
man auch nicht das letzte Wort sprechen. —

Die Feuer zur Sonnenwende tragen Licht
in die dunkle Nacht hinaus . Kein Volk sehnt
sich so nach Licht, wie das deutsche Volk und
kein Volk hat auch Licht so nötig wie wir.
Darum wollen wir heute überall die Fackel
des Lichtes hineintragen , dann wird Wahr¬
heit sein unter uns .. Wer die Wahrheit nicht
vertragen kann , mag im Dunkel bleiben.
Wir werden ihn daran nicht hindern . Wer
sich aber dieser Wahrheit entgegenstemmt,
der wird von ihrem Lichte geblendet wer¬
den.

So feiere , deutsche Jugend , im echten Geist
deiner Vorfahren heute Sonnenwende ! Sei
Lichtträger des Nationalsozialismus in der
Gegenwart und erst recht für alle Zukunft!

keil sicherlich nicht so töricht sein, neue Guthaben
zu schassen. Die deutsche Ausfuhr nach England
würde dann entweder über andere Länder gehen,
oder man würde überhaupt nicht nach England
ausführen. Die Folge würde sein, daß es
Deutschlandnoch erschwert würde, Zahlungen auf
die England oder anderen Ländern geschuldeten
Beträge zu leisten.

Die Attentatsfeeie in Oesterreich
Wien, 23. Juni.

Von amtlicher Seite wird die Liste der
Zwischenfälle der letzten Nacht bekanntgegeben.
Danach explodierte vor dem Haus des Bürger¬
meisters von Ernstbrunn ein Sprengkörper. Die
Explosion verursachte erheblichenSachschaden. In
den Nachtstundenwurden in Wien an vier ver¬
schiedenenStellen Sprengkörper zur Explosion
gebracht, die ebenfalls großen Schadenanrichteten.
Ein zufällig vorübergehenderBankbeamter wurde
durch eine Explosion verletzt. Auf dem Wiener
Eetreidemarkt im VI. Bezirk wurde ein Spreng¬
körper in der Form einer gußeisernen Granate
gefunden. Der Sprengkörper wurde auf das
Polizeikommissariatgebrachtund explodierte dort
wenige Stunden später, wobei einem Polizisten
die linke Hand weggerissenwurde. In Tweng
(Kärnten) explodierte vor dem Psarrhos ein
Böller. Von amtlicher Seite wird jedoch erklärt,
daß in den letzten zwei Tagen ein Nachlassen der
Sprengstoffattentate festzustellensei und daß mit
einem weiteren Anschwellen nicht gerechnet
werden könne.

Biickerstreik in Enechenlanl». In ganz Griechen¬
land herrscht ein Väckerstreik. Polizeibeamte haben
die Brotverteilung in den Bäckerläden über¬
nommen. Man befürchtet, daß es zu Streikunruhen
kommt.

Mutter nie war. Viel Vergnügen, Hortense! Hat
uns sehr gefreut. Bei der Heimkehrbitte Grüße
an die Mutter , an die liebe, brave, biedere Tante
Paula , seltenes Früchtchenmeiner Durchschnitts¬
tante . . .

Die Koffer sind gepackt. In der Frühe ging die
Reise los. Da, nach dem Abendbrot, nahm mich
Hortensean den Arm und beiseite. „Komm lieber
Vetter", flötete sie verführerisch, „eins fehlt uns
noch!" Du liebe Zeit, ich wollte doch gerade diesen
Abend arbeiten ! Ich wurde sehr deutlich! Ha,
das konnte ich mir doch wohl herausnehmen in
meinem Hause! Hortense ließ nicht locker. Sie
hätte eine Ueberraschungauch für mich! In Bre¬
men? Gelacht, was sollte das sein! Nun, auch
dieser Abend würde vorübergehen. Ich ließ mich
überreden. Wir gingen aus. Ich ging mit Hor¬
tense aus. Essighaus? Ratskeller? Kino? Nichts
von alledem. — Zum Bahnhof! Da standen wir
also auf der „Taubentorte". Hortense sah sich um,
fürstlich, sehr gelassen, unnahbar, herrisch, viel¬
leicht auch ein wenig schelmisch, ich weiß nicht
mehr. Gestatten: ich war nicht die Spur ver¬
knallt in meine Kusine aus Amerika Ich habe
viele graue Haare und bin glücklich in meinen
Grenzen. Ich fragte nichts. Ich sagte nichts.
Ich ließ fühlen, daß ich sehr müde war. Bei dieser
drückendenSchwüle . . . Das Gewitter hatte
keine Abkühlunggebracht. Ich war einfach mund¬
faul, basta.

Auf einmal und für's erste Mal geriet Hor¬
tense aus dem Häuschen! Sie selbst erschrak dar¬

über, und hielt die Hand vor den Mund, wie um
ihren lauten Jubelruf zurückzuhalten. Nahm mich
bei der Hand, ritz mich mit und stürzte, stürzte
auf die einsame Pferdedroschkezu, die eben an-
gezockelt kam und sich, wie ein aus Versehen ins-
verkehrte Jahrhundert gefahrenes Fuhrwerk, aus
den Standplatz zu bewegte. Der Kutschergrüßte,
verdutzt und verschmitztund vergnügt zugleich.
Hortense stieg, nein, Hortense flog in den Wagen.
„Zwei Stunden tbrougkaut ", kauderwelschtesie
dem Kutscher zu.

Ja , und dann ging's los. Ueber den Bahnhofs-
platz am Museum entlang, die Eeorgstraße hin¬
unter, über den Brill , wo vor genau fünfund¬
zwanzig Jahren , als ich das erste Mal in meinem
Leben in so einem Wunder von Pferdedroschke ge¬
sessen hatte und auch zum letzten Male, für mich
ein größeres Wunder als die Droschke mit allem
Drum und Dran der berittene Schutzmann ge¬
wesen war, der, blau und blitzblank uniformiert,
mit einem straff gezwirbelten spitzen Schnurrbart
und strengen Augen, richtigen Argusaugen, den
Verkehr regelte . . Ich war jetzt weit weg von
Hortense. Ich sprach kein Wort mit ihr. Ich
fuhr gewiß jetzt durch Bremen, aber ich war sünf-
undzwanzigmal dreihundertundfünfundsechzigTage
weit weg von hier. Ich fuhr wie damals, als in
Bremen noch über vierhundert Pferdedroschken
einundzwanzig Standplätze hatten und die acht
Kraftdroschken, die es damals gab, bissigerglos¬
siert wurden im Volksmund als die drei, vier
Pferdedroschken, die es in Bremen heute noch gibt.

Uns im Wagen haben die Leute angestaunt.
Ich sah wohl, daß einige lächelten und andere
von oben herab tatön. Es genierte mich ein
wenig, zugegeben Dann tröstete ich mich damit,
daß die männlichen Passanlen vor allem ja Hor¬
tense anstarrten Sie saß aber auch wie eine
Frau im Wagen, die gleich mal fragen will, was
zum Beispiel der Schütting und der Dom und
überhaupt der ganze Platz hier kosten soll. Sie
hatten den Hut abgenommen. Ihr Wasserstoff-

superoxydblonderSchöpf wehte. Ihre Rechte bau¬
melte über den Wagenrand, den dünnen seidenen
Schleierschal ließ sie wie ein Fähnlein in der
Rechtenflattern.

Domsheide, Osterdeich. . . Merkwürdig, man
glaubte alles schon zu kennen und sieht Bremen
mit anderen Augen. Das Pferdchen trabt , ein
Peitschenknall, dünn und gut gemeint, ermuntert
es. Die Räder rollen gleichmäßig. Der Wind
streift milde das Gesicht. Die Mannigfaltigkeit
der vorüberziehenden Bilder ist angenehm flüch¬
tig. Man saust nicht durch die Welt, man gleitet
hindurch, man fühlt sich der Umwelt solange ver¬
bunden wie nötig ist, um sich ihre Vildhaftigkeit
einzuprägen. Tausenderlei ist über so eine
Droschkenfahrtzu sagen. Der Kehrreim bleibt
immer derselbe: im gemächlichenRhythmus des
Hufschlagsklipp klipp klapp — klapp klapp klipp
reimt' auf „nein wie schön— nein wie schön" . . .
anspruchslos und unaufdringlich.

„Hortense?"
„Pst !" machte Hortense, und: „Too t.rus to bs

gooä ."
Es ist wahr. Sie hat recht: Es ist zu schön um

wahr zu sein! Seht, nun fahren wir den Bürger-
park entlang. Die Drosselnsingen. In den Vor¬
gärten prangen die Rosen. Wir fahren durch
Wolken von Jasminduft . Wenn wir etwas ver¬
missen, dann Goldlackin den Gärten Hortense
hätte den Schleierschalvor's Gesicht, wenn uns
ein Kraftwagen überholt. Wir sind gar nicht
neidisch auf die Fahrt , die der Tourenwagen da
eben macht Fahr nur zu wir fahren spazieren.
Hurra ! Wir erfüllen den Sinn des wunder¬
schönenWortes „spazieren fahren," in welchem
beschlossen ist: die herrliche Planlosigkeit, feier¬
liche Geruhsamkeit, das Gestern, aus dem wir
alle kommen und nach dem wir uns manchmal
sehnen mit der Inbrunst eines heimwehkranken
Kindes, unser winziges Jetzt ist darin und die
Glückseligkeit des Zeithabens und das alles mit-

Annäherung zweier Völker setzt die Kenntnis der
tatsächlichenVerhältniße voraus. Diese erschei¬
nen uns bei gewissenhafterPrüfung trotz ihres
noch recht unausgeglichenen, zum Teil wider¬
spruchsvollen Charakters keineswegshoffnungslos.
Einzeläußerungen wie: „Las Saarproblem ist
eine Kriegsgefahr, die auch durch die Abstim¬
mung nicht beseitigtwird", oder, nach der anderen
Richtung, „Barthou ist der größte Feind des
Landes, weil er es nicht zur deutsch-französischen
Freundschaft kommen läßt," solche Einzel¬
äußerungen sind, um bei der Erforschung der
französischen Volksmeinungdas allzu Individuelle
auszuschalten, hier unbeachtet geblieben. Um so
mehr dürfen die skizzierten allgemeinen Ansichten
einer Schlußfolgerung zugrunde gelegt werden:

Der Verständigung zwischen dem deutschen und
dem französischenVolk stehen jenseits unserer
Westgrenzezurzeit nach (von den Staatsmännern
ganz abgesehen) gewiß erhebliche Vorurteile, Miß¬
verständnisseund andere psychologische Hemmun¬
gen entgegen, nichts spricht aber dafür,
daß jene Schwierigkeiten unüber-
windbar wären.  Auch der Franzose ist —
so weit er nicht schon der Presse- und Emigranten¬
hetze mit Haut und Haaren verfallen ist — im
Grunde verständigungsbereit. Die deutsche Ver¬
ständigungspolitik, auf weiteste Sicht durchgeführt,
sowie von einer volkstümlichenAufklärung über
Deutschland und von einer intensiven Vesuchs-
und Austauschpraxisunterstützt, wird das vor ihr
liegende Hochzielkaum verfehlen können. Eine
wichtigeVoraussetzunghierfür ist allerdings, daß
der giftmischendenHetzpresse auch in Frankreich
endlich das einer Kulturschande gleichkommende
Lügenhandwerkgelegt wird.
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einander und noch viel, viel mehr. Und das ist "
der Gewinn dieser Abendstunden: die Zeit hat das ,
Tempo, das du selbst ihr geben willst, und wenn
du fühlst, daß diese Zeit dich hetzt mit hundert
teuflischenHunden, daß sie dich müde macht und
dir den Atem raubt und die stille Kostbarkeitder
Besinnung auf dich selbst, fahre spazieren, fahre in
der Droschke der Geruhsamkeitmitten durch deinen "
Alltag hindurch. k

Hortense hat mir nicht verraten, was sie be- !>
wogen haben mag zu diesem Abenteuer. Ihre ^
Extravaganz, der kleine liebe Tanz aus der Reihe, .
„mal was anderes", nur weil es was anderes ist? ^
Am Bahnhof steigt sie aus dem Wagen und zahlt, h
wie sie es drüben zu tun pflegen, die Flappen y
und die Girls . Aber sie ist kein Vamp. Sie ^
geht einmal um Pferd und Wagen herum. Aha,
jetzt wird sie dem Gaul mit großer Geste den
müden Muskelschinkenklopfen. Nein. Sie ist »
wahrhaftig die vollkommeneDame, die jede Frau H
sein kann, die ärmste Frau wie die begüterte ^
Frau , indem sie das selbstverständlichtut, was
das Frauenherz zu tun eingibt! Sie reicht dem ^
Kutscherdie Hand und sagt beglückt: „T-Hausend
D-Hank." — ^

Tausend Dank, Dame Hortense. ^IVisius.

Ausstellung „Germanen und Slawen im Pots- ^
damer Havelland" in Potsdam ^

llck. Das Potsdamer Städtische Museum ver-
anstaltet vom 17. Juni bis 1. Juli 1934 eine H
Sonderausstellung „Germanen und Slawen im >,
Potsdamer Havelland". An Hand des ausge- /
stellten zahlreichenUrnenmaterials aus vorchrist- ^
licher Zeit, das im Potsdamer Havelland aus-
gegraben wurde, ergibt sich, daß das Potsdamer L
Havelland mit Ausnahme einer kurzen slawi-
schen Periode immer von Germanen besiedelt ^
gewesen ist. z

Träumerei im Taxameter

Will Frankreichs Volk
die Verständigung?

(Fortsetzungvon Seite 1)
Das Bild der auf dem Schulhof versammelten

Kinder und das der Riesenkanone stellten ur¬
sprünglichzwei verschiedene Aufnahmen dar. Die
Kanone ist aus dem ersten Photo sauber ausge¬
schnitten und mit den Reihen der Schulkinder zu
einem  Bild vereinigt worden. Ich legte mehre¬
ren Franzosen im Verlauf unserer Gespräche diese
seltsameAusgabe des „Paris Soir " vor und wies
ihnen die Fälschungder Photographie neben an¬
derem daran nach, daß keines der Kinder einen
Blick auf die Kanone wirft und auch der Lehrer
nicht die geringste Notiz von dem Geschütz nimmt.
Die das Bild unter die Lupe nehmenden Fran¬
zosen waren sehr schnell von der Fälschung über¬
zeugt, schütteltennun auch bei Lesen des Artikels
den Kopf und meinten schließlich, es sei nicht der
erste Schwindel dieses Pariser Blattes.

„Die  S A. ist für uns der Ausdruckdes preu¬
ßischen Militarismus , den wir noch immer mehr
als alles andere in Deutschland zu fürchten ha¬
ben", so erklärten mir — in der französischen
Hauptstadt mit betonterer Unbelehrbarkeit als in
der Provinz — Arbeiter der Faust sowohl wie
die der Stirn . Ileberhaupt : Preußen,  das ist
ein Stichwort, mit dem sich in Frankreich die
Geister nicht anders als vor 1914 verwirren, wäh¬
rend der Rassegedankeschneller richtig verstanden
wird. Oft hatte ich die von dem ganzen Ernst
der Verhetzung zeugende Behauptung richtig zu
stellen:

„Die SA. ist für den Kampf auf Leben und
Tod gerüstet, für den Kampf gegen uns, und
der Staat Preußen liefert die Waffen. Organi¬
sation des Angriffs, Stoßtrupp gegen Frankreich
ist die SA.!"

„Organisation des Angriffs? Gegen Frank¬
reich? — Ausdruck höchster innenpolitischerDiszi-
plinierung ist die SA.!"

„Disziplinierung bedeutet in der Auswirkung",
so lautete auf meinen Einwand die bezeichnende
Antwort, „genau so viel wie bewaffnet." lind
was das „Schreckgespenst Preußen" betrifft, so
mutzte der richtigstellendeHinweis auf die end¬
gültige Beseitigung der Länderhoheit in Deutsch¬
land, auf die sich mit der nationalsozialistischen
Revolution erfüllende absolute staatspolitische
Einheit des Reiches und die eigentliche Bedeu¬
tung der „preußischenTradition " die Wahnvor¬
stellungeneher verstärken als mildern: „Einigung
Deutschlands im Geist Preußens,  das ist
es ja gerade, was uns beunruhigt !"

Was die Kosten des Wettrüstens betrifft, so
gibt man freilich besonders auf dem Lande Wen
zu, daß Frankreichs übergroßes Heer  im
Hinblick auf die Finanzlage den Steuerzahler
einer bedenklichen Belastungsprobe aussetzt. Aber
jederzeit ist, wie schon angedeutet, der Trost zur
Hand: „Besser zu stark als zu schwach gerüstet!
Das neue Deutschland könnte sonst eines
Tages . . ." Wird an dieser Stelle des Gedanken-
gangs als Gegenbeweisder deutschpolnische
Friedenspakt  in die Debatte geworfen, so
kann es allerdings geschehen, daß der Franzose
einen Augenblick an seiner eigenen „Ueberzeu¬
gung" irre wird. Hier gewinnt wiederum die
Hoffnung auf den Erfolg der deutschenAufklä¬
rungspolitik festen Boden unter den Füßen.

DeutschlandsRecht auf einen Rüstungsstand, der
den Notwendigkeiten seiner nationalen Verteidi¬
gung Rechnungträgt , wird übrigens grundsätzlich
nicht abgelehnt, nur über den Grad des Zwan¬
ges zur Verteidigung gehen die Meinungen noch
auseinander.

In der Kriegsschuldfrage sind die Ansichten
vielleicht am allerschwerstenauf einen Nenner zu
bringen. Einesteils wird noch immer mit der
irrsinnigen Behauptung gearbeitet, Deutschland
habe bewußt auf den Krieg hingesteuert und
seinen Ausbruch allein verschuldet; auf der ande¬
ren Seite sind aber, namentlich bei den gebilde¬
ten Franzosen, die Forschungsergebnisseder deut¬
schen Wissenschaft, die man aus unzähligen Presse¬
feldzügenher kennt, doch nicht ganz ohne Wirkung
geblieben. Jedenfalls konnte ich ebenso oft wie
das gedankenloseNachplappern der Versailler
Kriegsschuldthesehören: „Deutschland hat nicht
allein Schuld."

Das Saargebiet wird, wenn man es auch nicht
gern offen zugibt, als für Frankreich verloren an¬
gesehen. Völkerbund und Abrüstung sind Worte,
die ein vielsagendes Lächelnauf dem Antlitz auch
des weniger nachdenklichenFranzosen hervor¬
rufen. Verhandlungen von Staat zu Staat,
Schaffung des unmittelbaren Ver¬
trauens,  überhaupt Meidung des Umweges
über Genf, das leuchtet ohne langatmige Begrün¬
dung von selbst ein. Als Merkwürdigkeit mag

verzeichnetsein, daß die Provinz der Hauptstadt
in dieser Beziehung auffallend vorauseilt.

„Wenn der französische Ministerpräsident Dou-
mergue in einer Aussprachevon Man . zu Mann
mit Adolf Hitler vom Willen des deutschen Volks¬
kanzlers einen persönlichen  Eindruck gewin¬
nen könnte, wäre das nicht auf alle Fälle ein
Fortschritt?" Es gab keinen Franzosen,
der mir auf diese Frage mit einem
Nein geantwortet hat.  Im Gegenteil: die
Meinung war überwiegend: „Würde sich eine un¬
mittelbare Verständigung mit Deutschland als
möglicherweisen, wir Franzosen würden sie freu¬
dig begrüßen!"

So begegnete ich denn auch niemandem, der den
Krieg an sich innerlich bejaht und politischeBe¬
strebungen, die eine Wiederholung der Schrecken
des Weltkrieges auf friedlichemWege verhindern
wollen, nicht mit voller Ueberzeugungbefürwortet.
Ein Kriegsteilnehmer sagte mir : „Es darf keinen
Krieg mehr geben, weil er keinen Sinn hat."

Die Gedanken und Ansichtendes Mannes aus
dem französischen Volk sind hier ungeschminkt und
ohne Rücksicht auf das Wünschenswertewieder¬
gegeben, denn Schönfärberei wäre am aller¬
wenigstenda am Platz, wo nur die Wahrheit zum
Ziele fWren kann. Die schöpferische Tat einer

„Ltn- Ihr habt doch gesiegt"
Der Niedersachsentag in Verben

Reichsleiter Rosenberg fuhr in seiner Rede fort
und gab ein anschaulichesBild der geschichtlichen
Entwicklung, angefangen bei dem Kampf Her¬
mann des Cherukers gegen die römischenLegio¬
nen, sich fortsetzend in dem heldischen Ringen des
SachsenherzogsWidukind um Blut und Boden,
ihren schönsten Ausdruck fand in dem Sieg der
nationalsozialistischen Bewegung. Reichsleiter
Rosenbergließ seine Rede ausklingen in den Wor¬
ten, die Adolf Hitler den Toten der Feldherren¬
halle zurief, so rufen wir auch den Sachsen zu:
„Und Ihr habt doch gesiegt!"

Während die Kapellen das Deutschland- und
das Horst-Wessel-Lied spielten, entzündeten 4500
Hitlerjungen, die in einem großen Kreis rings
um das Stadion Aufstellunggenommen hatten, ihre
Fackeln. — Bei dem gemeinsamgesungenenLied
„Flamme empor" wurde dann der Reichsjugend-
riesiges Sonnenwendfeuer entzündet. Grell loder¬
ten die Flammen in das Dunkel der Nacht und
beleuchteten mit ihrem gespenstischenLicht die
im Winde flatternden Fahnen. TosendeBeifalls¬
stürme erhoben sich, als dann der Reichsjugend-
fllhrer Valdur v. Schirach das Wort zu einer be¬
geistert aufgenommenen Ansprache ergriff. Er
führte ungefähr folgendes aus:

Jugend Adolf Hitlers , meine Kameradinnen
und Kameraden! Nicht immer haben wir in sol¬
cher Einheit nebeneinander gestanden, nicht im¬
mer war es so, wie es heute ist. In dieser Stun¬
de und an diesemFeuer unter euch Tausende, die
ihr hier zusammengeströmtseid, sind viele, viele,
die den harten Weg mitgekämpft haben und mit¬
gegangen sind, der die Voraussetzungdes natio¬
nalsozialistischenSieges und auch dieser Stunde
war. Und wenn ihr heute hier Fahnen und
Fackeln freudig vor euch hertragt , so wißt ihr,
daß es nicht allzu lange her war, als uns Fahnen
und Fackeln verboten waren. Damals waren
Jugend und Staat zwei ganz verschiedene Dinge.
Wer zum Staat sich bekannte, der bekannte sich
gegen die Jugend. Und wer für die Jugend
sprach, der wurde vom Staat verfolgt. Ihr wißt
es, .als wir 1932 durch Potsdam .marschierten,
da verfolgte uns dieser Staat , weil wir die Ju¬
gend waren. Heute ist die Jugend der
Staat ! Heute der Staat die Jugend
geworden!  Mit diesem Einswerden erlebten
wir das heilige Wunder, erlebten wir, wie
Klassen, Stände und Konfessionen überwunden
wurden von diesem einen Begriff Deutsch¬
land.  So stehen wir heute hinter unseren roten
Fahnen nicht als Arbeitersöhne, nicht als Bürger¬
söhne, nicht als Katholiken und nicht als Pro¬
testanden, sondern als die Jugend, die Jugend
Adolf Hitlers.

Alfred Rosenberg hat euch geschildert, wie
hier fast 5000 des besten deutschen Blutes sterben
sollten, weil sie unbeugsam, unbeirrbar ihr Ger¬
manentum bekannten. Ihr 4500 Fackelträger, die
ihr hier zur Erinnerung an die Sachsenkrieger
steht, ihr habt euch mit der gleichen Hingabe zum

Deutschtum bekannt, wie jene anderen damals,
die für euch starben. Genau so wie die zwei
Millionen des großen Krieges, die Toten der
Feldherrenhalle und die 21, die ihr aus euren
Reihen heraus ins Grab gelegt habt. Das haltet
fest, das führe euch in die Zukunft. Erfüllt eure
Aufgabe in dieser inneren Entschlossenheit und in
harter Zucht.

Erfüllet eure Aufgabe in dieser inneren
Entschlossenheitund in harter Zucht. Erfüllt
sie im Bekenntnis zu dem Mann, der euch
in Marsch setzte und dem wir alle ganz und
vollständig gehören, zu Adolf Hitler, ihm,
dem Führer!

Nicht endenwollende, stürmische Heil-Rufe for¬
derten den Reichsjugendführerimmer und immer
wieder auf die Rednertribüne; spontan stimmten
annähernd 40 000 Menschen, von dem Erleben der
nächtlichenFeierstunde zu innerst bewegt und er¬
griffen, das Fahnenlied der Hitler-Jugend an,
mit dem dann die wuchtige und eindrucksvolle
Kundgebung ihren würdigen Ausklang fand.

Kranzniederlegung in Enger
Enger, 23̂ Juni,

Sonnabend stand die kleine Widukurdsstadt
Enger,  die im Ravensberger LandstekststKr-
träumtes Dasein führt, im Zeichen des Nieder-
sachsentages, hatte sich doch der Reichsstatthalter
Dr. Meyer zum Besuch angesagt.

Die Vertreter der politischen Organisa¬
tionen, der SA. und der HJ . waren erschienen,
um Reichsleiter Alfred Rosenberg  und den
Gauleiter Dr. Meyer  zu empfangen.

Nur ein kleiner Kreis umgab die Gäste, als sie
die Kirche betraten. Hinter dem Altar , wo der
Sarkophag des Sachsenherzogssteht, versammelte
man sich zunächst in andächtigemSchweigen. Dann
begann Süperintendent Niemöller  die Er- «
klärung der historischenStätte.

Am Sarkophag des Sachsenherzogs stan¬
den seit dem frühen Morgen Hitler-Jungen, um
die Ehrenwache zu halten. Reichsleiter Alfred
Rosenberg legte einen schlichten Kranz mit roter l
Schleife am Grabe des Sachsenherzogsnieder.

Ganz und gar unzeitgemäße Spazierfahrt durch Drernen



! Nr. 172 Jahrgang 1934

^ee ^Ltc/iL- Eli Hcut̂eÜEH

j XSL. Der Reichspressechef der NSDAP . hat
^ folgende Anordnung erlassen:
Ä Hiermit beauftrage ich den Amtsleiter der

Reichspressestelle der NSDAP .. Pg . Adolf
Dresler,  mit der Leitung und Durchführung
von Schulungskursen für die nationalsozialistische
Partcipresse.

(gez.) : Dr . Dietrich.

Anordnung des Jugendamtes der Deutschen
Arbeitsfront

Berlin , 21. Juni
XSL. Das Jugendamt der Deutschen Arbeits¬

front erlägt hierdurch in Verbindung mit dem
Organisationsamt der Deutschen Jugendsront
folgende Anordnung : „Die Aufnahmesperre der
Deutschen Arbeitsfront für männliche Jugend¬
liche bis zu 18 Jahren und für weibliche Jugend¬
liche bis zu 21 Jahren wird hiermit aufge¬
hoben.  Vorbedingung für die Erwerbung der
Mitgliedschaft in der Deutschen Arbeitsfront ist
jedoch die Zugehörigkeit zur Hitler-
Jugend bzw . zum VDM.

Die NSBO .-Dienststellen können also Jugend¬
liche bis zum obengenannten Alter nur dann auf¬
nehmen, wenn dieselben bei ihrer Aufnahme in
die Deutsche Arbeitsfront ihre Zugehörigkeit zur
H2. bzw. zum BDM . nachweisen.

(gez.) : Langer,  Leiter des Jugendamtes,
Oberbannfllhrer und Referent in der RJF.

(gez.) : Selzner,  Organisationsamt
der Deutschen Arbeitsfront.

Trauer der Hitler -Jugend

Reichsjugendführer Valdur v. Schirach hat
folgende Anordnung erlassen : Zum Zeichen der
Trauer um den ermordeten Ortsgruppen -Kasten-
wart der PO ., Kurt Elsholz , ordne ich an , daß ab
sofort bis Freitag , 29. Juni , alle Wimpel und
Fahnen der Hitler -Jugend , des Jungvolkes und
des VDM . Trauerflore zu tragen haben.

Reinhardt im Rundfunk
Berlin , 23. Juni.

Die Reichssendeleitung teilt mit : Staatssekretär
Reinhardt vom Reichsfinanzministerium spricht
über die Grundsätze der neuen Steuerreform am
Dienstag , 26. Juni , im Reichssender Berlin . Der
Vortrag wird von 20.10 bis 20.39 Uhr gehalten
und von allen deutschen Sendern übernommen,
mit Ausnahme des Deutschlandsenders , der den
Vortrag am Mittwoch von 29.30 bis 21 Uhr von
Wachsplatten überträgt.

Einer
aus Sem November-System

Berlin , 23. Juni.
Der Vernehmungsrichter beim Amtsgericht

Berlin hat gegen den Generaldirektor und Ober-
»VS^ eK-Sister a . D. Dr . jur . Kurt Woelck  Haft-
"MfW eskdssen, weil der Beschuldigte dringend ver¬

dächtig ist, sich in den Jahren 1932/33 des Ver¬
brechens der volksschädigenden Untreue schuldig
gemacht zu haben . Woelck, der geschäftsführendes
Vorstandsmitglied des Deutschen Buchdrucker¬
vereins war , soll erhebliche Geldbeträge aus dem
Vermögen des von ihm verwalteten Vereins un¬
berechtigt entnommen haben . So wird ihm vor¬
geworfen , er habe angeblich Dienstreisen nach
mehreren Großstädten Deutschlands liquidiert , ohne
diese Reisen ausgeführt zu haben . Des weiteren
soll er aus der Vereinskasse 500 RM . entnommen
haben mit der Begründung : ihm sei auf der Reise
«in Geldbetrag in dieser Höhe gestohlen worden.
Endlich wird dem Verhafteten vorgeworfen , daß
er ein zinsloses Darlehen von SO 900 RM ., das er
vom Verein auf seine Veranlassung im Jahre 192S
erhalten hat , in den Büchern des Vereins als
getilgt hat vermerken lassen , obwohl eine Rück¬
zahlung jedenfalls in voller Höhe nicht erfolgt sein
soll.

Der Friede ist stets beim Starken
Reichsminister Dr . Goebbels vor 2S0 900 Zuhörern

in Halle
Halle , 23. Juni.

Reichsminister Dr . Goebbels  sprach am
Freitagabend auf dem ersten deutschen Thing¬
platz  in den Brandbergen bei Halle . Der Tag
in Halle gestaltete sich zu einer der größten Kund¬
gebungen — wenn man von den Riesenaufmär¬
schen auf dem Tempelhofer Feld absieht — im
Reiche überhaupt . 160 000 Besucher waren ge¬
meldet , aber etwa 228 000 waren herbeigeströmt,
um Dr . Goebbels , der zum ersten Male wieder

Sonntag, den 24. Zum 1934

seit der Machtergreifung in Halle war , zu hören.
Die Stadt selbst war wie ausgestorben.

In seiner Rede führte Dr . Goebbels u . a. aus:
Jedermann weiß , daß uns große Aufgaben

gegeben sind, fiir die es sich zu leben verlohnt , daß
wir einen Teil dieser Aufgaben schon gelöst haben,
und daß wir mit der Lösung der übrig bleibenden
bereits begonnen haben . Wir sind nicht stärker
geworden an Waffen , wir sind stärker geworden
an geistiger Kraft , Stärke , Zucht und männliche
Lebenshaltung sind in Deutschland wieder zum
öffentlichen Merkmal unserer nationalen Existenz
geworden , u>rd diese Nation hat trotz eines fast
entmutigenden Mangels an materiellen Waffen
den Mut gehabt , der Welt entgegenzutreten und
ihr unabänderlich das Recht auf Ehre und Gleich¬
berechtigung anzumelden.

Das Deutschland der Unterwürfigkeit , das
aus der schmachvollen Novemberrevolte hervor¬
gegangen war , existiert nicht mehr , das Deutsch¬
land von heute , das nun der Welt sein Gesicht
zeigt , ist ein Deutschland der Männlichkeit und
eines heroischen Stolzes . Dieses Deutschland
weist von sich den Gedanken , mit seinen Sor¬
gen die Welt zu belästigen . Dieses Deutsch¬
land ist stolz daraus , daß es sich sich selbst hilft.
Dieses Deutschland bringt jedem anderen Volke

alle Hochachtung entgegen ; aber es verlangt von
der Welt auch, daß sie ihm die Hochachtung nicht
versagt . Diese Nation ist fest entschlossen, ihr

Vremerhaven . 23. Juni.
Die Heimkehr der „Stuttgart " mit den von der

„Dresden " übernommenen Passagieren und der
Besatzung der „Dresden " wurde zu einem unver¬
geßlichen Erlebnis . Der Stabsleiter der PO -,
Staatsrat Dr . Ley,.  hatte es sich nicht nehmen
lasten , die Heimkehrenden selbst zu begrüßen . Mit
ihm war Staatsrat Schutzmann,  Amtsleiter
Dr . Laffarentz  und aus allen Teilen des
Reiches die Leiter der Organisation „Kraft durch
Freude " gekommen , so aus Schlesien der Landes¬
obmann der NSBO ., Kulisch.  Auch Oberbür¬
germeister L o r e n z e n - Vremerhaven , Vertreter
des Norddeutschen Lloyd , an der Spitze das Vor¬
standsmitglied , Kapitän Hashagen , waren bei
dem Empfang der „Stuttgart " zugegen.

Dr . Ley traf gegen 11.30 Uhr von Berlin
kommend mit einem Junkers -Flugzeug in Bremer-
haven ein und fuhr sofort auf Schlepper „Vul¬
kan" der „Stuttgart " entgegen . Als sich beide
Schiffe trafen , brauste als erstes ein vielfaches
„Heil Hitler " über das weite Meer und dann
gab es ein Winken von hüben und drüben.

Nach der Begrüßung auf der „Stuttgart"
wurde in der Eesellschaftshalle eine

Trauerfeier
für die beiden verstorbenen Frauen abgehalten.
Die Särge waren mit Kränzen überdeckt . An
beiden Seiten hielten Matrosen der „Dresden"
die Totenwache . Tief ergriffen schüttelte Dr.
Ley dem Ehemann der verstorbenen Frau Erz-
heimer und den anderen Angehörigen die
Hände und nahm dann das Wort zu einer An¬
sprache an die Angehörigen , den Kapitän Peter-
möller und die Mannschaft . Er sagte:

„Mein Kapitän Petermöller und Sie , Partei¬
genossen, die Sie die Freude erfahren haben , und
ihr alle , meine Volksgenosten , die ihr ausge-
fahren seid, um für neue Arbeit neue Kraft zu
holen , euch hat ein jähes Schicksal etwas anderes
gelehrt , daß jedes Werk und jedes große Werk
Opfer verlangt , daß man dem Schicksal mühelos
nichts abringen kann , daß es Opfer an Fleiß , Ar-
heit , ja Blut und Leben fordert . So kehrt ihr
zurück, habt eine ernste Freude  gehabt ; ja,
eine ernste Freude , und das ist ja auch der Sinn
des Werkes „Kraft durch Freude ". Uns hat nicht
Vergnügen und Genuß vorgeschwebt , sondern die
Losung , dem Leben einen Gehalt zu geben . Euch
hat das Schicksal besonders gelehrt , daß diese
Kraft auch im Unglück vorhanden sein mutz.

Und wenn wir euch immer wieder gesagt haben,
daß die Geschichte die Kraft eines Volkes aus¬
macht , so habt ihr es jetzt am eigenen Leibe ver¬
spürt . In den Stunden höchster Gefahr habt ihr
erkannt , daß nur die Kameradschaft , die Tat , das
Höchste geben kann : Die Kameradschaft und
Treue . Ihr habt sehen können eine tapfere,
ruhige Mannschaft , die ihr Leben eingesetzt und
euch vorgelebt hat , was ein wahrer Soldat zu tun
hat . Es ist ein ungeheures Erlebnis , das ihr mit
nach Hause nehmt . Das soll euch Kraft und Mut
in eurem weiteren Leben geben ."

Dr . Ley dankte besonders dem Kapitän Pe¬
ter m ö l l e r und der Mannschaft der „Dresden"
für den Mut , die Tapferkeit und Umsicht, die sie
gezeigt haben . Ganz Deutschland dankt Ihnen für
Ihre Mannestat , Regierung und Partei lassen
Ihnen durch mich ihren besonderen Dank sagen.
Wir haben gezittert um diese 1200 Menschen . Und

nationales Lebensrecht zu wahren und zu ver¬
treten . Wir sind der Ueberzeugung , daß wir
eine große Aufgabe zu erfüllen haben , die an den
Grenzen des Reiches nicht aufhört.

Wenn das nationalsozialistische Deutschland
das Recht auf Waffen proklamiert , dann tut
es das nicht, um einen neuen Krieg zu provo¬
zieren , sondern weil wir wissen, daß der Friede
niemals beim Feigen ist. sondern nur beim
Starken , und daß der Friede nicht mit pazifi¬
stischen Phrasen , sondern nur mit Waffen zu
sichern ist.
Wir sind der Meinung , daß ein wehrloses

Deutschland inmitten einer gerüsteten Welt
geradezu eine Aufreizung zum Krieg sein muß.
Und der Sache des Friedens ist auch nicht ge¬
dient mit pietistischen Redensarten . Wir wissen,
daß wir manchmal Anstoß erregt haben , weil wir
die Wahrheit sagten . Die Welt kann uns aber
nicht zwingen , zu lügen , weil andere lügen.

Das Verhalten des Auslandes , fuhr Dr . Goeb¬
bels fort , beruhe auf der offenbar noch immer
vorhandenen Einschätzung des neuen Deutschlands
nach den Erfahrungen , die man mit den Regie¬
rungen des alten Systems machte . Die Methoden
würden sich aber ändern , wenn man wisse, aus
welchem anderen Holz die Männer des neuen
Reiches geschnitzt sind. Die Zeiten seien vorbei,
in denen deutsche Regierungen vor jedem Diktat
duckten.

wenn wir stolz erfüllt sind darüber , daß die
Rettung in so kurzer Zeit und so großer Ruhe
und Ordnung vonstatten gegangen ist, so paart
sich dieser Stolz auch mit dem Gedanken , daß
dieser Mut und diese Tatkraft das Größte in un¬
serem Volke ist. Opfer werden immer gebracht
werden müssen.

Die beiden Frauen , die als Opfer gefallen sind,
haben uns als heiliges Vermächtnis dieser Fahrt
hinterlassen , daß Opfer gebracht werden
müssen.  Das andere Vermächtnis ist der
Mannesmut und die Disziplin der Besatzung und
das dritte , die Zuversicht , die alle an den Tag
gelegt haben . So wollen wir uns aus diesem
Schlag wieder neue Kraft holen . Und ganz kurz
wollen wir es auch in dieser Stunde sagen : Wenn
der internationale Marxismus glaubt , aus die¬
sem Schicksalsschlag Kapital schlagen zu können,
und glaubt , daß unser Werk darunter leidet , so
wollen wir ihm sagen , daß uns diese Opfer nicht
hemmen , sondern uns neue Kraft geben . Gerade
diese Fahrt lehrt uns , daß wir auf diesem Wege
weiter fortschreiten , daß wir unsere Arbeit wohl-
möglich noch verdoppeln müssen." — Mit einem
Gedenken an die Toten schließt Dr . Ley seine
Ansprache.

Während von den bei der Trauerfeier Ver¬
sammelten das Lied vom guten Kameraden ge¬
sungen wird , drücken noch einmal die Trauergäste
den Angehörigen die Hände in stillem Beileid.

Dr . Ley nahm dann noch Gelegenheit , die
Mannschaft der „Dresden " besonders zu begrüßen.
Er lobte ihren Mut und ihre Tatkraft und ihre
Umsicht und Fürsorge , ihre Treue und Kamerad¬
schaft, die sie damit auch dem Führer bewiesen
hätten . Dr . Ley schließt mit einem dreifachen
Sieg -Heil auf den Führer Adolf Hitler.

Inzwischen ist
die „Stuttgart " in Vremerhaven

an der Columbuskaje eingelaufen . Draußen haben
sich zur Begrüßung viele Angehörige der Be¬
satzung der „Dresden " eingefunden ; denn die
Mannschaft der „Dresden " setzte sich überwiegend
aus Bremerhavenern zusammen.

Auch SA . und SS . stehen zur Begrüßung bereit.
Unter dem Liede vom guten Kameraden werden
als erstes die Särge mit den beiden Frauen an
Land gebracht . Dann folgen alle übrigen Passa¬
giere , die guten Mutes sind und voll Begeisterung
von der Fahrt erzählen , auch wenn bei vielen von
ihnen das Erlebnis noch nachzittert . Sie erzählen
davon , wie sich die Norweger ihrer angenommen
haben ; sie erzählen von dem umsichtigen Verhalten
des Kapitäns Petermöller ; sie sind ihm dankbar,
daß er das Schiff so sicher in die Bucht gebracht und
dadurch die Rettung ermöglicht hat . Sie sind auch
dem Norddeutschen Lloyd dankbar , der ihnen allen
aus freien Stücken eine Abfindung von 100 RM.
zugestanden hat.

Unter den Klängen des Liedes vom guten Ka¬
meraden wurden die beiden mit Flaggen
und Kränzen bedeckten Särge unter dem
Vorantritt der Fahnen der NSBO . und der Ar¬
beitsfront nach den bereitgestellten Eisenbahn¬
wagen geführt , um in die Heimat befördert zu
werden . Die Besatzung der „Dresden " bildete
Spalier . Dem einen Sarge folgte der Mann der
verstorbenen Frau Erzheimer mit zwei Beglei¬
tern , dann Dr . Ley und Kapitän Petermöller.
Während die Musik einen Marsch intonierte setzte

sich der Zug mit den beiden Wagen , in denen
die Särge unter einer Fülle von Blumen ver-
schwanden in Bewegung , um die Verstorbenen in
ihre Heimat zu bringen.

Französisches Kanonenboot leistete Rettungs¬
arbeit.

Wie dem Norddeutschen Lloyd gemeldet wird,
hat das französische Kanonenboot „Ardent " , das
sofort an die Unfallstelle des Dampfes „Dres¬
den " geeilt ist, den Passagieren und der Besatzung
des verunglückten Schiffes in überaus kamerad¬
schaftlicher Weise sehr wertvollen Beistand mit
Lebensmitteln . Erfrischungen und sonstigen im
Augenblick notwendigen Handreichungen geleistet.
Der Norddeutsche Lloyd hat daraufhin folgendes

Auftakt
des Gauparteitageö ln Effen

Essen, 23. Juni.
Der erste Gauparteitag des Gaues Essen der

NSDAP . nach der Machtergreifung , der am
Sonnabend und Sonntag im festlichen Rahmen
und mit zahlreichen Kundgebungen in den Städten
Essen, Duisburg -Hamborn , Mülheim und Ober¬
hausen stattfindet , erhielt seinen Auftakt am
Sonnabendnachmittag mit der westdeutschen
Frauentagung . In ihrer Begrüßungsansprache
gedachte die Eauführerin der NS .-Frauen-
schaft, Frau Bohle,  besonders der
Mütter und Frauen der gefallenen Kämpfer für
das Dritte Reich. Als Vertreter des Gaues richtete
Eauinspekteur Oberbürgermeister Maerz - Mül¬
heim herzliche Worte der Begrüßung an die
Frauen der Westmark . Sodann sprach die Reichs-
führerin der NS .-Frauenschaft , des Deutschen
Frauenwerks und des Frauenarbeitsdienstes , Frau
Scholz - Klink . Auf dem Flugplatz Essen-Mlll-
heim war unterdessen um 7 Uhr Reichspropaganda-
minister Dr . Goebbels  mit seiner Begleitung
eingetroffen.

Eike von Repgow-Feier
Dessau , 23. Juni.

Das anhaltische Staatsministerium veranstaltete
am Sonnabend aus Anlaß der 700jährigen Wie¬
derkehr des Todestages Eike von Repgow , des
Verfassers des „Sachsenspiegels ", in der Ee-
burtsstadt Reppichau eine Gedenkfeier . Dabei
wurde an der alten Dorfkirche ein Gedenk¬
stein enthüllt,  der den Verfasser des
„Sachsenspiegels " mit Schwert und Buch zeigt.
Eine große Zahl geladener Ehrengäste , darunter
Reichsjustizminister Dr . Eürtner , Reichsjustizkom¬
missar Dr . Frank , Reichsstatthalter Loeper , sächsi¬
scher Justizminister Dr . Thierack sokvie Vertreter
der Reichswehr , Partei , SA ., SS ., nahmen an der
Feier teil.

Einjähriger Arbeitsdienst
im Gau Halle -Merseburg

Halle , 23. Juni.
In einer Kundgebung , .an der die Führer der

Behörden und der Gliederungen der NSDAP.
teilnahmen , wurde am Sonnabend in Halle die
Einführung der einjährigen Arbeitsdienstzeit durch
die PO . der NSDAP . im Gau Halle -Merseburg
verkündet . Gauleiter Staatsrat Jordan,  zugleich
Ehrengauarbeitsführer des FAD ., kennzeichnete in
einer Ansprache den neuen Typ des innerlich ganz
an das Volk hingegebenen Menschen in PO ., SA .,
H2 . und Arbeitsdienst . Es sollen nunmehr alle
Menschen , die unter dem Einfluß der Partei
stehen, angehalten werden , in das vom Gau Halle-
Merseburg ohne staatlichen Zwang geschaffene
Arbeitsjahr einzugliedern . Eauarbeitsfllhrer
Simon  verkündete dann die Grundsätze , nach
denen die gesamte arbeitsfähige männliche Ju¬
gend unter der Mitwirkung der Arbeitsfront und
der Wirtschaft zum Arbeitsdienst herangezogen
werden soll.

Danzig-volnisches Abkommen
Danzig , 23. Juni.

Wie die Pressestelle des Danziger Senates mit¬
teilt , haben am Sonnabend der Präsident des
Senates Dr . Rauschning und der diplomatische
Vertreter der Republik Polen , Minister Papee,
eine Vereinbarung unterzeichnet , die die Gestal¬
tung des Polizeidienstes im Hafen  und
auf den Wasserwegen von Danzig regeln . Diese
Frage bildete seit langer Zeit den Gegenstand von
Meinungsverschiedenheiten zwischen den beiden
Staaten.

Telegramm an das französische Marineministe¬
rium gerichtet:

Wir erfuhren durch den Kapitän Petermöller
auf dem Dampfer „Dresden " von den außerordent¬
lich wertvollen Hilfeleistungen , die den Passa¬
gieren und der Besatzung des verunglückten
Dampfers durch das französische Kanonenboot
„Adent " zuteil geworden ist. Wir bitten Sie , dem
Kommandanten und der Mannschaft des Kanonen¬
bootes , die durch ihre Hilfe bei diesem Seeunfall
ein hervorragendes Beispiel internationaler Ver¬
bundenheit gegeben haben, - unsern herzlichsten

Kattowitz , 23. Juni.
In einem Schacht der Nedenhiitte in Dombrowa

bei Kattowitz ging am Sonnabend infolge eines
Eebirgsstotzes eine Kohlenwand zu Bruch , die drei
vor Ort beschäftigte Bergleute unter sich begrub.
Nach achtstündigen aufopferungsvollen Rettungs-
arbeiten ist es bisher noch nicht gelungen , an die
Verschütteten heranzukommen . Ihr Schicksal ist zur
Zeit noch ungewiß.

Der Deutschland-Flug
Berlin , 23. Juni.

Der dritte Tag des Deutschland -Fluges nahm
bis auf den Todessturz , der sich in der Staffel der
braunschweigischen Piloten ereignete , einen nor¬
malen Verlauf . Die sämtlichen Formationen
kamen gut über die Strecke , trotzdem am frühen
Morgen heftige Gegenwinde zu überwinden wa¬
ren . Bis zum Abend gegen 19 Uhr waren in Ber¬
lin 18 von den morgens um 8 Uhr gestarteten
22 Verbänden eingetroffen . Gegen abend des
dritten Tages gab die Wettbewerbsleitung das
Punktwertungsergebnis des zweiten Tages be¬
kannt . An der Spitze der Wertung steht nach dem
Ergebnis des zweiten Tages die aus drei Ma¬
schinen bestehende Staffel der Hannoveraner mit
724 Punkten.

.,Aschantl II"erneut in Front
Die letzten Wettfahrten in Kiel

Bei steifem Nordwest fanden am Sonnabend
die letzten Wettfahrten statt . Von den nach K. R.
vermessenen Jachten segelten die größeren Fahr¬
zeuge den Dreieckskurs der großen Seebahn . Die
Bremer Lacht „Aschanti II " des Herrn E . Vur-
mesters startete wiederum mit den sieben gleichen
Konkurrenten , welche bereits „Rund um Fehr-
marn " in derselben Gruppe segelten . „Aschanti II"
konnte nach hartem Kampf den ersten Preis er¬
ringen . Durch diesen Sieg besteht für „Aschanti II"
trotz des Ausfalles am letzten Sonntag infolge
der schon erwähnten Havarie , Aussicht auf den
für die Klasse ausgesetzten Punktpreis , der für
sämtliche Wettfahrten in Frage kommt.

Studentenmannschaft Münster — BSV . 3 :8 (1 :2)

Der Westdeutsche Hochschulmeister Münster
wurde in dem gestern abend auf dem Spielplatz
des Westens ausgetragenen flotten Spiel von der
Gauliga -Elf des BSV . sicher mit 3 :3 geschlagen.
Durchwegs hatte die Blau -Weißen mehr vom
Spiel , eine Folge ihrer besseren technischen Lei¬
stungen . Nach dem Führungstor der Studenten
gelang es Mariens,  den Ausgleich herzustellen.
Zemski erhöhte auf 2 :1. Nach der Halbzeit ging
BSV . mit 3 :1 in Führung . Münster holte auf
3 :3 auf . Mariens erzielte mit unhaltbarem Schuß
wieder die Führung der Bremer Mannschaft . Ein
Elfmeter brachte das Endergebnis.

FeierlicheAmtsübergabeim preußischen Justiz¬
ministerium. Im preußischenJustizministerium
erfolgte am Freitag in Anwesenheitaller Be¬
amten, Angestelltenund Arbeiter durch Reichs¬
und Staatsminister Hanns Kerrl die Uebergabe
der Amtsgeschäfte an den Reichsminister derJustiz, Dr. Eürtner.

Die Internationale Arbeitskonferenz hat Sonn¬
abend ihre Arbeiten abgeschlossen. Vor der Ver¬
tagung wurde der Verwaltungsrat des Inter¬
nationalen Arbeitsamtes für die nächsten drei
Jahre neugewählt.

Ltrlauber der„Dresden"daheim
Die Ankunft mit der„Stuttgart" in Vremerhaven

Dank zu übermitteln.
Verwaltung des Norddeutschen Lloyd.

L-e Letstee
Schwerer Grubenunfall

in Ostoberschlesien

Kirchenkonzert
Orgel , Cello und Frauenstimme vereinigten sich

in dieser Abendmusik zu einem sinnvoll gegliederten
Chor des Dankes und Eottvertrauens . Es war ein
ernstes Bemühen notwendig , um die vielen Gegen¬
sätze, die sich durch die Auswahl und Zusammen¬
stellung von in Gefühlston und Klangcharakter
verschiedenartig gestalteten Werken ergeben
mußten , auszugleichen und auf getragene Abend¬
feier und Ruhe in Gott abzustimmen . Die Auf¬
gabe, eine ungebrochene Wechselwirkung von Ge¬
müt zu Gemüt , vom Klanggestalter zum Hörer zu
schaffen, wurde von Resi Flügel (Gesang ) , W.
Soyermann (Orgel und Cello ) und Luise
Lampe (Orgelbegleitung ) dankenswert gelöst.

In den Choralvorspielen für Orgel erstand unter
den Händen des Organisten das strahlend sieg¬
haft « Fort « in „Erschienen ist der Tag " in herr¬
licher, meisterlich gebändigter Fülle in Ausdruck
und Beschwingung . Aus dem starken Eottesgefühl
heraus dann die stille , i" Bitte „Gott , hilf
siegen" , in der die voller .' -dergegebene Klang¬
mischung von Cembalo , s ffe und Flöte an die
leuchtend -verklärte Farbenpalette alter deutscher
Meister erinnerte . Im „Morgengebet " von I . H
Wctzel und in der Hymne ,-Jn dieser Abendstunde"
fand Resi Flügel in der Orgeluntermalung ihres
Gesangsparts durch Luise Lampe eine liebevoll
abgewogen « Ergänzung . War in der emphatischen
Steigerung des Morgengebets die Sicherheit ihrer
Stimmlage noch etwas gefährdet und der Ton im
Forte etwas brüchig , so patzte sich die reife Frauen-

in St . Nnsgarü
stimme dem überströmenden Gefühl in der abend¬
lichen Versenkung in Gott wunderbar an . Auch
konnte hier die Akzentuierung des Liedtextes
besser gefallen . Das Mozartsche Larghetto für
Cello nahm die Stimmung auf und führte in die
völlige Ruhe , die gleichsam nur noch als himm¬
lischer Abglanz des Lebens erscheint . Dieses
Larghetto beweist den frommen  Mozart , un¬
erreicht in der holden Lieblichkeit , mit der er die
ernste Schönheit seines Grundthemas arabesken-
haft umspielt . Hier setzte sich das Rankenwerk des
Cellos in der Grundtönung der Orgel nicht immer
klar genug durch. Die herbe Schönheit der drei
Wolfschen Lieder kam der stimmlichen Anlagen
Resi Flügels glücklich entgegen , allerdings war
im zweiten Liede , in „Verborgenheit " , ein etwas
weicheres Verstauchen der Töne zu wünschen übrig.
„Der Gesang Weylas " ließ trotz guter Einfühlung
den inneren Umfang der Steigerungen etwas ver¬
missen. Als Postludium brachte W . Hoyermann
seine Passagaglia für Orgel — ein basso ostivato
„Bis hieher hat mich Gott gebracht " . Das Werk
konnte leider auf der unzulänglichen Orgel , die
bei starkem Register allzu störend mitschwingt und
im hohen Ton einen schwirrenden Widerklang und
ein störendes Falsett hervorbringt , nicht zu ein¬
heitlicher Wirkung gelangen W . Hoyermann
wußte aber die Klangfiguren mit meisterhaftem
Geschick durch leichte Dehnung und Engung aus
der Resonanz abzufangen . Die Flageolettpastagen
erklangen in leuchtender Klarheit , wie auch der
machtvolle Aufbruch im Bekenntnis zum neuen

^ Tag , ein Thema von erschütternder Gewalt , rest¬

los zur Geltung gelangte . Diesem Werk ist bei
zulänglicher Instrumentation eine wahrhaft er¬
hebende Wirkung sicher.

Die „pfingstorgel " im
Schauspielhaus

Ein junger Münchener Dichter , Alois Jo¬
hannes Lippl,  hat sich in diesem Winter
mit seiner Erstlingsarbeit alle deutschen Bühnen
erobert . Um die heute erstaunlichen Aufführungs¬
ziffern (100 in Berlin , über 80 in München und
in Hamburg ) der „Pfingstorgel " zu begreifen,
muß man die Melodie dieses echten Volksstückes
vernehmen , das in der Sehnsucht der Heimat¬
losen nach Scholle und Heimat seinen schönsten
Ausdruck findet . Wahrhafter Volkshumor bildet
das Gerank um diese Szenen bäurischen Lebens
und gibt dem Werk den Ausklang versöhnender
Menschlichkeit . Die Bremer Erstaufführung der
„Pfingstorgel " findet im Schauspielhaus bereits
in der ersten Hälfte der Jubiläumsspielzeit statt.

Der Skandal der Stargagen
Viel ist in früherer Zeit über die „märchen¬

haften" Gagen der Filmstars geredet und ge¬
schrieben worden, es gab sogar eine Zeit, da ge¬
hörte es beim Film zum guten Ton, möglichst
viel und laut von seinen Einkünftenzu erzählen,
denn nicht an seiner Leistung, sondern daran,
was er für diese Leistung erhielt, wurde die
Größe und Berühmtheit eines Filmschauspielers
gemessen. Selbstverständlich ist damals viel
übertriebenworden. Die Gerüchte von den Mil-
lioneneinkllnftenamerikanischer Filmgrößen reiz¬
ten in Deutschland manchen, seine Bezüge wenig¬
stens gerüchtweise diesen Ueberseegagen anzuglei¬

chen. Aber immerhin wurden noch lange nach
der Inflation auch in Deutschland oft Gagen ge¬
zahlt , die man im Hinblick auf das große Sta¬
tistenelend zum mindesten als sehr unsozial be¬
zeichnen mußte.

Die nationalsozialistische Revolution hat in
vielen Fällen damit glücklicherweise ein Ende ge¬
macht , wenigstens soweit die Einzelgagen eine
wirtschaftliche Gefahr bedeuteten . Aber gerade
hier ist ein Durchgreifen besonders schwer, denn
häufig wurden Verträge mit Schauspielern auf
mehrere Jahre hinaus gemacht , die dann recht¬
lich nicht so schnell zu lösen waren . Leider gibt
es deshalb auch jetzt noch auf diesem Gebiet Aus¬
wüchse, die nicht schnell genug beseitigt werden
können . Wenn man z. B . erfährt , daß Hans
Albers seinen Vertrag mit der Ufa löste, weil er
für jeden Film , in dem er spielte , 70 000 Mark
erhielt und von dieser Gage auch jetzt nicht her¬
untergehen wollte , so fragt man sich, ob in sol¬
chen Fällen nicht die Regierung einschreiten
müßte . Zugegeben , daß Albers eine besondere
Zugkraft war und seiner Gesellschaft das Geld,
das man ihm zahlte , auch wieder einbrachte , so
ist andererseits die Annahme einer so hohen
Summe für eine einzige schauspielerische Leistung
kaum noch moralisch zu nennen . — Dasselbe gilt
von Renate Müller , die in letzter Zeit 30 000
Mark für jeden Film bekam und damit die
höchstbezahlte deutsche Schauspielerin sein dürfte.

Wir sind heute der Ansicht, daß eine Leistung
bezahlt werden soll und nicht ein Name Selbst¬
verständlich wird eine gute Leistung immer höher
im Werte stehen , als eine minder gute , und im¬
mer wird der Hauptdarsteller mehr Geld ver¬
dienen , als der Darsteller einer Nebenrolle weil
die Leistung eben größer ist. Daß man aber für
eine Rolle 70 000 Mark verlangt , ist deshalb eine
unsoziale Handlung , weil die Leistung in keinem

Verhältnis zu der Bezahlung steht . Die Höchst-
gagen für einen Statisten betragen heute etwa
18 Mark den Tag , wobei zu bedenken ist, daß
nur an wenigen Tagen des Monats Statisten
gebraucht werden . In der Statisterie aber be¬
finden sich vieltz, sehr brauchbare Schauspieler,
die zurzeit ohne Engagement sind und sich auf
drese Weise kümmerlich ihr Brbt verdienen
müssen . Würde man die Stargagen auch nur um
ein Drittel senken, könnte viel Elend aus der
Welt geschafft werden.

Deues auf den Drettern
Erwin Guido Kolbenheyer  hat sein

neues Drama „Gregor und Heinrich"  voll¬
endet, in dem er an den Gestalten Kaiser Hein¬
richs IV. und Papst Gregor VII. den Kampf
des mittelalterlichenPapsttums und Kaisertums
behandelt.

Das Stadttheater Stettin  wird die deut¬
sche Uraufführung des von den Norwegern Lars
Hansen  und Karl Kolter  verfaßten Schau¬
spiels „Bären"  bringen . Das Werk handelt
im norwegischen Norden und in Grönland und
schildert das Schicksal von Pelztierjägern. Es
wurde von Per Schwenzen für die deutsche Bühnebearbeitet.

kä . Detlef Sierck.  der Leipziger Schau-
ipieldirektor, ist von Intendant Graf Solms ein¬
geladen worden, an der Berliner Volks,
kühne  einige Jszenierungenzu übernehmen. Er
wird voraussichtlich zunächst bei der Aufführung
von „Was ihr wollt" Regie führen.



Am 21. Juni entschlief in Bremen im hohen Alter von fast
84 Jahren

Herr Generaldirektor

Dr. in». chmhMer Älllkkl
Ehrenmitglieddes Verbandes Deutscher Jute-Industrieller.
Er war der Senior der deutschen Juteindustrie. Aus eigener

Kraft hat er sich seine führende Stellung geschaffen. Reiches
Wissen, seltene Tatkraft und ehernes Wollen zeichneten ihn aus.
Er gehörte mit zu den ersten, die für Gemeinschaftsarbeitinner¬
halb unserer Industrie richtunggebendeintraten. Sein Name ist
unauslöschlichmit der Geschichte der deutschen Juteindustriever¬
bunden; er wird in allen Zeiten ihrem Nachwuchs als Beispiel
vor Augen stehen.

Alle die, denen er Führer und Freund war, trauernmit den
engeren Bcrufsgenosscn um diesen seltenenMann ; sie werden
ihm in herzlicher Dankbarkeitüber das Grab hinaus die Treue
halten.

Berlin,  den 22. Juni 1934.

MussverSand der Deutschen Me-Muftriee.V.
Der BerSandssührer:

Paul Bahr
Der geschiistssührendeVorstand:

VedeN

Nachruf
Am 21. Juni verschied nach einem arbeitsreichenLeben im

Alter von fast 84 Jahren,
Herr Generaldirektor

Zk.iW.i».c.Albert HllOmm
Der Verstorbenehat bis in sein hohes Alter hinein dem von

ihm begründetenWerke, der Jute-Spinnerei und Weberei Bre¬
men in Bremen, seine volle Kraft gewidmetund darüber hinaus
seinen Berufskollegen in den Fachverbändender Industrie und
unserer Interessengemeinschaftmit seinen Erfahrungen stets in
vorbildlicherWeise zur Verfügung gestanden.

Wir betrauern in dem Verstorbeneneinen Menschenvon sel¬
tenen Fähigkeiten und werden ihm ein dankbaresGedenkenbe¬
wahren.

Berlin,  den 23. Juni 1934.

IntmjseUeiiieiMliftDeiltscherZilte-MHriMer
<S. m. b.H.

Der Vorsitzende des Aussichtsrates: Die Geschäftsführung:
Larl Trapp Dr. Krebs

Mein lieber , herzensguter Mann , unser gütiger
Bater , Schwiegervater , Großvater , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel, der

Malermeister

Ernst Luke
ist in seinem 57. Lebensjahre nach langem
Krankenlager von feinem überaus schwerem Lei¬
den durch einen sanften Tod erlöst worden.

In unsagbarem Schmerz:
Franziska Luke

geb. Spangenberg
Familie Friedrich Lüke
Ernst-Otto Lüke
und Angehörige "

Bremen , den 23. Juni 1934
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgt im Becrdigungs-

Jnstitut „Pietät ", Humboldtstraße 190; etwaige
Kranzspenden werden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Dienstag 26. Juni,
vormittags 11 llhr , in der Kapelle des Riens-
berger Friedhofes statt.

M8

Nach langem Leiden verschied heute morgen
unser langjähriger Mitarbeiter , Herr

Richard
Hohenstein

Marineoberstabsingenieur a. D.

Wir werden sein Andenkenin Ehren halten!

Rhenama-Ossag
Mineralölwerke Aktiengesellschaft,

ZweigniederlassungenBremen und Hamburg.

Bremen, den 22. Juni 1334.

Heute morgen entschlief sonst und ruhig , doch
ganz unerwartet , meine liebe Frau , meiner
Kinder liebevolle Mutter , unsepe gute Tochter,
Schwiegertochter , Schwester, Schwägerin und
Tante »

Sophie Braun
geb. Bald

im 27. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Alfred Braun
Familie Philipp Bald
Familie Wilhelm Braun
und Angehörige.

Bremen , Ritterhude , den 23. Juni 1934
Hermann -Löns -Straße 16
Zugedachte Blumenspenden nimmt Beerdigungs-

Jnstitut „Niedersachs  en ", gr . Johannis-
straße 170, entgegen.

Die Beerdigung findet am Mittwoch , vorm.
11 llhr , von der Kapelle des Buntcntors -Fried-
hoses aus statt.

Semper Aalis -Vund
Nach langer , schwerer

Krankheit wurde uns unser
treuer Kamerad

Ernst Lüke
aus unserer Mitte genommen.

Wir werden ihm ein ehren¬
des Andeken bewahren.

Die Beerdigung findet am
Dienstag , um 11 llhr , von der
Kapelle des Riensberger Fried¬
hofes aus statt.

11m zahlreiche Teilnahme
bittet

der Vcrcinssiihrer.

Am 22. Juni verstarb
nach längerem Kranken¬
lager unser lieber Kamerad,
der Kaiser!. Marineober-
stabsingenieur a. D., Herr

-Wird Wenslm
Ritter m. O.

Wir werden seiner stets
in Treue und Verehrung
gedenken.

Die Kameradschaftder
Marine-Jngenieur -Ossiziere

in Bremen.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme und reichen Kranzspenden Leim
Heimgänge unseres lieben Entschlafenen
'agen wir allen, insbesondere Herrn Pastor
Arlt sowie den Mitgliedern der „Spara ".
unseren herzlichsten Dank.

Im Namen aller Angehörigen:
Marie Folkers Wwe.

Bremen, im Juni 1834.

Reichstreubund ehem.
Verusssoldaten

Am 21. Juni entschlief unser
lieber Kamerad

Georg Bezold
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerseier findet am
Montag , 10)4 llhr , im Kre¬
matorium statt.

Karde-Verein
Nach länge¬

rem Kranken¬
lager verschied
unser langjäh¬
riges , treues
Mitglied , un¬
ser lieber Ka¬
merad

Ernst Lüke
Die Trauerseicr findet am

Dienstagmorgcn um 11 llhr
in der Kapelle des Riensberger
Fricdhoses statt.

llm zahlreiche Beteiligung
bittet

der Vereinsfiihrer.

Statt besonderer Anzeige!
Heute entschlief sanft und ruhig nach schwerem,

mit großer Geduld ertragenem Leiden meine in-
nigstgeliebte Frau , unsere herzensgute und treu¬
sorgende Mutter , Schwiegermutter u . Großmutter

Frieda Schwabe
geb. Greis

im 65. Lebensjahre.
In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen:

Otto Schwabe
Conrad Hcitinüller und Frau,

Lieschen, geb. Schwabe
Maz Prcising und Frau,

Ottilie , geb. Schwabe
und Enkelkinder.

Bremen , den 22. Juni 1934
Lüneburgerstraße 35.
Die Trauerseicr findet am Mittwoch , 27. Juni,

mittags 12 llhr , in der Kapelle des Riensberger
Fricdhoses statt.

Die Aufbahrung ist im Bccrdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Sumboldtstraße 190, erfolgt , wohin
etwaige zugedachte Kranzspenden erbeten werden.

Statt jeder besonderenMeldung!
Heute mittag wurde meine liebe Frau , un¬

sere gute Mutter , Schwiegermutter, Großmut¬
ter und Schwester

Adelheid Winnenbrock
geb. Bo scheu

von ihrem langen, schweren, mit großer Ge¬
duld ertragenem Leiden im Alter von 71 Jah¬
ren durch einen sanften Tod erlöst.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Winnenbrock
Fritz Winnenbrockund Frau,

Anna, geb. Walters
Hermann Winnenbrockund Frau,

Adele, geb. Seekamp
und Enkelkinder.

Oberneuland, Bremen, Brooklyn,
den 22 .Juni 1834.
Die Beerdigung findet am Montag, dem

25, Juni , 15 llhr , vom Trauerhause Ober-
neulander Landstraße 142, aus statt.

Mein innigstgclicbter , unvergeßlicher treuer
Mann

Hermann RohLfing I
wurde mir nach kurzer , heftiger Krankheit durch
den unerbittlichen Tod am Sonnabend srüh
entrissen.

In tiefer Trauer:
Dora Rohlsing

geb, Sievers
und Angehörige

Bremen , den 23. Juni 1934

Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Bo-Jn „ Ecr-
maniastraße.

Die Beerdigung sinket statt am Mittwoch,
27. Juni , 10 llhr , von der Kapelle des Oster-
holzer Fricdhoses.

Uns traf der harte Schlag, unseren lieben
Hausmeister

Hermann Nohlfing
welcher 20 Jahre in seltener Treue seine
Pflicht erfüllte, nach schwerem Kranken¬
lager zu verlieren.

Ehrend werden wir seiner stets gedenken,

Dom Lübkmg
Fühler und Gefolgschaft
der Fo. LübkingL Busch

Bremen, den 23, Juni 1934

Statt Karten

Danksagung
Für die zahlreichen und

wohltuenden Beweise herzlicher
Anteilnahme , die uns bei dem
so schmerzlichen Verluste un¬
serer lieben Entschlafenen ent¬
gegengebracht wurden , sagen
wir allen , insbesondere Herrn
Pastor Coorßen , unseren in¬
nigsten Dank.

Heinrich Schmonsees
und Tochter

Danksagung

Für die vielen aufrichtigen
so wohltuenden Beweise herz¬
licher Teilnahme und die io
reichen Kranz - und Blumcn-
spcnden bei dem Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen,
sagen wir allen , auch Herrn
Pastor Richtmann ür die
troüreichen Worte , unseren in¬
nigsten Dank.

Frau Sophje Reinke
und Angehörige

Danksagung
Für die vielen Beweise herz

iicher Teilnahme sage ich allen,
insbesondere Herrn Pastor
Denkhaus . der Quartettvcr-
cinigung „Unterweser " und
der Betriebszelle der Bremen
Bosigheimcr Oelfabriken mei¬
nen innigsten Dank.
Frau Dora Schneemann Wwe.
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Viter beut mit ? '

Horn — Osterholz-Tenever noch meh¬
rere entzückende Eigenheime mit 800
bis 900 gm Garten im Werte von
7000.— bis 10 000.— RM., bei einer
Verzinsungund Tilgung von monatlich
RM. 32.90 bis 47.—, frei. Auskunft:
Vezirksdirektionder „Deutschen Union"

Bremen, Am Wandrahm 2.
Sprechstunden: Montag, Diensl»g,

Donnerstag und Freitag von 9—12,
16—18 llhr.
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feste Verzinsungder eingezahltenBeiträge mit 44ä Pzt.
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1. Beilage zu Nr . 172 Sonntag , den 24. Juni 1934

Kleinigkeiten aber doch. . .
Geduld und Ruhe sind zwei Eigenschaften, um die

man den Menschen beneidenkann. der sie besitzt.
Dennoch gibt es Angelegenheiten, die auch einen
Athleten der Ruhe aus der Fassungbringen kön¬
nen. Stellen sie sich vor: Sie liegen zum Mittags¬
schläfchen auf dem Divan. machen die Augenzu
um für eine gewisse Zeit in das Reich der Träume
zu verschwinden. Was kommt. . .? Eine Fliege
eine kleine, schwarze, vielbeinige Fliege, die sich
zur Zeit sehr wohl aus Erden fühlt. Was tut
sie. . ." Sie summt, summt aufreizendeintönig
immer im selben Tonfall und dabei gondelt sie
vergnügt im Zimmerherum. Dann setzt sie sich auf
Ihre Stirn, sieht diese Umhüllungder Denkein-
richtung als Tummel- oder Sportplatz für ihre
gymnastischen Uebungen an. Lustig hopst sie hin
und her und ein Schlag, natürlich sehr sanft, ver¬
scheucht sie zunächst. Fünf, sechs, sieben Sekunden
läßt sie wieder ihren Motor schnurren, um dann
Ihre Nasenspitze, ganz unstatthaft und in der ab¬
soluten Verkennung des wahren Zweckes dieses
Organes, mit einem Flughafen zu verwechseln.
Ihre linke Hand nimmt nun den Kampf gegen
diese unerlaubte Landungauf. Wieder summt das
Vieh im Zimmer herum, daß man sich wundert,
woher der immerhinschwache Körper die Möglich¬
keit hernimmt, soviel Radau zü machen. Langsam
kommt sie wiedernäher, hopst auf ihre linke, dann
auf die rechte Backs, auf die Handfläche, kribbelt,
kitzelt äußerst gemütlich und nun sagen Sie mir,
wenn das Vieh das ein Dutzend Male gemacht hat,
wo bleibt da Ihre Ruhe . . .? Dann geht der
richtige Kleinkrieg los, bewaffnet mit der Flie-
genklappe, dem Pantoffel, der zusammengelegten
Zeitung oder dem Taschentuch und dann auf „ihr"
. . . lind das niederträchtigeVieh verfügt über
eine Wendigkeitund Kriegstaktik, die zur Ver¬
zweiflungbringen kann. Sie wagt es sogar, im
heißen Gefecht sich mitten in Ihr Gesicht zu setzen
und sind Sie schon bereit, sich selber ins Antlitz zu
schlagen, um den widerlichenGegner zur Strecke
zu bringen, sitzt das Biest schon wieder oben am
Eardinenkasten. Und mit aller „Gemütlichkeit"
turnt man über Tische und Stühle, geladen wie
eine Rakete und bis zum äußersten entschlossen. Ge¬
lingt es dann endlich, als Sieger aus dem Kampfe
hervorzugehen, öffnet Mutter mit einem Schmun¬
zeln die Tür: „Männe, du mußt aufstehen, es wird
Zeit, du mußt ins Geschäft. . .!"

Ja , ja . . . da platzt auch die fetteste Ruhe und
wie es so einmal ist, durch eine Kleinigkeit.

Die zweite Gattung „Flieger " , die sich zeitlich
besonders bei den Hausfrauen ganz besonderer
Beliebtheit erfreut , sind die Motten , diese seidigen,
fast unscheinbaren Tierchen , deren Lebensbedin¬
gungen auf ganz eigenartige Nahrungsbedürfnisse
aufgebaut sind, indem sie Löcher in Stoffe fressen.
Weil sie das immer wieder tun , muß Stoff wohl

'sehr gilt sichmecken. Nur sind unsere Hausfrauen mit
'mesör primitiven Lebensweise nicht einverstanden
und seit Jahrzehnten , wenn nicht schon Jahrhun¬
derten . tobt ein Vernichtungskampf gegen sie, der
trotz aller Schärfe und Entschlossenheit ihre end¬
gültige Ausrottung nicht bewerkstelligt hat . Alles,
was irgendwie vernichtende Wirkung hat , vom
Naphthalin bis zum druckfrischen Zeitungspapier,
wird aufgeboten , ihr Dasein zu besiegeln und wenn
so ein „Löcherfresser " zwischen Suppe und Gemüse
vorwitzig einen Flug durchs Zimmer wagt , dann
bleibt alles stehen und liegen und ein beifallähn-
liches Händeklatschen beginnt . Nicht eher ruht die
Hausfrau . . . und mögen dabei Teller , Tassen und
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Vasen in die Wicken gehen . . . bis die Motte zu
einem pulverisierten Nichts zerdrückt in der Hand¬
fläche liegt . Auch die sonst ruhigste Hausfrau ver¬
sagt darin angesichts einer Motte und kann höchst
gereizt sein, wenn der „Alte ", der davon ja nie
etwas versteht , noch dumm bemerkt : „Laß doch das
kleene Vieh , es tut doch niemanden was . . . !"

Zur größten Freude der Kinder gibt der Kasper
an verschiedenen Plätzen seine Gastspiele . Wenn er
seine Bude aufgebaut hat , dauert es nicht lange,
bis eine Schar Jungens und Mädels sich eingefun-
den hat , um höchst anteilnahmige Freude zu be¬
kunden , wenn Kasper den Teufel oder sonstwen

ihm feindlich Gesonnenen gründlich verwichst. Aber
auch Erwachsene bleiben stehen, um oft mit einem
Schmunzeln diesen heiteren und ernsten Spielen,
deren belehrender Wert für Kinder bisweilen nicht
abzustreiten ist, zuzuschauen. Das sogenannte „Kind
im Manne " was nebenbei bemerkt bei der Frau
noch ausgeprägter ist, muß sich hin und wieder auch
mal Luft schaffen, was ihm auch von Herzen ge¬
gönnt sein soll. Darum braucht man sich nicht zu
schämen. Nur , wenn man an der Holzerei des
Kasperle schon Gefallen findet , soll man nach dem
Grundsatz : Jede Arbeit ist seines Lohnes wert ! sich
nicht gerade dann verduften , wenn . . ., na , Sie
wissen ja . . . also leben und leben lassen, nicht
wahr . . . ? pi-

Parteitag der NGDAP. Kreis Bremen
in Vegesack

Der Kreis Bremen der
NSDAP . hat für den
SO. Juni und 1. Juli
zum Kreisparteitag auf¬
gerufen . Wie im Vor¬
jahre sollen die Tagungen
auch diesmal in der im
Gebiet des Kreises lie¬
genden Stadt Vegesack an
ser Weser abgehalten wer¬
den. Die Abhaltung eines
solchen Parteitages ist
gerade für Bremen , das

rn zerner 'Ausdehnung einen der größten Kreise
der NSDAP . .darstellt , besonders wertvoll , weil
durch ihn die Möglichkeit gegeben ist, wieder
einmal alle Gliederungen der Partei zusammen¬
zurufen , um in gemeinsamer Arbeit Bericht zu
geben über die Tätigkeit des vergangenen Halb¬
jahres , und um die kommenden Aufgaben ein¬
gehend durchzusprechen . Diesem Zweck dienen die
bereits am Sonnabend , 30. Juni , stattfindenden
Amtstagungen in den verschiedenen Lokalen Dege-
sacks. Die Wichtigkeit dieser Besprechungen wird
besonders unterstrichen durch die Anwesenheit des
Gauleiters sowie der Gauamts - und Abteilungs¬
leiter.

Am Sonntag findet das Treffen aller politi¬
schen Leiter und der Parteigenossen statt . Die
Fahrt nach Vegesack erfolgt mit vier Extrazügen
vom Bremer Hauptbahnhof aus . Selbstverständ¬
lich werden Abordnungen der SA ., SS . und HJ.
teilnehmen , so daß am Sonntag die NSDAP . ge¬
schlossen vertreten sein wird . Auf der Tagung der
PO .-Leiter am Sonntagmorgen werden Gau¬
leiter Rover , Eauinspekteur Wege-
ner und KreisschulungsleiterRöding
das Wort nehmen . Nach dem Vorbeimarsch auf
dem Sportplatz , der vom Gauleiter abgenommen
wird , findet auf dem Sedansplatz die große Ab¬
schluß-Kundgebung statt , auf der noch einmal
Gauleiter Röver zu allen Parteigenossen reden
wird . In der Mittagszeit veranstaltet der Kreis¬
musikzug und der Musikzug der Kreisinspektion III
Platzkonzerte an verschiedenen Stellen der Stadt.

So wird auch dieser Parteitag bei allen Teil¬
nehmern eine Fülle neuer Eindrücke hinterlassen.
Die Parteigenossen werden aus den gemeinsamen
Tagungen neue Kraft schöpfen, die notwendig ist,
um die Aufgaben , die in der nächsten Zeit an sie
herangetragen werden , zu bewältigen.

(gez.) : Albert Hoff mann,
Kreis -Propagandaleiter.

Das Vwgmmm für den
Vmteitag in Vegesack

a) Amtstagungen am 30. Juni in Vegesack
14.30 Uhr : Abfahrt der Teilnehmer an den Amts¬

tagungen ab Bremen , Adolf -Hitler -Brücke,
mit Dampfer Reichskanzler und Brake.

18.30 Uhr : Tagung des Amtes Propaganda im
Norddeutschen Hof, oberer Saal ; Tagung des
Amtes Hilfs -Kasse im Havenhaus.

16.30 Uhr : Tagung der NSVO . im Stadthaus,
Eerhard -Rohlfsstr . ; Tagung der NS .-Volks-
wohlfahrt in Brockmanns -Hotel , Hafenstr . ;
Tagung des NS .-Lehrerbundes in Strand¬
lust , Schifferzimmer ; Tagung des Amtes für
Beamte im Hotel zur Post , Hafenstr . ; Ta¬
gung der Landwirtschaftsberater in Strand¬
lust ; Tagung des Schulungsamtes im Nord¬
deutschen Hof, unterer Saal ; Tagung des
Amtes für Kriegsopfer -Versorgung , Bahn¬

hofshotel , Ecke Bismarckstr . u . Hafenstr . ; Ta¬
gung der Juristen in Brockmanns Hotel , un¬
terer Saal ; Tagung der NS .-Hago im Ha¬
venhaus ; Tagung der NS .-Frauenschaft im
Stadttheater , Gerhard -Rohlfsstr . ; Tagung der
Dienststelle der Wirtschaftsfachleute , Bahn¬
hofshotel , Ecke Bismarck - und Hafenstr.

17 Uhr : Tagung des Organisations - und Per¬
sonal -Amtes im Norddeutschen Hof, oberer
Saal ; Tagung des Amtes Kasse im Haven¬
haus.

18.18 Uhr : Tagung der Amtsleiter und Orts¬
gruppenleiter in Strandlust.

An den Tagungen nehmen teil : Der Gauleiter,
die Eauamtsleiter und Eauabteilungsleiter.

Ende der Tagung ungefähr 19.45 Uhr . An¬
schließend gemeinsames Abendessen in Strand¬
lust . Abfahrt ungefähr 21 Uhr.

b) Sonntag , am 1. Juli , in Vegesack
ungefähr 8.30 Uhr : Abfahrt der politischen Lei¬

ter ab Vremen -Hauptbahnhof mit vier
Extrazügen . Genaue Abfahrtzeit wird den
Kreisinspekteuren noch mitgeteilt,

ungefähr 9.18 Uhr : Ankunft in Vegesack.
10 Uhr : Tagung der politischen Leiter in Strand¬

lust . Es spricht der Gauleiter Röver , der
Gauinspekteur Wegener , Kreisschulungsleiter

' Dr . Röding.
12 Uhr : Ende der Tagung.

12.13—13.30 Uhr : Mittagspause . Für politische
Leiter Essenempfang auf dem Sportplatz.

14 Uhr : Antreten zum Vorbeimarsch auf dem
Sportplatz.

15 Uhr : Vorbeimarsch in Viererkolonnsn vor
dem Gauleiter.

15.30—16.30 Uhr : Kundgebung aus dem Sedan-
platz . Es spricht der Gauleiter Röver.

ungefähr 21 Uhr : Rückfahrt ab Vegesack.
In der Zeit von 12—13 Uhr finden im Stadt¬

garten und am Utkiek Platzkonzerte des Kreis-
Musikzuges und des Musikzuges der Kreis -Jn-
spektion III statt.

Verlustanzeige!
Mitgliedsbuch der NSDAP ., Nummer 597 479,

abhanden gekommen ! Der Finder wird gebeten
das Buch in der Ortsgrüppen -Eeschäftsstelle
Herdentor , Doventorsteinweg 22, abzugeben.

OeffenMche
Impfungen im Landgebiet

Die öffentlichen Impfungen (Erst - und Wieder¬
impfungen ) im Landgebiet , einschließlich der am
19 März 1921 angeschlossenen Gebietsteile finden
in der kommenden Woche wie folgt statt : Montag,
25. Juni 1934. 15 Uhr für Erambke , Erambksr-
moor und Burg in der Schule in Grambke;
Nachschau am 2, Juli , 15 Uhr.

16.30 Uhr für Oslebshaussn in der Schule
daselbst ; Nachschau am 2. Juli , 15.45 Uhr.

Die weiter in Aussicht stehenden Impfungen im
Landgebiet werden demnächst bekanntgegeben.

Baden in den stadtbremischen Häfen . Aus
gegebener Veranlassung wird darauf hingewiesen,
daß das Baden in den stadtbremischen Häfen
gemäß Verordnung vom 4. 9. 1929 verboten ist.

Strafsenat
des Hanseatischen Oberlandesgerichts

Das kommunistische Gift schlich durch Schulen und Betriebe
Am sechsten Verhandlungstag werden die An¬

geklagten über die geheim« Verteilung der Zei¬
tungen weitervernommen . Auf die Frage dre
der Vorsitzende an alle Angeklagten dieses Ab¬
schnittes richtet : „Wie kamen Sie zur RGO .?" ,
erhält er von fast allen die gleich« Antwort : „Wir
waren unzufrieden mit der Bonzenwirtschaft der
SPD . in den Gewerkschaften . Bei der Mißwirt¬
schaft, die dort getrieben wurde , hätten wir nie
Arbeit bekommen !"

Der Angeklagte Beward  ist einer der Zwischsn-
männer , die die Zeitungen weitergaben . Auch er
wollte nichts von dem kommunistischen Charakter
der RGO - wissen. Damit steht aber schleckt im
Einklang , daß man bei ihm Schriften fand , aus
denen er alles Wissenswerte hätt « entnehmen
können . Sahlmann hab« ihm auch einmal Zei¬
tungen gebracht , die für Stockmann bestimmt
waren.

Die Schuld - des Oberlehrers Dr . Schäfer
Dr . Schäfer war der erste Lehrer , der in Bremen

auf Grund des 8 4 des Beamtengesetzes entlassen
wurde . Bis zu diesem Zeitpunkt hatte er aber
reichlich Gelegenheit , das kommunistische Gift
seinen Schülern einzuimpfen . Das Resultat der
von ihm mißbrauchten Lehrfreiheit ist, daß sein
früherer Schüler , der jetzt 19jährige Stock¬
mann,  mit auf der Anklagebank sitzt und sich
wegen Vorbereitung zum Hochverrat verantworten
muß.

Stockmann fiel , wie er selbst zugab , durch oppo¬
sitionelle Reden schon auf dem Schulhof auf . Ein
Mitschüler , der nach dem Unterricht durch Dr.
Schäfer aus dem NS .-Lehrerbund austrat , machte
sich mit ihm bekannt . Gemeinsam wandten sich die
beiden an einen Kommunisten im Nordstraßen-
viertel . Durch ihn wurden sie zu einem Werbe-
abend des Komm . Jugend - Verbandes gebracht.
Damals war Stockmann erst 16 Jahre alt . Dann
wurde St . Mitglied der RGO . und bekam die
Spezialaufgabe gestellt , sich in den ZdA . einzu¬
schmuggeln , um ihn durch oppositionelle Anträge
zu unterhöhlen . Seifter und seine Frau , die wie
alle führenden Kommunisten einen Decknamen
hatten (sie nannten sich Seidel ) , hatten vorher das
Gleiche versucht und waren ausgeschlossen worden.

Das gleiche Schicksal traf Stockmann . Er wurde,
einen Tag bevor der Zentralverband in die
NSVO . überführt wurde , auch ausgeschlossen
wegen Vertretung von Grundsätzen der RGO.

Anfang Mai hatte sich St . Lei Sahlmann
20 Zeitungen bestellt , sie sollten zu Verward ge¬
bracht werden . Dann machten Seifters , Mit-
icherlich und Stockmann einen Ausflug nach dem
Hexenberg , wo man einen Teil der 20 Zeitungen
loswurde . Die anderen sollten zu der Angeklagten
Vobsin gebracht werden , die sie im Turnverein der
westlichen Vorstadt verteilen sollte.

Auf Befragen des Vorsitzenden gab Stockmann
an , daß Seifter im Eefangenenhaus bei einem
zufälligen Aneinandervorüberstreifen ihm zuge¬
flüstert habe , er solle alles zurücknehmen , was er
gegen ihn und seine Frau gesagt habe . Wieder
einmal hätte Seifter ihm mit der Faust gedroht.

Vorsitzender : „Wie denken Sie jetzt über den
Kommunismus ?"

Angeklagter : „Wir sind belogen und
betrogen worden ."

Der nächste Angeklagte , Mitscherlich , ist durch
den Vezirkslerter der KPD ., den früheren Lehrer
Lerche, verführt worden , in die RGO . einzutreten.
Auch er hat Zeitungen empfangen und weiter¬
gegeben . Leiche suchte ihn sogar in dem Waren¬
haus auf , in dem er tätig war . Die nächste An¬
geklagte war ebenfalls in einem Warenhaus an¬
gestellt . Die Angeklagte Vobsin hatte eine lei¬
tende Stellung und lernte die Seifter als Kundin
kennen . Sie war schon vorher mit dem Kommu¬
nismus vertraut gemacht durch einen Freund , den
nach Rußland geflüchteten Söller . Sie hat an
den Handarbeitsabenden der Seifter teilgenom¬
men , will sich aber dabei und Lei dem Treffs , bei
denen sie Zeitungen empfing , nichts gedacht haben.
Zugeben muß die Angeklagte , daß sie Zeitungen
verkauft hat.

Auf Befragen des Verteidigers , Dr . Weichten,
stellte der Vorsitzende fest, daß die Vobsin wäh¬
rend der letzten drei Jahre die sozialistische Ver¬
suchsschule in der Schleswigerstraße besucht hat.
Dort sei, so meint der Verteidiger , schon der Keim
zu ihrer späteren Einstellung gelegt worden.

Nach dieser Vernehmung wurde die Verhand¬
lung auf Montag , 9 Uhr , vertagt.

Langfristige Witterungsvoraussagen im
Sommer 1934

Wir bringen jetzt ein « Witterungsvoraussage
für die Zeit vom 24. bis 30. Juni . Diese Voraus¬
sage gehört zu einer Reihe von im ganzen sechs
Zehntagevorhersagen , welche die Staatliche For¬
schungsstelle für langfristige Witterungsooraus-
sag« in Frankfurt a . M . im diesjährigen Sommer
veröffentlicht . Um aus den Voraussagen prakti¬
schen Nutzen ziehen zu können , ist es -erforderlich,
sich klarzumachen , was die Voraussagen sein
wollen  und sein können.  Dabei sind zwei
Umstände besonders zu beachten:

Erstens , daß es sich um Witterungs  voraus¬
sagen handelt , d. h. es kann nicht für jeden ein¬
zelnen Tag des zehntätigen Zeitraumes und für
jeden einzelnen Ort Deutschlands das Wetter bis
ins einzelne genau vorausgesagt werden , sondern
die Voraussagen sollen und können nur das all¬
gemeine  Witterungsgepräge des ganzen
Vorhersagezeitraumes oder wenigstens größere
Teile desselben sowie etwa zu erwartende größere
Witterungsänderungen angeben , und sie müssen
sich darauf beschränken , in den Fällen , in denen
der Witterungscharakter nicht im ganzen Reich
der gleiche ist, das Witterungsgepräge für größere
Gebiete , wie etwa Westdeutschland oder mittleres
Norddeutschland o. dgl ., anzugeben.

Zweitens ist zu beachten , daß den Voraussagen
zwar eine hohe Eintreffwahrscheinlichkeit , aber
natürlich doch keine unbedingte Sicherheit zu¬
kommt . Man darf daher die Witterungsvorher¬
sagen nicht als unfehlbare Aussagen hinnehmen,
sondern mutz sie gewissermaßen als einen Rat¬
schlag des Fachmannes auf dem Gebiete der
langfristigen Witterungsvorhersage in die son¬
stigen Dispositionen einstellen , einen Ratschlag,
mit dem man im Durchschnitt gut fährt , wenn

er auch vielleicht im Einzelfalle einmal nicht
ganz das richtige trifft.

Es folgt nunmehr die Witterungsvorhersage
der Staatlichen Forschungsstelle für langfristige
Witterungsvorhersage in Frankfurt a . M . für die
Zeit vom 24. bis 30. Juni 1934.
Witterungsvorhersage für die Woche vom 24. bis

30. Juni 1034.
Herausgegeben von der staatlichen Forschungs¬
stelle für langfristige Witterungsvoraussags,

Frankfurt a . M ., am 28. Juni 1934.
Das Wetter der kommenden Woche wird in

Süddeutschland meistens freundlich und ziemlich
warm , jedoch leicht unbeständig und zu gewittrigen
Niederschlügen geneigt sein . Gegen Ende der
Woche wird kühleres und etwas schlechteres Wet¬
ter eintreten . Auch in Norddeutschland ist im
allgemeinen mit freundlichem Wetter  zu
rechnen , jedoch wird das Wetter hier im ganzen
noch etwas unbeständig und kühler sein, als in
Süddeutschland , sowie voraussichtlich eine große
Niederschlagsfähigkeit ausweisen . Die Zahl der
Tage mit Niederschlügen von mindestens 0,1 Milli¬
meter wird in Norddeutschland östlich der Elbe
meistens 3 bis 5 betragen.
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(31. Fortsetzung .)

„Ich will fort , Onkel Karl ."
Der Bauer stand auf und ging an den Wand¬

schrank. „Der Otto Sander hat geschrieben , daß
er dich gern für ein bis zwei Jahrs aufnehmen
will als jungen Mann . Du kannst antreten , wann
du willst ."

»

Die Sense sang im Saatfeld ihr sausendes Lied.
Frühmorgens schon standen Ortwin und Matthes
draußen auf dem Acker. Die Mahd nahm alle
Kräfte in Anspruch . Es war noch kühl , und ein
frischer Luftzug wehte aus dem Elbtal - In bläu¬
licher Ferne verschmolzen die Rauchwolken der
Dampfer hinter den saftgrünen Deichen mit dem
gesättigten Blau des wolkenlosen Himmels.

Ortwin sah bleich und übernächtigt aus . Matthes
bemerkte wohl die innere Spannung , die in seinem
Wesen federte . Er beobachtete prüfend , wie der
Junge breitbeinig dastand und mit sicherem
Schwung die Halme mähte , ganz wie ein Alter,
oder wenn er in grimmer Wut die Sense dengelte,
daß der helle Klan ; weit über die Felder tönte.
Irgendwo schmetterte eine Lerche unbekümmert
ihr Morgenlied . .

Vergblich wartete Matthes darauf , daß Ortwm
sich ihm anvertraute . Der Ausgang der Versamm¬
lung gestern war doch ein richtiger Skandal . Der
Junge mußt « längst wissen, was geschehen war.
Die Wohlsdorfer sprachen alle nur davon , genau
wie damals bei Frieda Kruses Tod . Der Stolten-
bur stand im Mittelpunkt ihrer aufgeregten Unter¬
haltungen : bei Hein Klockmann am Biertisch und

beim gewohnten Abendklöhnschnack vor den Haus¬
türen oder Lei der Jugend am Dorfbrunnen . Alle
hackten sie herum auf dem Manns , den sie vor we¬
nigen Tagen noch als ihren Schützenkönig um-
jubelt hatten . Matthes konnte sich nicht erklären,
daß der Röhl so gut dabei wegkam . Der hatte sich
ja wieder mal fein herausgelogen , und ihm
wurde geglaubt . . . .

Ortwin hatte einen schweren Kampf gekämpft.
Nur der Rat des Onkels beim Abschied: „Bleib
auf der Landstraße , auch wenn sie ein Umweg
ist", hielt ihn davon zurück, sofort zum Vater
zu laufen und ihm harte Anklagen ins Gesicht
zu schleudern . Es fiel ihm ein , daß der Matthes
ihm einmal von der „Beruhigungsfrist " erzählt
hatte , die der Soldat einhalten muß , ehe er sich
über einen Vorgesetzten beschweren kann . Noch war
die Zeit , die er sich selbst gesetzt hatte , nicht vor¬
über , aber er marterte schon jetzt sein Hirn mit
der Frage , ob der Vater ihn freigeben würde
mitten in der Erntezeit . Schweigsam verrichtete
er seine Arbeit , die ibn heute nur wenig von
seinen trüben Gedanken ablenkte.

In der Frühstückspause setzten sich die beiden
Schnitter an den Feldrain . Es wollte keine rechte
Unterhaltung aufkommen , und als sie wieder an
die Arbeit gingen , war Matthes noch genau !o
schlau wie vorher.

Als der Schlag gemäht war , zogen sie ihre
Jacken an und machten sich auf den Heimweg . Sie
mutzten am Meilenstein vorüber , der den Ausgang
des Dorfes beherrschte . Ortwin blieb unvermittelt
stehen.

„Ich muß wohl bald Abschied nehmen von
Wohlsdorf " , sagte er mehr zu sich als zu Matthes,
der ihn erstaunt ansah . „Der Stoltenbur hat
seinen guten ehrlichen Namen verschandelt . Ich
ertrag ' das nicht ." Er warf die Sense ins Gras
und starrte gedankenverloren ins Weite . „Ich
weiß noch nicht , wann ich es dem Vater sage. Aber
fort will ich. Ich muß fort . Verstehst du mich,
Matthes ?"

Der Knecht starrte den jungen Freund immer
noch mit großen Augen an und schwieg. Er ahnte,
daß Ortwin noch mehr auf dem Herzen hatte , und
deshalb wartete er.

„Der Röhl ist ein Schuft . Er allein ist an allem
Schuld . Der Stoltenbur hat für ihn seine Haut
zu Markte getragen ."

Matthes nickte zustimmend.
„Aber ich werde noch mal mit ihm abrechnen.

Was sagst du dazu , daß ich fort will ?"
Der Knecht dachte angestrengt nach. Er mochte

den Jungen nur ungern missen, aber er sah ein,
daß es so vielleicht am besten war . Trotzdem
warnte er vor übereilten Entschlüssen . „Jetzt in
der Erntezeit ? Der Vater wird 's nicht zugeben ."

Ortwin schüttelte heftig den Kopf . „Der Stolten¬
bur muß es zugeben , sonst lauf ' ich ihm einfach
davon ."

„Junge , Junge , du hast et ja bannig eilig ! Erst
mal 'n paar Tage warten . . . "

„Das hat Onkel Karl mir auch schon geraten.
Aber jede Stunde , die ich länger Hierbleiben muß,
— es ekelt mich alles an . Die Leute werden mit
Fingern auch aui mich zeigen . . . "

„Quatsch nich. De Lüd ward 'n Dübel dohn ",
schnitt Matthes ihm mit großer Offenheit das
Wort ab , „du gibst doch sonst nichts auf ihr Ge¬
rede . Ich werde schon dafür sorgen , daß der Röhl
ins richtige Licht gerückt wird . Verlaß dich drauf ."

„Wir müssen beim " , sagte Ortwin und nahm
die Senie wieder auf . Matthes folgte ihm mit
Sorge im Herzen.

In Wohlsdors war nur wenig zu merken von
der Aufregung , die durch die Mordtat von Sara¬
jewo in die Welt gebracht worden war . Das >

immer noch strahlende Erntewetter mußte aus¬
genutzt werden . Da kümmerten sich die Bauern
wenig um Politik . Kaum , daß sie in der Zeitung
nach dem Wetterbericht sahen oder nach den
Schweinepreisen und die Frauen nach dem Roman
und den Familienanzeigen-

Auf dem Stoltenhofe ging alles seinen Gang,
als ob nichts geschehen wäre . Wenigstens schien
es nach außen hin so. Ortwin mied die Gesellschaft
der Eltern und Geschwister , wo er nur konnte.
Eine stumpfe Gleichgültigkeit hatte sich seiner be¬
mächtigt . Aber auch im Dorfe ließ er sich nicht
sehen. Er fürchtete die Sticheleien seiner Alters¬
genossen. Mit einem Male konnte er verstehen,
wie schwer Dümmelsvatter unter den Hänseleien
der Schuljugend gelitten haben mochte. So kapselte
er sich des Abends in seine Kammer ein und ver-
grübelte die Stunden im Dunkeln . Immer wieder
nahm er einen Anlauf , um zum Vater zu gehen
und ihn zur Rede zu stellen.

Was war das nun wieder für ein verrückter Ge¬
danke : wie konnte er vom Vater Rechenschaft ver¬
langen . . . . Der würde ihn schön abfahren
lassen . . . . Ortwin malte es sich in selbstgewollter
Qual in allen Einzelheiten aus.

Pfui Deibel , dachte er dann wieder , wenn er
den Vater über den Hof gehen sah, ich bin feige.

Bald überlegte er wieder ruhiger . Wie konnte
er beweisen , daß Röhl an allem schuld war ? Der
Vater würd « hartnäckig schweigen. Matthes mußte
schweigen — Ortwin sah keinen Ausweg.

Am Sonntag will ich mit dem Vater sprechen.
Bis dahin weiß ich, was ich will . . . .

Mit diesem halben Trost schlief er endlich ein.
»

Die meisten Wohlsdorfer waren auf dem Felde,
(lost verlassen lag das Dorf im brütenden Sonnen-
glast des letzten Julitages . Drohend ballten sich
am westlichen Horizont fahlgraue Wolkenmassen
zusammen : sie türmten sich zu einer steilen Wand
auf , die langsam wuchs und näherrückte . In der
Ferne wetterleuchtet «,, zuckende Blitze Bedrohlich
knurrte ein dumpfes Grollen herüber Vergeblich
pfeilte die Sonne stechende Strahlen gegen den
dunstigen Brodem . Ihre Kraft ermattete langsam,

je mehr sie sich neigte . Die seit Tagen urü >Wochen
ausgedörrte Erde lechzte nach Wasser.

Das letzte Roggenfeld an der Sottorfer Grenze
gehörte dem Stoltenbauern . Zum größten Teil
war es schon abgeerntet . Ortwin und Matthes
hasteten sich ab , das letzte Fuder vor dem AusLruch
des Gewitters einzufahren . Rüdiger und Karl¬
heinz halfen nach Kräften mit . Es war ja Ferien¬
zeit . Der Schweiß triefte in rieselnden Bächen
über die braungebrannten Gesichter und zeichnete
graue Rinnen in die Staubschicht , die sich immer
wieder darüber legte , wenn sie mit blitzenden
Forken den goldenen Erntesegen auf den Leiter¬
wagen luden . Die Garben waren schwer in diesem
Jahre , denn das Stroh war lang geraten , und die
Körner waren rundlich.

Die Gäule standen erschlafft im Geschirr vor dem
Wagen . Ihre langen Schweife wedelten unruhig
um die prallen Schenkel in vergeblichem Kampf
gegen das ekle Fliegengeschmeiß , das sie brum¬
mend umkreiste.

Ein züngelnder Blitz mahnte zur Eile . Mit
kräftiger Hand knotete Matthes das Seil um den
Haltebaum und ergriff den Vremshsbel . Die Schul¬
jungen saßen stolz auf der hohen Ladung . Ortwin
erfaßte die Zügel , und unter den anfeuernden
Rufen von Rüdiger und Karlheinz zogen die
Gäule an.

Bald erreichten sie die Landstraße . Huii — pfiff
ein Windstoß heran und hüllte sie in eine dichte
Staubwolke . Die Pferde prusteten mit geblähten
Nüstern . Immer stärker legten sie sich mit zucken¬
den Muskeln ins Geschirr und keuchten den Hügel
hinan . Die beiden Knaben droben auf ihrem
schwankenden Sitz mußten sich festhalten , um nicht
hmunterzufallen . Wie Stahltrossen spannten sich
Ortwins Armsehnen unter vem Zug der straffen
Zügel . Er hatte einen Strohhalm zwischen die
Lippen geklemmt , aus seinen Augen leuchtete ein
Heller Schein . Sie strahlten Wagemut und Ent¬
schlossenheit. Vorbei flog der Meilenstein . Ortwin
sah ihn nicht , die Verantwortung verdrängte alle
leine Sorgen und Nöte . Er hatte eine Aufgabe,
und morgen würde er zum Vater gehen.

(Fortsetzung folgt.)
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HageSweAr über Grambke
' .unh MMePhüren

Ein fürchterlichesHagelwetter ging am Mon¬
tag,.der' vergangenen. Wocheauf .die Ortschaften
Mfst .t e l s b ü r e n„-u nd > Erambke -nieder:
Fürchterlich' hat das Unwetter den ' Bewohner»
mitgespielt. Mutlos und mit Tränen im Auge
standen dies« Menschennach d«m Unwetter vor
der Stätte ihrer zerstörten.Hoffnungen. . Hier gilt
es, zu helfen! Der Aufruf zur Spende der Orts-
gruppe-Vurg hat -bisher nur einen im Verhältnis
zu' de'm angerichteten Schädenkleinen Erfolg ge¬
habt.' Noch fehlen mehrere tausend.Mark, um die
größte.Not zu lindern. ,B r .e m e,r, helft euren
sch-w.e r getroffenen Volksgenossen!
Spenden können eingezahlt werden auf'däs Bank¬
konto: Carl ' Busch, Bremen- Burg, Konto:
NSDAP ., Ortsgruppe .Burg .bet.Bremen,, bei der
Sparkasse in Bremen, oder direkt bei der Geschäfts-
ftelltzcder:Ortsgruppe Burg, Bürger Heerstr. 35/37.

Auf dLN. grünen. Wiesen unter- den schattigen
Bäumen .des Handgutes „Thölken", mitten im
häusedreichen Westen, ist seit kurzem,neues, frohes
Leben erwacht: Pünktlich um 6 Uhrfrüh hält der
große Autobus vor dem Tor. Vierzig noch halb
verschlafene Kinder werden in Empfang ge¬
nommen. Sie 'kommen aus den steinigenStraßen,
die um die Jutespinirerei herum liegen. Teilweise
arbeiten 'die Mütter in der Jute . Andere Kinder

kommen aus kinderreichen- Fsniiiien-j -auch das

' .

Einzelkind ist vertreten, ebenso das schwer erzieh-
bare Kind. .HieL,Bch,KWPxggrten. deŝ rauen-
Erwerbsvoreins, der sich der NS.-Volksrvohlfahrt
unterstellt hat. 'finden sie alle ein -frohes,-sonniges
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Zuhause. Die Kindergärtnerinnen betreuen sie in
mütterlicher Weise und legen schon bei diesen
Kleinsten den Keim zum guten, brauchbaren
Menschen, der sich später leicht und gern in die
Volksgemeinschafthineinstellt.

Bis Mitte Mai ist dieser Kindergarten in der
Schul« am Holzhafenunteroebracht gewesen. Es
war nur ein Notbehelf, der den Kindern nur
wenig Grün und Luft und Sonne bieten konnte.
Aber doch bedeutete es größte Not, als es plötz¬
lich hieß: ..Am 1. Mai muß der Kindergarten aus¬
ziehen! Die Schule braucht die Räume selbst."
Trotz eifrigstenBemühens gelang es nicht, passende
Räume zu finden. Im letzten Augenblickkonnte
dünn die . NSV mit Hilfe des Jugendamtes
. Thölkens Landgut" zur Verfügung stellen. Die
Kindergärtnerinnen selbst haben in emsiger Arbeit
das ganze Häuschenvon innen und außen heraus¬
geputzt. Und nun haben unsere Kleinen das, was
sie brauchen. Den ganzenTag tummeln sie sich im
Earten herum. Die Ziegen auf der Weide sind

Zu einem wichtigen Ereignis für den gesamt-
bremischen Einzelhandel gestaltete sich am Sonn¬
abendmittag die Großkundgebungdes Landesver¬
bandes des Kohlengroß- und Platzhandels im
Parkhaus . Recht zahlreich waren die Kohlen¬
händler Bremens zu dieser Massenveranstaltung
deutschenEinzelhandels erschienen, um damit zu
bekunden, daß sie bereit sind, an der Neugestal¬
tung des neuen Deutschlandmitzuarbeiten. Unter
den vielen Gästen sah man neben dem Hauptred¬
ner der Versammlung, dem Präsidenten des Zen-
tr-alosrbandes der Kohlenhändler Deutschlands
Pg . Paul Freude mann,  den bremischenSe¬
nator der Wirtschaft, Konsul Bernhard.
Weiter waren die Vertreter der Kreisleitung der
Partei , der SA.-Eruppe Nordsee, der NS.-
Frauenschaft, wie auch di-e Präsidenten der bre¬
mischenWirtschastskammernzugegen. Die Park-
hauskapell« unter Leitung von Musikzugführer
Brunken  umrahmt« die Veranstaltung in wür¬
diger Weise mit geschmackvollen musikalischen Dar¬
bietungen.

Der Präses der Kleinhandelskammer Pg.
Kalifen  eröffnete die Versammlung und be¬
grüßte die Erschienenenrecht herzlich. Besonders
drückte er seine Freude darüber aus , daß es der
Präsident des Zentralverbandes der Kohlenhänd¬
ler Deutschlandssich nicht hätt« nehmen lassen,
nach Bremen zu kommen, um zu den bremischen
Kohlenhändlern zu sprechen. Noch sei der Kampf
um die Belange des deutschenKohlenhandels
nicht beendet. Er werde nur zum Siege geführt,
wenn es gelinge, die Disziplinierung innerhalb
der eigenen Reihen zu wahren und weiter durch¬
zuführen, wo es möglich sei. Der Kampf des Ein¬
zelhandels gelte nicht materiellen Vorteilen, son¬
dern er geh« um die Anerkennung, daß auch der
Einzelhandel bereit s«i, am nationalsozialistischen

,,.Aufbau.-des Staat «« mitzuarbeiten.
Nach diesen Worten überbrachte Senator Kon-

sud Mkfrith 'll-rch die -Grüße des Regierenden/
Bürgermeisters und des Bremer Senats zu dieser
Versammlung nordwestdeutscher Einzelhändler
und- betonte darauf, daß die bremische Regierung
bereit sei, nach besten Kräften den Einzelhandel
in seinen Zielen zu unterstützen. — Nach einigen
Dankesworten Pg . Kallsens an Senator Bern¬
hard sprach Präsident Pg . Freudemann  zu
den Versammelten. Seine Ausführungen beweg¬
ten sich in erster Linie über das Thema „Die
Belange des deutschenKohlenhandels". Bremen
bilde für den deutschenKleinhandel eine beson¬
dere Hochburg. Alle Kleinhändler im Reich
sähen mit Stolz auf die Bremer Kleinhandels¬
kammer, welche die Belange der Kleinhändler in
ausgezeichneterWeise vertrete. Zunächsthabe der
organisatorische Aufbau des Kohlen¬
handels  zu erfolgen. Nur so könne die Not in
den eigenen Reihen überwunden werden. Wenn
überhaupt, dann habe jetzt die Stunde der Wirt¬
schaft geschlagen. Führer und Gefolgschaftmüßten
in den Betrieben fest zusammenstehen und auf-
baubereit sein. — Der Redner streifte zunächst die
Verhältnisse im oberschlesischen Kohlengebiet und
betonte, daß nur dann hier «ine Besserung her¬
beigeführt werden könnte, wenn Kohlenhandel
und -Produktion als ehrliche Bundesgenossen
Hand in Hand arbeiteten. Ein Generalabkommen
des Kohlenhandels sei fertiggestellt, das alle
Fragen über Organisation und Preisgestaltung
regele. Noch sei an vielen Stellen der Handel
von liberalistischenIdeen durchsetzt, es müsse aber
in Zukunft von allen der Standpunkt vertreten

bald die besten Freunde geworden. Bei warmem
Wetter kann man sogar draußen zu Mittag essen.

Aber — nun möchten die größeren Hortkinder
auch gern einziehen. Für sie ist noch kein El¬
sa tzraum  gefunden und die Barackeist viel zu
klein, um sie auch noch aufzunehmen. Sie wünscht
sich dringend eine Schwesterbaracke für alle die
größeren lufthuugrigen Kinder, die jetzt noch ab¬
seits stehen müßen. Und nun kommen wir zu dir,
du deutscher Volksgenosse und rufen dir zu: „Hilf
uns mit !" Hat dein Kind ein sonniges, frohes
Zuhause, darf es täglich seiner Mutter Liebe und
Leiten spüren, so danke dafür, indem du denen,
die das alles entbehren müßen, hilfst! Hilf uns
bauen!  Spende nach deinem Vermögen bei der
Sammlung „Mutter und Kind"  am
30. Juni und 1. Juli , damit bald ein zweites
Häuschen im Grünen aufwachsenkann, und da¬
durch auch unsere größeren Kinder ein rechtes
Heim finden! Auch das ist Hilfe für Mutter und
Kind!

werden, daß wahre Freiheit nur durch
Bindung an di « Volksgemeinschaft
zu erreichensei. Wenn auch ein Sperrgesetzer¬
lassen worden sei, so müsse selbstverständlichdoch
für den nötigen Nachwuchsin den Reihen des
Kohlenhandels gesorgt werden. Aber die voll¬
ständige Gewerbesreiheit würde ausgeschaltet,
denn sie sei nicht mit dem nationalsozialistischen
Gedankengut zu vereinbaren. Energischwandte
sich dann Pg . Freudemann gegen gewisse Elemente,
die den deutschen Kohlenhandel mit ihren Unter¬
nehmungen schädigten.

Die Organisation müsse vor jenen Schiebern
und Gaunern bewahrt werden. Weiter seien die
sogenannten Vleistifthändler zu nennen, die außer
Bleistift, Telephon und Notizbuchkeinerlei Ein¬
richtungen besäßen. Die Lagerhaltung überließen
sie in unverantwortlicher Weise den übrigen
Kohlenhändlern. Auch jenen Typ, den man als
„verselbständigten Transportarbeiter " ansprechen
könne, müsse man ablehnen. Wenn in früheren
Zeiten arbeitslose Volksgenossendurch die Not¬
lage dazu gezwungen worden wären, einen klei¬
nen Kohlenhandel mit beschränktenMitteln auf¬
zumachen, so müße man jetzt verlangen, das diese
Menschen wieder in ihren eigentlichen Beruf
zurückgeführtwürden.

Eingehend sprach der Redner über die zu¬
künftige Preiskontrolle und Preisregelung . Diese
könnten nicht durch ein Diktat von oben her fest¬
gesetzt werden. Man müße vielmehr auf die be¬
sonderen Verhältniße weitgehend Rücksicht neh¬
men. Steigerungen bisher gebunde¬
ner Preise wie auch der Richtpreise
bedürften in Zukunft der Eeneh-

imigung des Reichswirtschaftsmini¬
sters . Die zukünftigen Arbeiten der Kohlen¬
händlerorganisation müßten als Ziel haben, deiy
Großhändler zu geben, was ihm gebührt und dem
Kleitzhändler ebenfalls zu laßen, was ihm zu¬
kommt. Daraus ergebe sich dann, daß man auch
dem Verbraucher gebe, was ihm gebühre. Das
könne aber nur erreicht werden, wenn alle Teile
zu Zugeständnissenbereit wären.

Zum Schluß nahm dann noch Pg . Tibur-
tius,  Fachreferent im Centralverband der Koh¬
lenhändler Deutschlands, das Wort und führte
u. a. folgendes aus. Er ging aus von der
Frage : „Wie hat das letzte Wirtschaftsjahr die
Organisation des Einzelhandels beeinflußt?"
Eine recht starke Wirtschaftsbelobung habe in
dem vergangenen Jahre eingesetzt, die auf alle
Zweige des Lebens übergegriffen habe. Noch
merke man zwar nicht den Gewinn in den eige¬
nen Reihen, aber doch sei schon eine Herabsetzung
der Kosten durch Umsatzbesserung eingetreten.
Ebenso wie der Vorredner trat auch Pg . Tibur-
tius auf das nachdrücklichste für eine weitgehende
Schulung sowohl der selbständigen Händler als
auch des Nachwuchsesin der Buchführung und
kaufmännischenArbeit ein. Als Abschlußseiner
Ausführungen betonte der Redner dann, es seien
dem Einzelhandel große Aufgaben in die Hände
gelegt worden. Man wolle arbeiten mit dem
Führer zusammen in festem Glauben an das
deutsche Volk.

Präses Kalifen dankte beiden Rednern für ihre
wertvollen Ausführungen und schloß darauf die
Kundgebung mit dem Sieg-Heil auf Führer und
Volk. Mit dem gemeinsam gesungenenDeutsch¬
land- und Horst-Wessel-Lied klang die Ver-
sammlung würdig aus.

NS-Volkswohlfahrt, Abt. „Kindergärten".

Am die Belange des deutschen Kohlenhandels
Kundgebung der- Kohlenhändler Bremens
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Sonntag, 24. Juni
Ortsgruppe Hastedt. Sämtliche Mitglieder der

NSDAP ., NS .-Hago, NSBO . und NSV. nehmen
teil am Aufmarschanläßlich der Schwimmmerbe-
veranstaltung. Antreten um 13.30 Uhr Alfelder-
Straße, Spitze HastedterHeerstraße. Antreten in
Zivil.

Kreisinspektion4 (Ortsgruppen Osten, Stern-
tor, Hastedt und Stützpunkt Osterholz). 3 Uhr
Antreten sämtlicher Uniformierter zum Exerzieren
und Turnen. Verdenerstr., Spitze Osterdeich.

Ortsgruppe Eröpelingen. 8 Uhr Eeneralappell
aller PO .-Leiter und Amtswalter. Antreten an
der Rekumerstr., Spitze Jndustriehafen.

BDM. Schwachhausen. Wildeshausen: Antre¬
ten 9 Uhr am Stern.

NSBO. und DAF. Ortsgruppe Osten. Mon¬
tag abend 20.30 Uhr in der Weserlust Pflichtmit¬
gliederversammlung. Erscheinen ist unbedingt
Pflicht.

Montag, 25. Juni
NSE . „Kraft durch Freude, Ortsgruppe Neu¬

stadt-Nord. Betriebswart -Versammlungim Lokal
Curtius , Osterstraße. Erscheinen aller ist Pflicht.

Ortsgruppe Woltmershausen. Sitzung aller
PO-Leiter zu besonderer Besprechungim Partei¬
heim um 20 Uhr.

Kreisinspektion 1. Sitzung der PO .-Leiter der
Kreisinspektion 1 (Ortsgruppen Herdentor, Fin-
dorff, Ostertor und Altstadt) im Museum, Doms¬
hof, 20.30 Uhr. Dienstanzug.

Ortsgruppe Herdentor. Antreten sämtlicher
uniformierter PO .-Leiter und Amtswalter der
Gliederungen um 20 Uhr vor der Geschäftsstelle,
Doventorssteinweg 22, zur Jnspektionsversamm-
lung im Museum Domshof. Erscheinenist Pflicht.

Dienstag, 28. Juni : WeltanschaulicheArbeits¬
gemeinschaftder Ortsgruppenleiter und Kreis¬
abteilungsleiter um 20.30 Uhr im Sitzungssaal
der Arbeiterkammer, Liebfrauenkrichhof411.

Mittwoch, 27. Juni
Ortsgruppe Eröpelingen. Sitzung sämtlicher

PO .-Leiter und Amtswalter um 20.30 Uhr im
Kaffee Flora.

Ortsgruppe Osten. Infolge der angeordneten
Kreisausbildungsabende muß die turnusmäßige
Monatsversammlung vom 28. Juni auf Mittwoch,
27. Juni , verlegt werden. Weserlust20.30 Uhr.

NSBO . und DAF. Ortsgruppe Habenhauseu.
Mitgliederversammlung bei Schierloh, Hasen-
büren. Erscheinen ist Pflicht.

NS.-Hago und DAF. (EHE.). Sitzung sämt¬
licher PO .-Leiter und Amtswalter der NS .-Hago
des Kreises Bremen um 20.30 Uhr im kleinen
Saal der Centralhallen.

Donnerstag, 28. Juni
Ortsgruppe Utbremen. Einweihungsfeier der

Ortsgruppe. Wandelhalle und Earten im Wil-
Helm-Decker-Haus. Eintritt 30 Pfennig. Er¬
werbslose an der Kaste 10 Pfennig. Erscheinen
zu dieser Feier ist Pflicht.

Die NG .-Oemelnschaft„Kraft
durch Freude" teilt mit:
Rheinpfalzfahrt vom 1. bis 8. Juli

Fahrpreis einschließlich Verpflegung und Ueber-
nachtung 32 RM. Endstation der Reise ist Neu¬
stadt a. d. Hardt, in dessen Umgebung die Quar¬
tierorte der Teilnehmer liegen.

So viele wünschen sich Erholung, Entspannung
und Erlebnis während der Urlaubstage ! Allen
diesen Volksgenossensei geraten, diese herrliche
Fahrt in den landschaftlichso bevorzugten Teil
unseres Vaterlandes mitzumachen. Ausflüge,
Abwechselungenmannigfacher Art und nicht zu¬
letzt der schöne billige Pfälzer Wein werden für
wirklicheUrlaubsstimmung sorgen, die noch lange
Zeit nach der Rückkehr in den Herzen der Teil¬
nehmer nachklingenwird. , Darum reist mit, und
genießt die Freuden, die diese herrliche Fahrt
bieten wird. Anmeldungen können noch entgegen¬
genommenwerden.

Schlesienfahrt vom 8. bis 18. Juli
Fahrpreis einschließlich Verpflegung und Ueber-

nachtung 34 RM. Die Fahrtstrecke geht über
Bremen — Hannover — Vraunschweig— Magde¬
burg — Falkenburg — Vreslau.

Volksgenossen, die in ihre Heimat fahren wol¬
len und Unterkunft bei Verwandten haben, kön¬
nen ebenfalls an der Fahrt teilnehmen. In die¬
sem Falle beträgt der Fahrpreis 16,50 RM.

Freitag, 29. Juni
NSBO. und DAF. Ortsgruppe Gröprlingeu.

Mitgliederversammlung um 20.30 Uhr Ballhaus
Sieler . Lindenhosftr. Es spricht: Kreisleiter Pg.
Wegener. Thema: „Der Arbeiter im Dritten
Reich."

Utbremen und Herdentor. Der für Montag,
25. Juni , angesetzte Pflichtabend muß wegen an¬
derweitiger Besetzung der Wandelhalle verschoben
werden. Dafür Nähabendwie sonst 20.30 Uhr im
Filmsaal.

Ostertor. Montag, 25. Juni , kein Frauen,
schaftsabend: dafür Spaziergang. Treffpunkt
8 Uhr bei der Normaluhr am Dobbcnweg. Ab¬
marsch 8.15 Uhr pünktlich. Sprechstundender
Ortsfrauenschaftsleiterin nur Dienstags von
10 bis 12 Uhr und Freitags von 5 bis 7 Uhr.

Schwachhausen. Montag, 25. Juni , 19.30 Uhr
Sitzung aller Zellen- und Blockwarteim Zeichen,
saal Vietor. Der Nähabend fällt aus.

Mi !MNN8 kAfjgg
Ikr r-ssckmsek

B«rsammlungsplan für die Woche vom 25. Juni
bis 1. Juli 1834

Montag, 25. Juni
Kreis-Inspektion I. Sitzung der PO.-Leiter.

20.30 Uhr, Museum, Domshof.
Ortsgruppe Bremeu-Schwachhausen. Zellen-

abend und si, 20.30 Uhr, im Kreisel, Kirchbach- '
stratze.

Mittwoch, 27. Juni
Ortsgruppe Bremen-Oberneuland. Mitglieder-

DersammluNg, 20.30 Uhr.
Ortsgruppe Bremen-Vorgfeld. Mitglieder-Ver-

sammlung, 20.30 Uhr.
Stützpunkt Vremen-Lehesterdeich. Mitglieder-

Dersammlung, 20.30 Uhr.
NSBO./DAF„ Ortsgruppe Ostertor. Zellenver-

sammlung.
Donnerstag, 28. Juni

Ortsgruppe Bremen-Osten. Mitglieder-Drr-
sammlung, 20.30 Uhr.

Ortsgruppe Vremen-Utbremen. Mitglieder-Ver-
sammlung und Einweihung der Geschäftsstelle,
20.30 Uhr, im Wilhelm-Decker-Haus.

Stützpunkt Bremen-Arsten. Mitglieder-Ver-
sammlung, 20.30 Uhr.

Freitag. 29. Juni
Ortsgruppe Vrcmen-Ostertor. Mitglieder-Der-

sammlung, 29.30 Uhr.
NSBO./DAF., Ortsgruppe Woltmershausen. :

Mitglieder-Versammlung.
Deutsche Arbeitsfront (Eröpelingen). Mitglie¬

der-Versammlung. Redner: Kreisleiter Pg . Wege-, .
ner. 20.30 Uhr, Sielers Ballhaus, Lindenhofstr.

.- : d rsnis tim

Wegen der großen Nachfrageist sofortigeAnmel¬
dung erforderlich.

Verbilligte Dampferfahrten nach Bremerhaven
Fahrpreis für ErwachseneBremen — Bremer- .

haven — Bremen 1,35 RM., für Kinder 0,75 RM.
Karten sind im Kreisamt , Wilhelm-Decker-Haus,
Zimmer 314, zu haben.

Verbilligte Dampferfahrten nach den
Badsner Bergen

Fahrpreis für Erwachsene 0,85 RM. Karten
sind im Kreisamt , Wilhelm-Decker-Haus, Zim¬
mer 314, zu haben.

Anmeldungen für sämtliche Fahrten werden
entgegengenommen beim Kreisamt, Wilhelm- .
Decker-Haus, Zimmer 314, bei den Ortswarten in
den NSBO .-Dienststellen, ferner bei den Betriebs¬
warten.

Einzahlung des Fahrpreises hat für jede Reise
sofort nach Anmeldung bei der Bank der Deut¬
schen Arbeit AE„ Ansgarikirchhof11 (früher Lese¬
halle) auf das Reisekonts 6151 der NSE. „Kraft
durch Freude" zu erfolgen.

SO Jakce-
Die gute kronenseife

Itsr! dk lironMg jr
— Ltzsmsßi — / 9Z4

Persil - Werken.Hergestellt in üen

Vertreten auf der Braunen Hansa -Messe
Halle 1

Der Henkelstand wird Ihre besondere Aufmerksamkeit finden.
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Gonnenwendfeler
Lichtsehnsucht umfängt das neue deutsche Volk.

Aus alten Zeiten ist alter Glaube auf uns über-
kämmen.

Sonnenräder sind in Stein gehauen . Ein großes
Radkenz — die Sommersonne , ein kleines — die
Wintersonne . In der Mitte ein dunkles Etwas —
das Urloch, aus .dem heraus die göttliche Kraft
den Wechsel bewirkt.

So steht der Lichtglaube unserer Ahnen vor uns,
lebendig geworden in vieltausendjährigem Stein,
in allen Teilen deutschen Landes.

Um wenige Stunden später begeht das nieder-
sächsisch« Volk , niedersächfische Jugend ^ in diesem
Jahr das höh« Freudenfest der Sommersonnen¬
wende,' gilt es doch, in diesem Jahr « derer zu ge¬
denken, die für ihren Lichtglauben ihr Leben
gelassen haben.

In Verben , in Wildeshausen , im Wiehen-
gebirge, allüberall wo vor mehr denn tausend
Jahren Germanenkraft im Kampfe gegen fremden
Glauben, gegen fremde Kriegsmacht stand , lodern
in diesem Jahre die Flammen der späten Enkel
zum ehrenden Gedenken an die , die wohl zu Staub
geworden, nie aber aus der Erinnerung deutscher
Seelen herausgerissen werden konnten.

Deutsch« Dolkskraft marschiert . Deutsche Seelen
gedenken.

Vor wenigen Tagen eilten deutsche Jungens
oom Rhein zur Schillerheimat . Durch den Aether
kam die Kunde zu allen deutschen Menschen , wie
deutsche Jugend deutscher Geisteskraft gedenkt und
an dem damit verbundenen Heldentum zu wachsen
vermag.

Die Flamme von Albert Leo Schlageters
Grabmal spendet « das Feuer , mit dem das Licht
entfacht wurde , das sich in deutsche Herzen Hin¬
einbrennen sollte.

Das Feuer — es leuchtet . Die Herzen — sie
brennen.

Mit welcher Kraft?
Wir werden es heute erleben , denn alles deut¬

sche Wollen , alles deutsche Sehnen drängt heute

Snwne Lama-Mette
«euts Istrtsr !

hin zur Erde , auf der auch vor mehr denn tau¬
send Jahren die Feuer loderten , die Herzen ger¬
manischer Menschen brannten , die Männer und
Frauen der Sachsenstämme und aller mit diesen
verbundenen Gaue bereit waren , das Licht nicht
untergehen zu lassen, das ihnen und ihrer Volk-
heit leuchtete . Was damals zu kämpfen bereit
»ar , hat bewiesen , daß es " auch sterben konnte.
Was damals nicht zu sterben brauchte , hat be¬
wiesen, daß es im Leiden stark zu bleiben ver¬
mocht«.

Was aber nach über tausendjährigem Leiden
mit einer alles überragenden Kraft ein ganzes
Volk mit einem Schlage neu ' zu formen versteht^
das ist mehr denn menschliches Wollen — das ist
göttliche Urkraft , die sich neu im deutschen Men¬
schen offenbart.

Dos erkennt niemand mehr denn die,  die dem
nen - iffgebrochenen Willen , dem neuen Sehnen der
Deutschen, die Richtung nehmen möchten.

Ganz klar und . rein aber steht der germanische
Cchicksalsglaube am deutschen Volkheitshimmel:

Mit aller Inbrunst wirft sich das junge,
deutsche Geschlecht der deutschen Mutter Erde an
die Brust . Mit aller Liebe klaubt sich der neue,
deutsche Mensch das aus der Vergangenheit her¬
aus , was einst groß und mächtig gewesen ist.

Trotz und stark war das Geschlecht der Ger¬
manen . . .

Trotz und stark waren die Führer der Sachsen-
stämme. Nord - und Südgermanen waren ein
durch Glauben und Blut verbundenes Ganzes.

Tausend Jahre versuchten diese unzertrennbare
Einheit zu zerreißen . Den tausend Jahren ist es
nicht gelungen . Wohl verschütteten sie manches,
wohl herrschten manchmal undeutsche Menschen
über das reine deutsche Volk . Wohl gingen auch
große Teile der Deutschen einmal in die Irre,
aber — sie fanden zurück. Immer wieder standen
Männer auf , die die reine Flamme entzündeten
und dem Volk den Weg voranleuchteten . Immer
wieder legten sich Jünglinge und Männer dem
Verderben in den Weg . Und wenn sie auch ster¬
ben mutzten , — die Flamme leuchtete voran , die
zur volklichen Höhe wies.

So ist es auch in unseren Lebenstagen gewor¬
den. Tausend Jahre mutzten vergehen . Tausend
Jahre sind vergangen.

Das Leiden der deutschen Volkheit hat aufge¬
hört , denn das Volk hat sich gewendet.

Es hat sich abgewendet vom Dunklen , es steht
heute da und grüßt die Kraft der Sommersonne.

Und wenn mancher auch glaubt , die Sonne habe
noch nicht genügend Kraft , so möge er sich nicht
täuschen lassen . Unerschütterlich fest stehen die
ehernen Gesetze der Göttlichkeit.

Zwischen siegender Sommersonne und vergehen¬
der Wintermacht steht die deutsche llrkraft als
wahrende Hüterin allen Werdens.

Volkeskraft aber ist göttliche Kraft.
Was sie trägt , wird nie und nimmer vergehen.

K. IV. Rose.

Schwurgericht
Degen Verbrechens der gewerblichen Abtreibung

nach Z 218.IV mußt « sich die schon viermal ein¬
schlägig vorbestrafte Frau Hohnhorst vor dem
Schwurgericht verantworten . Mit ihr angeklagt
war das betreffende junge Mädchen wegen ein¬
facher Abtreibung und der Freund des Mädchens
wegen Beihilfe zur Abtreibung.

Die Verhandlung wurde unter Ausschluß der
Öffentlichkeit geführt . Das Schwurgericht ver.
urteilte Frau H zu drei Jahren und
drei Monaten Zuchthaus und fünf
Iahren Ehrverlust.  In dies« Strafe wurde
-ine im Jahre 1833 wegen Abtreibung verhängte
Strafe von zwei Jahren Gefängnis einbezogen.
Das Mädchen wurde zu sechs Monaten und der

Freund zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.
In der Urteilsbegründung ging der Vorsitzende

auf den Sachverhalt ein . Das jung « Mädchen habe
sich, als es seinen ^ Zustand bemerkte , das Leben
nehmen wollen . Der verheiratete Freund habe
das Mädchen , das sich dann entschlossen hatte , zu
Frau Hohnhorst zu gehen , vor der Abtreibung ge¬
warnt , troKem habe er das Mädchen dann zwei¬
mal zu der Frau gebracht . Für die Eingriff «, die
Erfolg hatten , habe der Mann 20 Mark und 28
Mark bezahlt.

Frau H. habe sich seit langer Zeit mit der¬
artigen verbotenen Eingriffen befaßt -, sie habe
auch die erforderlichen Instrumente besessen.
Mildernd « Umstände konnten bei ihr nicht ins
Gewicht fallen.

Bei dem Mann und dem Mädchen sei erwogen
worden , ob die Taten unter die Amnestie fallen
könnten , doch sei dies« Amnestie an den Begriff
der wirtschaftlichen Not geknüpft , sie könne für see¬
lisch« Not keine Anwendung finden . Hier aber
fei Furcht vor der Schande Verleiten » zur Ab¬
treibung gewesen.

Die Strafen erhielten Rechtskraft und wurden
unter Bewährungsfrist gestellt , soweit der Mann
und das Mädchen in Frage kamen . Der Frau H.
wurde die Untersuchungshaft angerechnet.

Eine koloniale Gedenkfeier findet am Sonntag,
1. Juli , 20 Uhr , im Parkhause statt . Großes
Programm . Anschließend Tanz . Der Reichskolo-

nialbund erinnert an den Erwerb der deutschen
Kolonien vor 50 Jahren . Es sprechen General
von Lettow -Dorbeck und Dr . von Hagen , Biograph
von Carl Peters , dem Eroberer Deutschostafrikas.

Schnelldampfer „Europa " des Norddeutschen
Lloyd , Kapitän O. Scharf , heimkehrend von New-
york, trifft voraussichtlich Montag , den 25. Juni,
10 Uhr morgens , in Bremerhaven ein . Anschlie¬
ßend . werden die Fahrgäste gelandet . Dampfer
„Berlin"  des Norddeutschen Lloyd , Kapitän
H. v. Thülen , heimkehrend von Newyork , trifft
voraussichtlich Dienstag , den 26. Juni , 7 Uhr
morgens , in Bremerhaven ein . Anschließend
werden die Fahrgäste gelandet.

Die feierliche Einführung des Landesbischofs,
Staatsrat Dr . Weidemann,  in sein Amt durch
den Herrn Reichsbischof findet am Sonnabend,
30. Juni , um 18 .Uhr , im Dom statt . Dem Ein¬
führungsgottesdienst geht ein Empfang des
Reichsbischofs und der Ehrengäste durch den
Senat in der oberen Rathaushalle voraus . Für-
die gesamte evangelische Bevölkerung Bremens
wird abends um 20 Uhr auf dem Domshof eine
Kundgebung veranstaltet , an der auch die na¬
tionalen Verbände teilnehmen . Der Reichsbischof,
der Reg . Bürgermeister , der bremische-- Kirchen-
präsident und der Landesbischof werden An¬
sprachen halten.

Aber gerade da liegt Wert und Wirkung ihres
Könnens : Sie ' ist eine Frau aus dem Volk im
besten ' Sinne des Wortes . Sie verkörpert mit
einer Echtheit ohnegleichen das Empfindungs¬
leben und der dadurch bedingten „Einfälle " dieser
kleinen Frau , die keine anderen Gesetze als die
Ueberzeugung ihres Herzens gelten läßt . Sie be¬
sitzt einen Humor , der aus dem Herzen kommt
und deshalb alle und jeden in ihren Bann zwingt.
Sie konnte keinen besseren Gegenspieler haben,
als Ralph Arthur Roberts,  der hier
wieder (wie selten !) eine Rolle erhalten hat , die

Der älteste Bremer auf der Messe
Am . gestrigen Sonnabend besuchte der älteste

Einwohner Bremens , der im hundertsten Lebens¬
jahre stehende Wollmakler Hugo Göbel , Oster¬
deich 21, die Braune Hansa -Messe. Der noch sehr
rüstige Herr besah mit Interesse sämtliche Stände
des Ehrenhofs des Handwerks und anschließend
die Ausstellung der Abteilung Wolle . Er kriti-
sierte und lobte mit einer geistigen Bewegtheit,
die in Erstaunen setzte, wobei vor allen .Dingen

sein goldener Humor sehr oft zum Durchbruch
kam. Er bedauerte außerordentlich , daß im Kaffee
der Konditoren das Rauchen verboten ist.
Während des Erzählens wurden alte Erinnerun¬
gen aus Bremens Vergangenheit wach. . In der
Abt . Wolle interessierte Herrn Göbel besonders
das Weben am Handwebstuhl , zu dem er heute
schon vergessene Lieder der Weber bekannt gab.
Zum Andenken an seinen Besuch auf der Braunen
Hansa -Messe wurde . Herrn Göbel von der Messe¬
leitung das Bild des Führers geschenkt.

Rechtsberatung für gewerblichen Rechtsschutz.
Am Montag , dem 25. Juni 1934, 5 bis 6 Uhr

nachmittags , findet im Gewerbehaus , Zimmer 5,
im Nähmen der vom Bund Nationalsozialistischer
Deutscher Juristen durchgeführten Rechtsbetreu¬
ung eine Sprechstundeder Beratungs¬
stelle für gewerbl ichen Re chtssch ütz
der Eewerbekammer . statt;  es wird Aus¬
kunft über alle Fragen des Patent -, Musterschutz-

-und Warenzeichenrechts erteilt . Interessenten ist
die Inanspruchnahme dringend zu empfehlen , die
Sprechstunde wird abgehalten durch Patent¬
anwalt Hans Meißner.

seiner ' feinen Charakterifierungskunst . .gerecht
wird . Sein unbeholfener , weltfremder , schüch¬
terner Generaldirektor , der weit mehr wie ein
Privatgelehrter anmutet , ist köstlich. Da » Quar¬
tett Paul Beckers , Fritz Sero  os , Hugo
Fischer - Köppe  und Gerhard Damma  n n
ist so gespickt voll guter Laune , daß es selbst den
letzten Griesgram rühren wird . Sympathisch ist
Sabine Peters  als junge Mufikstudenti « .
Carl Boese,  der Regisseur , hat mit dies« «
Film seinen lange bestehenden guten Ruf seiner
künstlerischen Arbeit weitergefestigt . Llesb

Saar-Heimatabend
Die Ortsgruppe Bremen des Bundes der

Saarvereine schreibt uns : Am Montag , 25. Juni,
20.30 Uhr , findet im Cafino (großer Saal ) ei«
Saar -Heimatabend statt , dessen Programm von
der saardeutschen Spielschar aus Saarbrücken be-
ftritten wird . Dies ist eine Schar jünger begei¬
sterter Saarländer , die unter Führung , eines,
wegen seiner treudeutschen Gesinnung von : den
Franzosen ausgewiesenen Mannes auf dem Fahr¬
rad eine etwa 7000 Kilometer lange Rundreise
durch ganz Deutschland macht und in allen grö¬
ßeren Städten Heimatabende veranstaltet . ' Das
Programm ist vorzüglich , es enthält außer Musik -,
Gedicht - und Sprechchorvorträgen noch ein Schau¬
spiel , das den Tod des von den Franzosen er¬
schossenen Saarländers Jakob Johannes darstellt.
Das Programm hat in anderen Städten begei¬
sterten Anklang gefunden . Die ASende haben sich
zu machtvollen Kundgebungen für unser deutsches
Saarland gestaltet . Der Eintrittspreis beträgt
für Erwachsene 0.50 RM . und für Erwerbslos«
und Schüler 0.25 RM.

Das Gesetzblatt der Freie « Hansestadt Breme«
oom 23. Juni 1934 enthält die Bekanntmachung
betreffend die Durchführung der Anstellungsgrund¬
sätze (Grundsätze für die Anstellung der Inhaber
eines Versorgungsscheins ) vom 26. Juli 1922 und
der allgemeinen Ausführungsanweisung der
Reichsministers des Innern vom 16, Juni 1923 zu
den Anstellungsgründsätzen-

„So genau brauchst mich net zu treffen , Herr
Knipser , de Hauptsache , daß ma -'n „Ochsest" M

rauskennt !"
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Der neue Film
Tivoli -Theater:

zwischen heut' und morgen"
„6 -sbrisI over tbs iVbits klouss " hieß dieser

amerikanische Film bei seiner Fertigstellung im
Jahre 1932. Und damit ist zugleich auf das Selt¬
same dieses Films hingewiesen : Zum Ersten , daß
man vor nunmehr zwei Jahren in den Vereinig¬
ten Staaten Ideen festlegte und filmisch ausge¬
staltete , die mit denen , die der Nationalsozialis¬
mus in die Tat umsetzte, eine unerhörte Ähn¬
lichkeit haben . Daraus ist es auch zu erklären,
daß dieser Film — der überall in Europa stärksten
Widerfall fand — gerade bei uns von solcher Be¬
deutung ist, daß man ihn reichsseitig für staats -
politisch  wertvoll erklärte . Zum Zweiten ist
es fast unbegreiflich , daß solche Arbeit gerade in
Amerika gemacht werden konnte ; denn abgesehen
davon , daß dieser Film restlos und absolut außer¬
halb jedes Herkömmlichen und Filmgewohnten
steht , erscheint es gerade für die amerikanischen
Filmverhältnisse nahezu unglaublich . In Wirk¬
lichkeit ist es so, daß der Film ein Schlaglicht
wirft , auf die allgemeinen amerikanischen Ver¬
hältnisse und ein Stück des Roosevelt 'schen Kamp¬
fes zeigt , der ja nicht nur auf dem Gebiet dessen,
was man allgemein als Wirtschaft bezeichnet , zäh
und verbissen ist, sondern auch in dem Wirtschafts¬
leben . zweiten Grades , wie es die Filmindustrie
bedeutet . Hoooer kämpfte gegen alles Unwesen,
das dem amerikanischen Film in der ganzen Welt

und wann Roosevelts NRA . siegen wird , wird die
Zukunft lehren.

Die durchaus neue und ungewohnte Handlung
des Films beginnt im Alltäglichen ; zeigt einen
„Präsidenten " der es verstanden hat , auf dem
Rücken seiner „Partei " den Weg in die exponierteste
Stellung - der Staaten zu finden , und nun , arri¬
viert , durchaus bewußt im Althergebrachten
weiterlebt ; den weder Arbeitslosendemon¬
strationen noch sonst etwas aus der Behaglichkeit
seiner Tags reißen können . Bis — ein Autounfall
ihn an den Rand des Todes bringt . Und da als
man minlltlich sein Sterben erwartet , vollzieht
sich die geheimnisvolle Wandlung in diesem
Führer eines Volkes , die ihn zum Werkzeug eines
göttlichen , eines übergeordneten Willens macht:
„Gabriel " nennt der amerikanische Titel dieses
Moment der neuen Richtungweisung , von dem
Regisseur Eregory La Lava  außerordentlich
zart und dennoch klar verständlich angedeutet . Wie
überhaupt die Regie des Films mit seinen
Szenen , die vor nichts haltmachen , eine . alles
überragende Meisterleistung genannt werden
muß , Walter Huston,  der sich in monate-
langer intensivster Arbeit in diese Rolle restlos
hineingelebt hatte , gibt .den Präsidenten in voll¬
endeter Charaktsrisierüngskunst . Unpathetisch,
einfach bis zur Nüchternheit weiß er den Gegensatz
herauszuarbeiten , der den Präsidenten nach seiner
Wandlung als vollkommen neuen , dem bisherigen
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Abbruch getan hat ; das ihn aber im eigenen
Lande zu einem raffiniert gehandhabten Instru¬
ment bestimmter Kreise und dann noch
zu einem kulturellen Faktor gemacht hat , der mit
Kultur nicht das Geringste mehr zu tun hat . Die¬
ser !Film ist Beweis dafür , daß es auch in
Amerika Regisseure und Darsteller gibt , die aus
Grund ihres Könnens zu allerhöchster künstleri¬
scher Arbeit befähigt .und  berufen , sind ; er zeigt
weiter , daß es auch in Amerika Menschen gibt,
die die Erstrebung gleicher Ziele für allein richtig
und .wünschenswert halten , wie sie von Italien und
Deutschland erkannt worden sind. Der Hauptdar¬
steller , Walter Huston (in der Welt bekannt ge¬
worden vor zwei Jahren durch seinen Washing¬
ton ) , sagt dazu am Schluß eines Artikels , in dem
er sich zu seiner Auffassung von der Rolle des
Präsidenten bekennt : „Aber auch nur so konnte
der Film „ksbrisl ovsr tbs VVbits Hause " zu
dem werden , zu dem wir alle ihn gestempelt
sehen wollten : Zu der Pionierarbeit eines großen
Gedankens , zu dem tapferen und erfolgreichen
Versuch erst eines einzelnen , des Autoren , dann
einer kleinen Gruppe Menschen , wir , die wir ihn
drehten , zu der Verwirklichung dieses großen Ge¬
dankens beizutragen.

Für die richtige Wertung dieses seltsamen , ein¬
maligen , unerhört guten Films ist es auch wichtig
zu wissen, daß sein Autor unbekannt ist ; daß eines
Tages ein Filmmanuskript eingesandt wurde mit
dem Vermerk „Will nicht genannt sein. Das
kann jeder geschrieben haben , was soll da mein
Name, . . . ich habe es im Namen aller geschrieben."
Volksstimmung ? Jedenfalls ein Anfang davon.
Bis zu einer Verwirklichung wird es noch einige
Zeit dauern . Denn es ist ein Kampf gegen das
Weftjudentum und gegen ein Verbrechertum . Ob

restlos entgegengesetzten Menschen erscheinen und
die Wirkung auf seine Umwelt verständlich
erscheinen läßt . Dabei weiß er von einer Vielheit
der Ausdrucksformen zu sein, die erschüttern
können . Wir erleben , nicht nur an ihm , sondern
auch an anderen Darstellern dieses Films —
genannt seien noch Karen Morley und
.Franchot Tone  als engere Mitarbeiter des
Präsidentendaß  in USA . künstlerische Kräfte
vorhanden sind, die bisher noch nicht so bekannt
wie die Hollywoodstars werden durften.

Der Film fand naturgemäß ' auch , in Bremen
«inen außerordentlichen Erfolg ' eines stark
interessierten Publikums . . Lks.

Metropol -Theater : ,

„Meine Frau, die Schützenkönigin"
Der Film nennt sich „Lustspiel ", die richtigere

Bezeichnung wäre durchaus „Volks  stück " ;
denn im Dolksstückhaften wurzelt sein Sinn und
Inhalt , volkstümlich sind seine Gestalten . Die
herzige, , prächtige Frauengestalt der Anni Bauer
ist nicht nur der Anlage der Rolle nach ausge¬
zeichnet gesehen, sondern — vor allem — hat sie
durch Lucie Englisch  eine Verkörperung er¬
fahren , die diese Leistung zu der bisher besten
der Künstlerin macht und ihr für die Zukunft
eine ganz bestimmte Richtung anweist , ohne daß
ihr Können etwa eine Begrenzung erführe , die
der früher beliebten eines für ein bestimmtes
Fach abgestempelten Filmstars gliche. Die Eng¬
lisch ist — ohne daß man ihrer künstlerischen
Wertung dadurch Abbruch tut — weiß Gott kein
Schlankheits - oder sonstiges Schönheitsideal.

Was wird mit
dem Gelände der Braunen Sansa-Meffe?

Der letzte Tag der Braunen Hansamess« neigt
sich seinem Ende zu. Da ist es wohl geeignet , ein¬
mal kurz zurückzublicken aus die Entstehung dieser
Ausstellung , auf die Schwierigkeiten , die zu über¬
winden waren , bevor man überhaupt . mit.  dem
Aufbau beginnen konnte . Aber auch die Frage,
was mit dem Platz an der Eustao -Deetjen -Allse

!geschehen wird , ist von besonderem ' Interesse.
Kreisamtsleiter von Hagel und Julius
Person,  vom Bund der Baugeschäfte , erzählten
unserem 6t .-Vertreter von den Vorbereitungen
so allerlei , als sie eines Tages frühmorgens im
Zelt der Reichsbahn zusammensaßen.

Durch die gelungenen Braunen Messen d er Nach-
barstädt « kam man auf den Gedanken , auch in
Bremen eine solche Messe aufzuziehen . Aber : schon
bald machte sich hier der Mangel einer geräumigen
Stadthalle bemerkbar . Man dachte an eimen Zelt - '
oufbau . Die größte Schwierigkeit war zunächst die
Platzbeschaffung.  Zu dem kleinen Kreis
des ' Arbeitsausschusses für die Braune Hansa-
Messe, deren Symbol der Rotesand werden sollte,
traten Großhandels -, Kleinhandels - und Gewerbe-
kammer hinzu . Alle Stellen zeigten großes In -,
teresse. Man wollte in gemeinsamer Arbeit eine
Ausstellung in nordischer Form aufziehen , die zu¬
gleich bremisch gediegen sein sollte . Man sucht«
den geeigneten Platz ! Schlachthof, .Mitzlerhallen,
Lagerhausschuppen 'im Freihafen — alles wurde
wieder verworfen . Das Weserstadion  wurde
schließlich in Aussicht genommen . Aber hier stieß
man aus große Schwierigkeiten . Der Platz lag
zu weit draußen , und in verkehrstechnischer Hin¬
sicht reichlich ungünstig . Außerdem reichte das ur¬
sprünglich vorgesehene Projekt nicht aus , da -in¬
zwischen das Interesse außerordentlich gewachsen
war . In den- Verhandlungen mit den Behörden
fand man überall größtes Entgegenkommen .' In
besonders dankenswerter Weise unterstützten der
Regierende .Bürgermeister Dr . Markert,  Po¬
lizeiherr Laue,  Senator Vernh .ard,  Staats¬
sekretär Haltermann,  die Baupolizei und ! die
Feuerwehr alle Bemühungen.

Man ging schließlich zu einem neuen Projekt
über . Das Gelände an der Gustav - Deetjen-
Allee  schien am geeignetsten . Ungern nahm man
den -Sportvereinen ihre Plätze ; aber im Interesse

der Wirtschaft Bremens und der Arbeitsbeschaf¬
fung war die Braune Hansa -Messe zu einer Not¬
wendigkeit geworden . Mit Hochdruck ging ma«
am 3. Mai an die Arbeit . Ein « Kolonüe ' von
hundert Arbeitern rückte an , um den Platz fertig¬
zustellen und zu planieren , dem bereits am
14. Mai . sollt« mit dem Aufbau der Zelte be¬
gonnen werden . Die großen Hallen hatten bereits
auf dem Parteitag in Nürnberg gestanden ., —
Fieberhaft wurde gearbeitet . Täglich stieg die
Zahl der beschäftigten Arbeiter . Die verschieden¬
sten Berufe waren vertreten . Ms dann . die Aus¬
gestaltung der Zelte begann , strömten jeden Mor¬
gen mehr als tausend Arbeiter auf den weite«
Platz . Als größte Arbeitsleistung dieser Aufbau¬
wochen ist wohl der Ehrenhof des deut¬
schen Hand  we r ks  zu betrachten . Es .setzte
«in wahrer Wettstreit der Aussteller ein , die- sich
das Gemeinschaftsprinzip , das dies« Messe be¬
herrschte , begeistert zu eigen machten . Auf dem
Platz mußten Gas -, Wasserleitung/Kanalanschlüsse
und Lichtanlagen geschaffen werden . Um ' ohne
große Belastung des Unkostenetats einwandfreie
Anlagen herzurichten , wurden die Hauptanschlüsse
für Gas und Wasser von der Verwaltung der Er-
leuchtungs - ' und Wasserwerke , die Kabelanschlüsse
vom E -Werk und die Kanalanschlüsse vom Kanal¬
bauamt hergestellt . , .

Was wird nun nach Abbruch der -Braunen
Hansa -Messe mit dem Gelände geschehen? Dies«
Frage wird sich mancher vorlegen . Es ist gedacht,
daß die Plätze an der Eustav -Deetjen -Allee als
Aufmarschgelände benutzt werden . Ferner wird im
Herbst dort der Freimarkt stattfinden . Die Haupt¬
leitungen der Licht -, Wasser -, Gas - und Kanal-
anschlüsse werden liegenbleiben , denn man glaubt
in vielen Kreisen immer noch an :die Möglichkeit,
daß sich hier in nicht allzu ferner Zeit ein großer
Städthallenbau erheben wird . -

Zum Schluß der Unterhaltung betonte Pg . von
Hag 'Ä, daß die Braune Hansa -Messe die Be¬
mühungen aller reichlich . gelohnt hat . - Der ge¬
waltige Besuch der !Bremer Bevölkerung und aus
der näheren und weiteren Umgegend ! hat »die
Messe zu einem vollen Erfolg werden lassen . Der
Zweckder Veranstaltung , der bremischen Mrtichaft
zu dienen , ist voll und ganz erfüllt.
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Deutsche Signale in Indien/ Englische
Signale in Verben

I.. Verben . 23. Juni.
Am Neujahrstage 1934 traf aus der indischen

Universitäts- und Earnisonstadt Lahore  an die
1. Batterie unserer Reitenden Abteilung ein
Glückwunschschreiben zum Jahreswechsel ein. Die
Karte war recht künstlerisch angefertigt und trägt
auch die Namen der Schlachten, an denen die
S. englischeFeldbatterie teilgenommen hat. Die
Batterie kämpfte in der ganzen Kriegszeit auf
dem westlichenKriegsschauplatz. Der Glückwunsch
enthielt, handschriftlichhinzugefügt, die Worte:
„Zur Erinnerung an Dettingen 1743". Dettingen
liegt am Main, und hier fand am 27. Juni 1743
eine grotze Schlacht statt. Ludwig XV. von Frank¬
reich nutzte die Uneinigkeit der deutschenVolks¬
stämme aus, um weit in das deutsche Land mit
Eroberungsabsichten vorzustotzen. Kein deutscher
Fürst hatte den Mut zur Gegenwehr. Da ent¬
schloß sich der König Georg II . von England, in
Belgien eine englische Armee zu landen. Zu die¬
ser stieß die Kurfürstlich HannoverscheArmee in
Stärke von rund 21 WO Mann. Aus dem Süden
marschiertenTiroler Regimenter Oesterreichsan.
Diese verbündete Armee nahm bei Dettingen
den Kampf gegen Ludwig XV. auf. Der König
Georg II ., der als bester Feldherr fürstlichenGe¬
blütes galt, befehligte die verbündeten Truppen
selber und leitete die Schlacht. Die Franzosen
stürmten gegen die englische Schlachtlinie an, und
der französische Feldherr wähnte den Sieg bereits
für seine Waffen sicher. Es war schon Spätnach¬
mittag geworden, als Linientruppen gegen die
hannoversche und österreichische Schlachtlinie
drückten. Die Geschichte berichtet, daß die Schlacht
für die Verbündeten durch die Tapferkeit der
Hannoveraner und Tiroler gewonnen wurde. Be¬
sonderen Schneid entwickeltendie starken hanno-
verschen Kavallerie-Regimenter, die eine derartige
Verwirrung in die französischen Truppen brach¬
ten, daß der französische Feldherr, der Marschall
Herzog Noailles, seine Soldaten erst am Main
zum Stillstand brachte. Eine glänzende Schlacht
war gewonnen.

Zur Erinnerung an diese Schlacht sandte die
5. englischeFeldbatterie, die zurzeit zum Kolo¬
nialdienst nach Indien kommandiertist, und deren
Formationen an der Schlacht bei Dettingen teil¬
nahm, den Glückwunschan die erste Batterie
unserer Reitenden Abteilung. Diese letztere führt
die Traditionen des Feldart .-Reg. v. Scharnhorst
(hannovrisches, Nr. 10) fort. Die Scharnhorster
führten wiederum, nach dem kaiserlichen Erlaß
uom Jahre 1899, die Traditionen der Königlich
HannoverschenArtillerie. Beide Truppenteile, die
englische Feldbatterie und die erste Batterie unse¬
rer Reitenden Abteilung, nahmen nunmehr nach

dem Austausch der Glückwünschezum Jahres¬
wechsel die alten großen Traditionen wieder auf.
In sehr sinniger Weise wird nunmehr, mit Ein¬
verständnis des Reichswehrministeriumsund des
englischen Kriegsministeriums, in jedem Jahre
des Tages der Schlachtbei Dettingen gedacht.

Am 27. Juni , dem Tage der Schlacht, wird in
Lahore in der Kaserne der 5. englischenBatterie
der deutscheWeckrufund Zapfenstreich geblasen
und in Berden in beiden Kasernen die englischen
Signale . Schon in diesem Jahre wird in Beiden
der englische Weckrufund Zapfenstreichgeblasen.
Der Batteriechef, Hauptmann Weite, hat ange¬
ordnet, daß am 27. Juni für die Bürgerschaft um
7 Uhr bzw. 7.15 Uhr das Wecken in beiden Ka¬
sernen nach englischen Signalen wiederholt
werden soll, der Zapfenstreichum 22.80 bzw. 23.05
Uhr geblasen werden soll. Die Signale werden
nach einer Pause von fünf Minuten noch einmal
wiederholt. Diese Rücksichtnahme auf die Bürger-
schaft, die dadurch auch die englischen Signale
kennenlernt, erklärt sich aus den innigen Be¬
ziehungen, die hier zwischen Garnison und Zivil¬
bevölkerungherrschen.

Diese Höflichkeitsbezeigungsoll aber nicht nur
ein Eedenkzeichen an die gemeinsameSchlachtbei
Dettingen sein, sondern gleichzeitig auch in er¬
höhtem Maße ein Symbol dafür sein, daß zwei
große Völker nach dem schweren Ringen von 1914
bis 1918 sich die Hand zur Verständigung reichen.
Dieses vorbildliche Streben nach Versöhnung
sehen wir bekanntlich auch bei den Sportlern
aller Richtungen, die sich längst hinüber und her¬
über die Hand reichen. Hier ist es ein englischer
Truppenteil gewesen, der solch hochersreuliche
Aufsagungen von Tradition über alle Stürme
hinweg gab.

Es dürfte interessieren, daß auch im Jahre
1743, obwohl die englischen Truppen unter ihrem
König so tapfer kämpften, keine Anerkennung im
hohen Parlament in London ersogte. Der Führer
der Opposition im Unterhauŝ Pitt , ries dem
englischen Ministerpräsidenten Wallone zu: „Jetzt
ist es klar, Groß-Britannien und Irland ist die
Provinz eines kleinen Kurfürstentums." Die Re¬
gierungspartei , die Volkspartei, ließ allerdings
im Hoftheater das vaterländische Stück spielen:
„God save the King" (Gott erhalte den König).
Die Großgrundbesitzer, die die konservative Par¬
tei im Unterhause verkörperten, waren gegen
den Feldzug gegen Ludwig XV. Man sagte dem
König nach, daß er lediglichmit Rücksicht auf sein
deutschesStammland , das Kurfürstentum Han¬
nover, zu den Waffen geglissen habe und sich an
die Spitze der siegreichen Armee stellte.

„Unsere Westmark
Mitgliederversammlungdes

Am Donnerstag hatte der KfdK., Ortsgruppe
Achim, zu einer Mitgliederversammlung ein¬
geladen. Auch diesmal wieder waren Gäste herz¬
lich willkommen. Der Ortsgruppenleiter des
KfdK., Mittelschullehrer Seidensticker, gab ein¬
gangs einen Bericht über die bereits in den
Blättern veröffentlichte Neuorganisation. Be¬
kanntlichsind danachder KfdK. und die „Deutsche
Bühne" zur NS .-Kulturgemeinde zusammen¬
gelegt, und diese tritt körperschaftlich in die NSG.
„Kraft durch Freude" ein. In dieser Organisation
wird sie in nächster Zeit den Auftrag, für die
Durchführung besonderer Aufgaben erhalten. Es
ist wohl Grund, sich zu freuen über die neue An¬
ordnung, bedeutet sie doch den Schritt vorwärts
auf dem Wege zur Wiedererweckungder Volks¬
kultur, den wir gerade in Achim von Anfang an
beschrittenund erstrebt haben. In diesem Sinne
haben wir alle unsereVersammlungenaufgezogen,
in diesem Sinne hat der Kampfbund sich kürzlich
für die Durchführung des Niedersächsischen Hei¬
matabends der NSG. „Kraft durch Freude" ein¬
gesetzt und ihn organisiert. Die ständig wachsende
Zahl der Gäste und Mitglieder beweist, daß wir
in weitestem Maße Verständnis finden, und die
stete und verständnisvolle Unterstützung des
Ortsgruppenleiters der NSDAP ., Pg. W. Rieke,
wird uns auch in Zukunft sicher sein, wenn jedes
Mitglied sich voll einsetzt und sich bewußt bleibt,
daß wir nicht irgendeinen Verein darstellen, son¬
dern eine wichtige Unterorganisation der Bewe¬
gung! Mit der Mahnung, jederzeit danach zu

KfdK., Ortsgruppe Achim
handeln und zur tätigen Mitarbeit in der NSG.
„Kraft durch Freude" gern bereit zu sein, nie
ohne zwingenden Grund den Versammlungen
fernzubleiben, übergibt der Kampfbundleiter
einer Reihe von Anwesenden die Mitgliedskar¬
ten. Dann lenkt er die Gedanken auf den Leit¬
gedanken des Abends hin : „Unsere Westmark".
Deutsches Volk im Erenzland, Eisen, im Feuer
geschmiedet, das ist besonders von unserer West¬
mark zu sagen. Es gilt, wertvollstes Menschengut
zu erhalten, dafür haben wir immer und immer
wieder des Saarlandes und seiner Bewohner ge¬
dacht. Das ist nicht erfolglos gewesen. Der Ab¬
stimmungstermin ist festgesetzt. Aber es wäre ver¬
kehrt, sich mit diesem Erfolg zufrieden zu geben.
Noch ist die letzte Schlachtnicht geschlagen. Zum
Beweise verliest der Redner einen Abschnitt aus
dem Leitartikel der „B. Z." vom 21. Juni , worin
darauf hingewiesenwird, daß der Strom der fran¬
zösischen Gelder ins Saargebiet noch immer nicht
versiegt ist. Darum dürfen wir im Kampfe nicht
erlahmen. Des Saarlandes Not ist Deutschlands
Not!

Dann begann nach einer kurzen Pause der
unterhaltende Teil mit dem vom Kampsbund¬
orchesterflott gespielten Barataria -Marsch. Frau
Jaggo rezitierte „Der Saarbergmann " von Sorge
und Wieprechts „Werkgemeinschast", und mit ihr
ist der Kreis derer, die bei Mitgliederversamm¬
lungen mitwirkten, ohne Zweifel um eine wert¬
volle Kraft bereichert. GemeinsameLieder schlössen
um alle Anwesendenein Band der Gemeinsamkeit

und umrahmten das Kernstück des Abends, den
Vortrag der Mittelschullehrerin Frl . Plate , die
an Hand von schönenBildern einen formvoll-
endeten Ueberblickbot über ihre Eindrückevon
der Pfingsttagung in Trier . Besonders fesselnd
war ihr Bericht von der ZwingfesteMont Royal
an der Mosel, die Ludwig XIV. erbauen ließ,
und die uns heute ein Symbol französischen Ge¬
lüstes nach dem Rhein ist. Mögen diese Ruinen
heute Frankreich mahnen, daß alle Gewalt ihr
Ende findet, mögen sie uns zeigen, daß Einig¬
keit und fester Wille stärker sind als feindliche
Macht! Frl . Plate zeigte die unerschütterliche
Treue der Saarländer in lebendiger Weise. Ihre
Ausführungen fanden dankbare Zuhörer und leb¬
haftesten Beifall. Als Abschluß spielte das Kampf¬
bundorchesterrheinischeWeisen und der ehrliche
Dank der Zuhörer erzwäng sich sogar trotz der
vorgerücktenStunde noch eine Zugabe. Auch dies¬
mal war die Versammlung des KfdK. eine wohl-
gelungene Veranstaltung. Solche Abende edelster
Unterhaltung brauchen wir zur Erholung. An¬
regung und Nacheiferung!

90. Geburtstag
Ihren 90. Geburtstag feierte eine unserer

ältesten Einwohnerinnen am Freitag . Es ist Oma
Werlich aus der Fischstratze. Sie wurde am
22. Juni 1844 in Oberschlesien geboren und wohnt
seit nunmehr 40 Jahren hier in Delmenhorst.
Groß war die Zahl der Gratulanten am Freitag
im St .-Joseph-Stift . Nicht nur ein großer Kreis
von Angehörigen und Verwandten, sondern auch
ein noch größerer Kreis von Freunden stellte sich
an diesemTage, dem 90. Geburtstage, zur Gratu¬
lation ein. Möge Oma Werlich noch manche schöne
Stunde in ilrem stillen Stllbchen bei den grauen
Schwestern im St .-Joseph-Stift beschicken sein.

Einsturz der Kirche „700 Jahre Stedingsehre".
Die auf der Freilichtbühne für das Stück August

Hinrichs „Te Stedinge" aufgebaute Holzkirche ist
durch einen heftigen Windstoß zusammengestürzt,
nur der Turm ist stehen geblieben. Sonst wurde
kein Schaden mehr angerichtet.

Vorführungen der DLRE„ der Sanitätskolonnen
und der Feuerwehr

Im Rahmen der Reichs-Schwimmwocheführten
die oben angegebenenOrganisationen ihr Können
der breiten Öffentlichkeit vor. Leider waren
wegen des schlechten Wetters nur wenige Zuschauer
erschienen, aber die am Ufer der Grast standen,
schauten und hörten mit großem Interesse zu-

Das Programm wurde eröffnet mit Schauvor¬
führungen der DLRE. auf der Startbrück«. Bade¬
meisterPeitzmeier und sechs andere Herren zeigten
die Befreiungsgriffe beim Umklammerndurch die
Ertrinkenden. Erst von der Startbrücke herunter,
damit jeder Zuschauer es so besser sehen konnte,
und anschließendwurden dann dieselben Griffs
im Wasser ausgeführt. Weiter wurde im Wasser
dann gezeigt, wie man einen Ertrinkenden ab¬
schleppt in den verschiedenen Lagen und Möglich¬
keiten. Zum Schluß der Vorführungen der DLRG.
wurde nach ins Wasser geworfenen Gegenständen
getaucht.

Die Sanitäts -Kolonnen zeigten dann Wieder-
belebungsarbeit. Der Kolonnensührer gab erst
eine ausführliche Darstellung dieser Arbeiten und
Methoden, die bei Wiederbelebungsversuchenan¬
gestellt werden, und im Anschluß daran führten die
Kolonnen dann diese Arbeit vor.

Dieselben Arbeiten, die Wiederbelebungsarbeiten,
die die Sanitätskolonnen ausführten unter großen
körperlichenAnstrengungen, führt« die Feuerwehr
mit ihrem Pull -Motor vor. Der Führer der
Gruppe erläuterte nochmals die Art der Wieder¬
belebungsversucheund zog nun Vergleichezwischen
der Arbeit der Sanitäter und der mit dem Pull-
Motor. Unter anderem bezeichnete er diesen
Apparat als die künstlicheLunge des Menschen.
Diese Vorführung des Wiederbelebungsapparates
löste reges Interesse aus, noch mehr als die anderen
Darbietungen.

Mit dieser Schauvovsührungwar das Programm
abgewickelt. Sonntag ist das Schwimmfest des
DSV . 05. Als Gast ist der Oldenburger Schwimm«
verein in der Grast. Geschwommen werden
Staffeln , ein Wasferballspiel, Turmspringen und
Vorführungen der Damen des Delmenhorster-

Schwimm-Verein 05. Da die Schwimmfestedes
DSV. 05 stets gut abgewickeltwurden, so kann
man auch dieses Mal wieder damit , und mit
regem Besuch rechnen. Hoffentlichhat der Wetter¬
gott ein Einsehen, und beschert uns zum Abschluß
der Reichs-Schwimm-Woche nochmals Sonnen¬
schein. Abends um 20 Uhr beginnt dann die
Abschlußfeier. Wo und wie ist erkenntlich durch
die Anschlägean der Eraftbadeanstalt.

Personalien
Der Amtsgerichtsrat Bakenhus in Delmenhorst

ist mit sofortiger Wirkung für die Zeit bis zum
31. Dezember 1934 einschließlichzum ständigen
Stellvertreter des Vorsitzenden des Anerben,
gerichtes Delmenhorst ernannt.

Genehmigte Lotterie: Der oldenburgifchc
Minister des Innern hat für das Gebiet des
Freistaates Oldenburg den Vertrieb von Losen
für die 5. Geldlotterie des DeutschenHygienischen
Museums in Dresden genehmigt.

Der Stadtmagiftrat gibt bekannt: Wegen Er¬
neuerung der Schienen im Bahnübergang der
Stedinger Straße wird die Ueberwegung am
25. Juni von 7 bis 15 Uhr gesperrt. Der Fuß¬
gängerverkehrkann durch die Unterführung an der
Ueberwegung der Stedinger Straße aufrecht¬
erhalten werden.

Gefunden. Gefunden, und auf dem Fundbüro
im Rathaus abgegeben worden, sind folgende
Gegenstände: ein Manschettenknopf, ein Paket
mit Korsetts und ein Schlüssel. Die Verlierer
dieser Gegenstände können ihre Ansprüche auf
Zimmer 30 im Rathaus geltend machen.

Bautätigkeit im Freistaat Oldenburg
im Jahre 1933

Der genaue Tätigkeitsbericht liegt nunmehr
vor. Im Jahre 1933 wurden im Freistaat Olden¬
burg 652 Wohngebäude fertiggestellt, fünf öffent¬
liche Gebäude und 434 Gebäude für gewerbliche
und landwirtschaftliche Zwecke. Der umbaut«
Raum macht rund 211 000 Kubikmeter aus. Es
befinden sich unter den Wohngebäuden 925 mit
einer oder mit zwei Wohnungen; elf mit drei bis
vier Wohnungen, durch Umbau und Neubau
wurden fertiggestellt 1708 Wohnungen, 1202 allein
durch Neubau, darunter 382 Kleinwohnungen von
1—3 Räumen. Der Reinzugang an Gebäuden
war folgender: An Wohngebäuden813; an Nicht-
wohngebäuden379; der Reinzugang an Wohnun¬
gen 1513; davon in Wohngebäuden 1459. Auf je
10 000 Altwohnungen gerechnet, wurden in Olden¬
burg 116 Neubauten geschaffen, während der
Reichsdurchschnittnur 108 beträgt.

Sommersest der vaterländischen Verbände
am 1. Juli im Schützenhos

Man kann fast sagen, daß die Vorarbeiten ab¬
geschlossen sind. Das Sommerfest verspricht viel
und wird es in jeder Beziehung auch halten. Man
merkt, daß alte Soldaten mit Lust und Liebe
daran gegangen sind, ein Fest vorzubereiten, das
sich sehen lassen kann. Die Nachfrage nach Karten
hat jetzt schon stark eingesetzt, und das Sommer¬
fest, verbunden mit dem großen Militärkonzert,
verspricht ein großer Publikumserfolg zu werden,
hoffentlichhat der Wettergott an diesemTage ein
Einsehen, damit das Fest im Freien gestartet
werden kann. Karten sind schon an die einzelnen
Vereitle ausgegeben worden (Jnf . 91., Drag. 19.,
Artillerie , Marine , Kriegervereinigung und
NSDFB . (Stahlhelm). Karten sind bei den ein¬
zelnen Vereinsführern zu haben. Programme mit
ausführlichemText werden in den nächsten Tagen
ebenfalls der Öffentlichkeit übergeben. Das Pro¬
gramm steht einen Ummarschdurch die Straßen
der Stadt bis zum Schützenhos, das grotze Mili¬
tärkonzert (ab 18 Uhr mit Tanzeinlagen für die
Jugend) und am Abend deutscher Tanz vor. Der
Besuch wird sich für jung und alt lohnen, ist
doch jedem Gast etwas geboten, und die Delmen-
horster werden erscheinen!

Kormptionsprozeß
Vom 23. bis 28. Mai fand vor der Großen

Strafkammer II in Wesermünde unter dem Vor¬
sitz des Landgerichtsdirektors Gohlke-Kasten der
Strafprozeß gegen die Erwerber der Schimag
wegen Devifenoerbrechensstatt. Die Angeklagten,
Gebrüder Burmester, Lindemann und Horstmann,
wurden entsprechendmit hohen Zuchthaus- bzw.
Geldstrafen belegt. Am 15. August findet nun der
Prozeß gegen die Direktoren der Firma Frerichs
k Co., Maschinenfabrik, Osterholz-Scharmbeck,
Rex und Lankenau, wegen Konkursverbrechens
und Bilanzverschleierungstatt. Ein weiterer Pro¬
zeß wird gegen den früheren Bürgermeister der

Stadt Osterholz-Scharmbeck, Stephan, wegen
schwererAktenbeseitigunggemäß Paragraph 34g
des Strafgesetzbuches steigenund endlich wird ein
Prozeß gegen die Gebrüder Lindemann und Bur¬
mester wegen Konkursverbrechens der Schiffs¬
und MaschinenbauA.-E . (Schimag), Nachfolgerin
der Firma Frerichs L Eo., und wegen Betruges
gegenüber der Stadt Osterholz-Scharmbeck(Besei¬
tigung der Russen-Wechsel) geführt werden. Da¬
mit wird die strafrechtliche Seite der Beteiligten,
die die Stadt Osterholz-Scharmbeck außerordent¬
lich schädigtenund unter der sie heute in finan¬
zieller Hinsicht stark zu leiden hat, zum Abschluß
kommen, so daß dann der zivilrechtlicheWeg de-
schrittenwerden kann.

Eine Werbeveranstaltung im Rahmen der
Reichs-Schwimmwoche fand gestern im Osterholzer
Hafen unter reger Anteilnahme der Bevölkerung
statt. Kreisjugendpfleger Segelten begrüßte die
zahlreichErschienenenund hob die Notwendigkeit
und den Wert des Schwimmen? hervor. Der
kommi. Landrat Dr. Lampe wies darauf hin, daß
der Ehrgeiz eines jeden Volksgenossen darin be-
stehen müsse, Schwimmer und auch Retter zu
werden. Dann sprach der Rettungsschwimmervon
Deren von der DeutschenLebensrettungs-Eesell-
schast über die Bedeutung und den Sinn der Le-
bensrettungs-Gefellschaftund wies auf die' Not-
wendigkeit des Rettungsschwimmenshin. An¬
schließend lieferten sich nach einem Reigenschwim¬
men die Mannschaftendes Turnvereins Gut Heil,
Osterholz, des Arbeitsdienstes und des SA.-Stur-
mes 22/29 einen erbitterten Kamps. Sieger wurde
der Arbeitsdienst mit einer Zeit von 3,16 Mi¬
nuten. Geschwommen wurde 4X50 Meter.
Unter Leitung des Rettungsschwimmersvon Le¬
ren fanden dann Vorführungen der Bremer
Schwimmer statt. Es wurden Besreiungsgriffe
und Rettungsarten auf dem Lande und im Wasser
gezeigt und die einzelnen Schwimmarten vorge¬
führt, wie Brust, Seite, Rücken und Kraulen.
Mit einer kurzen kernigenRede des Ortsgruppen¬
leiters der NSDAP ., Erotheer, und einem drei¬
fachen Sieg-Heil auf unseren Führer und Dolks-
kanzler Adolf Hitler und das deutsche Vaterland
wurde der wohlgelungene Abend beendet.

Festgottesdienst in der Kirche zu Begesack
Am Sonntag , 24. Juni , 10 Uhr, findet aus An¬

laß des Jubiläumsfestes des Kriegervereins für
Vegesack und Umgegendund des Marinevereins
für Vegesack und Umgegendein Festgottesdienst
statt. Derselbe wird durch die Mitwirkung des
Vegesacker Männerchors und der Kyffhäuser-
Kapelle aus Bremen verschönt. Die Kyffhäuser-
Kapelle spielt die Begleitung zu allen gemein¬
samen Gesängen(darunter das „Mtniedsrländischs
Dankgebet") und der Vegesacker Mannerchor (an
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diesemTage ist in ganz Deutschlandder Deutsche
Liedtag) singt unter der Leitung ÄessKsrrcn
Haselhorst „Die Himmel rühmen dĝ MsiAen
Ehre" von Beethovenund das „Heimatgebet" von
Hugo Kaun, das auf dem Deutschen Sängerfest in
Frankfurt a. M. (1932) zum erstenmal gesungen
wurde und dort einen tiefen Eindruckhinterließ.
Der Festpredigt wird das Wort aus Römer¬
brief 8,31 zugrunde gelegt. Kriegerverein und
Marineverein richten an alle Mitbürger in Vege¬
sack und Umgegend die Bitte, an diesemFest¬
gottesdienst teilzunehmen. Vor dem Gottesdienst,
etwa um 9.45 Uhr, werden die Vereine am Ehren¬
mal einen Kranz für die im Weltkrieg gefallenen
Kameraden niederlegen.

Anläßlich des Kriegerbundestages in Vegesack
am 23. und 24. Juni ist die Polizeistundefür die
Stadt Vegesack für die Nächte vom 23.Z24. und
24.Z25. Juni dieses Jahres auf 4 Uhr festgesetzt.

Der KirchenvorstandSyke weist hiermit darauf
hin, daß der Hauptgottesdienst in Syke bis
auf weiteres immer erst um 10.30 Uhr beginnt, da
Pastor Rudloff durch die Vertretungen in anderen
Gemeinen den Beginn verlegen mußte.

Aus Anordnung der LandesbauernichastHan¬
nover wird am 13. September 1934 die erste Kreis¬
tierschau des alten Kreises Syke in Twistringen
abgehalten werden. Der alte Kreis Hoya wird
seine Tierschau in Bruchhausen abhalten. Alle
Fragen betreffs der Kreistierschauin Twistringen
beantwortet die landwirtschaftlich« Schule in
Vassum.

Osnabrücker Friedenssaal im alten Gewände von 1648
Luv Wiederherstellung des Friedenssaales zu Dsnabvück

Fast paradox — zu sagen, daß der Osnabrücker
Friedensfaal, jener Raum im OsnabrückerRat¬
haus, der durch den Abschlußdes Westfälischen
Friedens von 1648 in seinen Mauern eine das
ganze Deutsche Reich angehende historische Bedeu¬
tung erhalten hat, gelegentlich der nun abge¬
schlossenen Neuherrichtung nicht ein neues, son¬
dern sein altes Eewand erhalten hat. Das hat
feine besondere Bewandtnis : Der Osnabrücker
Friedenssaal, schlicht und wuchtig, ursprünglich
angefüllt mit der besten und kostbarstenKunst
heimischen Handwerks, wurde im Jahre1891 über¬
holt und erhielt das Gepräge der uneinheitlichen,
überladenen Formen und Farben einer damals
gültigen architektonischen Auffassung. Heute nun
hat der Magistrat der Stadt Osnabrückdem Frie¬
denssaal in Würdigung des großen geschichtlichen
Ereignisses sein ursprüngliches Gesicht zurück¬
gegeben, ihn im Rahmen der gegebenenMöglich¬
keiten auch äußerlich wieder zurückversetzt in den
großen geschichtlichen Augenblick von 1648. Es fiel
der Stuck, es verschwanden bunte Farben und
später aufgeprägte krause Konturen ; Gediegenheit
und Ernst, Schlichtheitund Feierlichkeitdes Os¬
nabrücker Friedenssaales kehrten zurück. Und
wenn die Erregung der Einweihungsfeierlichkei¬
ten, mit denen der Friedenssaal der Öffentlich¬
keit von neuem zurückgegebenwird, verklungen
ist, nistet wieder die Vergangenheit unter dem
schwerenGebälk, sind alle Dinge wieder schwer
vom Wissen um ein großes Einst. Der Osna¬
brücker Friedenssaal, er erhielt sein altes und
ursprünglichesAntlitz zurück. . .

Alte Stadtrechnungen reden davon, daß das
OsnabrückerRathaus und mit ihm jener Saal,
in dem einmal die Not eines Dreißigjährigen
Krieges ihr Ende finden sollte, gegen Ende des
15. Jahrhunderts erbaut wurde. Damals fanden

in dem Saale die Versammlungen des Rates
statt und seine Mauern hörten die Verhandlungen
mit den Aemtern und Gilden. Eine lateinische
Inschrift, die unter drei städtischenRichtschwer-
tern über dem Eingang angebracht ist, erinnert
daran , daß hier auch Recht gesprochenwurde:
„Wer du um Rath zu pflegen, zu diesem Saale
hineintrittst , wisse, daß eigenes Wohl vor allge¬
meinem hier schweigt!"

Fünf Jahre lang — von 1643 — bis 1648 —
sah der Saal das Gewimmel der Gesandten und
Legaten aller Länder, hörten seine Mauern das
Hin und Her der Friedensverhandlungen, bis am
15. Oktober 1648 der OsnabrückischeSyndikus
Dr. Böger die Unterzeichnungdes Friedens dem
jubelnden Volke von der Freitreppe des Rat¬
hauses aus kundgab. 44 alte Porträts erinnern
an die Zeit der Verhandlungen, sie lassen die
feierlichen Gesichter von 44 Gesandten — es sind
kaum die Hälfte der damals beteiligten Legaten—
von den Wänden in den Friedenssaal hinab-
blicken. Die Mauerteile zwischenden Fenstern
des Saales zeigen mehrere dem ursprünglichen
Bau angehörende gemauerte und mit gotischen
Türen verschlossene Schränke. In den ersten drei
Schränken wurden früher die Urkunden der in
der Stadt bestehendenfrommen Stiftungen auf¬
bewahrt, sie tragen deshalb die Bilder der
Schutzpatrone dieser Hospitäler. An den Wän¬
den läuft schweres eichenesGestühl entlang, das
ebensomannigfachewie kostbareSchnitzereialter
Osnabrücker Handwerker zeigt. Das Prunkstück
des Friedenssaales ist ein riesengroßer eiserner
Kronleuchter, der von der Mitte der schweren
Balkendecke herabhängt und dem 16. Jahrhundert
entstammt. Ein breiter, mit Rankenwerk und
Jagdszenengeschmückter Reifen trägt an gewunde¬
nen Armen mit Blumen verzierte Kerzenhalter,

innerhalb des Reifens ist das Geweih eines Sech-
zehnenders angebracht, dessen Krone durch eine
Rundscheibemit dem Osnabrücker Wappen ver¬
deckt wird. Alles das gehört zum alten Gewände
des Osnabrücker Friedenssaales und ist nun von
neuem zu Ehren gekommen.

Die langwierige und mühevolle Arbeit der
Rückversetzungin den alten Zustand, die unter
der Leitung des Provinzialkonservators Professor
Siebern, des Eeheimrates Dr. Hiecke-Verlin, des
Oberregierungs- und Baurates Stausebach und
des OsnabrückerStadtbauamtes stand, wurde nun
in engster Anlehnung an einen alten Stich, der
den Osnabrücker Friedenssaal in seinem Zustand
zu Ende des 16. Jahrhunderts darstellt, vollzogen.
Der Boden des Saales wurde belassen, die Decke
dagegen, unter der sich schwere eichene Balken
hinziehen, wurde aus bautechnischen Gründen mit
glattem Sperrholz verkleidet und mit einem
schlicht braunen Eichentonversehen. Rings herum
an den Wänden entlang zieht sich das restau¬
rierte und mit Eichentäfelungen aus dem unten
im Rathause gelegenen Weinzimmer ergänzte,
reichgeschnitzte eicheneGestühl, das durch eichene
Fußrasten vervollständigt und mit Polstern be¬
legt wurde. Die Wände erhielten einen schlichten,
lichten Farbton , wie er der Architektur des Rau¬
mes entspricht und wurden in zwei graben Dop¬
pelreihen mit den alten Gemälden der Gesandten
geschmückt. Die schönen, alten Türbeschläge aus
Schmiedeeisen, die Wandschränkeund der große
Kronleuchter erhielten ihren alten Glanz zurück.
Die elektrische Leitung wurde aus dem Saal ent¬
fernt und künftig werden wieder Kerzen dem
Saal wie einst das notwendige Licht geben. An
der Stirnseite des Raumes hat eine schöne und
gelungene Kopie des alten Osnabrückischen Rich¬
tertisches, geschmückt mit Kruzifix und Leuchtern.
Aufstellung gefunden. Alles im Friedenssaal er¬
hielt von neuem das Antlitz des großen Einst und
jedes Ding kehrte an seine historische Stätte
zurück.

Die Rückversetzungdes Osnabrücker Friedens¬
saales in den Zustand von 1648 bedeutet aber
nicht zuletzt die äußere Sichtbarmachungder inne¬
ren Beziehung zwischen Einst und Jetzt : Friede,
der dem deutschenVolke das Licht einer glück¬
licheren Zukunft schenkte, der Gegensätze einte
und Freiheit und Brot gab . . .

blriob Xoüsrwanv

Papen und Deuvath über Deutschlands
außenpolitischen Rampf

?IIS . Wie wir erfahren, veröffentlichen Vize¬
kanzler v. Papen  und Reichsaußenminister
Frhr . v. Neurath  in einem demnächsterschei¬
nenden Sammelbuch über das neue Deutschland
zwei bedeutsame grundsätzlicheBeiträge zu den
großen außenpolitischenProblemen der deutschen
Gegenwart. Der Vizekanzler gibt in großem
Rahmen eine Darstellung des „Kampfes um
Deutschlands Weltgeltung", der Reichsaußen¬
minister zeichnet in großen Linien die „Außen¬
politik im neuen Reich".

Papen schreibt zur Abrüstungsfrage-
„Hier ist Deutschlandder Gläubiger. Es hat Vor¬
leistungen gemacht und muß verlangen, daß die
Siegerstaaten ihre im Vertrage von Ver¬
sailles gemachten Versprechungen
erfüllen.  Das Empfinden für die Schmach der
Diskrimierung durch das Instrument des Völker¬
bundes ist im deutschenVolke stärker denn
j e. Das deutsche Volk bekannte sich am 12. No¬
vember einstimmig zu dem Entschlußder Reichs¬
regierung, die Abrüstungskonferenzund den Völ¬
kerbund zu verlassen, bis ihm die volle
Gleichberechtigung  im Kampfe um seine
Weltgeltung zugesprochen wird. Diesen Kampf
w i r d D e u t schl n n d führen bis zusei-
nem siegreichen Ende ."

Neuraths Ausführungen gipfelten in folgenden
Sätzen: „14 Jahre lang sind die Siegermächteden
wechselnden Regierungen Deutschlandsmit plato¬
nischen Freundschaftsbeweisenund theoretischen

Sympathiekundgebungenbegegnet. Praktischlief
ihre Politik immer im wesentlichendarauf hin¬
aus, Deutschland in den Fesseln von Versailles
festzuhalten, den im Jahre 1919 für revidierbar
erklärten Vertrag unrevidierbar zu machen und
die ungleiche Behandlung Deutschlandszu ver¬
ewigen. Das Ausland mutz endlich einsehen, daß
das deutsche Volk das Recht hat, sich gegen diesen
Geist von Versailles mit allen Kräften zur Wehr
zu setzen. So wenig erfreulich und so wenig ge¬
klärt heute die Eesamtlage der europäischen Po¬
litik erscheinenmag: Deutschland sieht der kom¬
menden Entwicklung mit fester und ruhiger Zu¬
versichtentgegen. Gestütztauf die wiedererweckte
innere Kraft und Geschlossenheit des Volkes wer¬
den wir unser Ziel verfolgen, diesem Volke in¬
mitten der anderen Völker ein Leben in Frieden
und Ehre zu sichern". Das „Werk „Das Neue
Deutschland. Sturz und Erhebung" erscheint rm
Rahmen der „Deutschen Eedenkhalle" im Deut¬
schen National -Verlag Berlin und München.

Ein Fanny-Eßlcr-Film. Unter dem Titel
„Tanzrausch" erscheint demnächstein Film, der
Episoden aus dem Leben von Fanny Elßler be¬
handelt. Die Musik dazu wurde nach Motiven
von Lanner und Johann Strauß Vater zu¬
sammengestellt.

Vergner-Film auch in Rumänien verboten. Der
kürzlich in Deutschlandverbotene Film „Katha¬
rina die Große", in dem die Jüdin Elisabeth
Bergner die Titelrolle spielt, ist jetzt auch in
Rumänien verboten worden. In Berlin kam es
bekanntlich bei einer Aufführung dieses Films
zu Gegendemonstrationen.

Verbot eines Lilian -Harvcy-Films. Die deutsche
Filmprüfstelle hat den amerikanischen Liliau-
Hnroey-Film „My Weakneß" für Deutschland
verboten. Die Gründe dürften darin zu suchen jein,
daß der Regisseur des Films der aus Deutschland
emigrierte Jude Erich Pommcr ist.
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Das , was früher die Gelehrten unter sich aus¬
machten, ausstritten und schließlich in gelehrten
Büchern festlegten , die wenig gelesen wurden ist
heute eine Angelegenheit des ganzen Volkes ' ge¬worden.

Wer hat sich früher schon groß darum geküm¬
mert, was in der Erde verborgen lag . Wohl
horchte mal hier und da einer auf , wenn von
vorgeschichtlichen funden geschrieben wurde aber
was verstand schon der einfache Mann , die ein¬
fache Frau von Megalithgräbern , um nur einen
Fachausdruck herauszugeben , der bei dieser Ab¬
handlung auch eine besondere Rolle spielt.

Wer vermutete hinter diesem Mcgalithgrab
eine deutsche-germanische Seele ? Nur die , die es
wußten — und das waren wenige.

Heute ist das alles anders geworden . Das ol-
denburgische Staatsministerium hat es sich ange¬
legen sein lassen , diese deutscheste aller Se >m-

vio gväkknots

Es gab die großen Steine bei Kl .-Knethen zur
Ausgrabung frei.

Pros , Jakob Friesen , der Erfahrungen genug
besitzt, um eine einwandfreie Ausgrabung zu
gewährleisten , wurde aufgefordert , die Ausgrabung
mit den modernsten Mitteln durchzuführen.

Wille wurde vom Ministerium aufgefordert,
der Ausgrabung beizuwohnen.

Und nun können wir nicht umhin , bedauernd
festzustellen , das nur der eine Teil der Aufforde¬
rung des Ministeriums gefolgt ist.

Daß Pros , Jakob Friesen dem Ruf folgte , ist
selbstverständlich . Unverständlich aber erscheint,
daß Herr Wille , der , wie uns von Herrn Mini¬
sterpräsidenten Joel  ausdrücklich versichert
wurde , vom ihm persönlich eingeladen worden
ist, mitzumachen , mit dem Bemerken abgelehnt
hat : Er , Wille , wüßte schon, was bei der ganzen
Geschichte herauskommen würde . Die Gelehrten

suchisfragen : Was war ? Wie wurden wir ? Was
haben unsere germanischen Vorfahren gemacht?
Wie lebten und wie starben sie?" beantworten zu
lassen.

Diese Tat des oldenburgischen Ministeriums
kann nicht hoch genug eingeschätzt werden , hat sie
doch dazu beigetragen , neue Erkenntnisse zu
sammeln.

Eigentliche Ursache zu den Ausgrabungen war
der Oldenburger Hermann Wille , ein Architekt,
dkHAHeute im Stäbe des Landesbauernführers
D»» e arbeitet , Hermann Wille hat ein Buch
herausgegeben , in dem das Vorhandensein frühe¬
rer germanischer Gotteshäuser nachgewiesen wird,
Wille ist Architekt . In allererster Linie aber ist er
heimatgebundener und -verbundener Oldenburger,
der aus einem alten Bauerngeschlecht stammt.
Aus diesem Eebundensein heraus hat er das Buch
geschrieben, das allen Forschern wie ein Schlag
ins Gesicht erschien, warf doch Wille alle Theorien
der Prähistoriker und Eermanenforscher so restlos
über den Haufen , daß kein Gelehrter mehr wußte,
was nun werden sollte.

Wille wurde angegriffen . Er wurde als Nichts-
wisser hingestellt , der dummes Zeug in eine gang¬
bare Phrase gebracht und dadurch nur Unheil
angestiftet habe . Der Kampf zwischen den Ge¬
lehrten und dem ahnenden Bauern war ent¬
brannt . Wille hatte aber nicht nur Gegner . Auf
dem ersten nordischen Thing hatte er Gelegenheit,
seine neue Theorie zu vertreten . Er gewann An¬
hänger , Auch der hier in Bremen durch seine
Forschungen bestens bekannte Müller -Brauel , der
Leiter des Väterkundemuseums von Roselius,
schloß sich der Meinung Willes an.

Der Leiter des Landcsmuseums in Hannover
aber , Herr Professor Jakob Friesen , war schärfster
Gegner der Willeschen Auffassung , Wille be¬
hauptete u. a., daß die großen Hügelgräber , wie
wir sie in der Ahlhorner Heide , bei Kl .-Knethen,
im Kleckerwald usw . finden , die Uebsrreste von
germanischen Gotteshäusern gewesen seien , in
denen unsere Vorfahren im Winter ihre Julfeste
feierten und in dem sie auch gleichzeitig ihrem
Eaugrafen oder einem sonstigen hervorragenden
Führer ein Ehrengrab bereiteten.

Wille bewies seine Behauptungen dadurch , in¬
dem er u. a . anführte , daß die Konstruktion alt¬
germanischer Schafställe in genau der gleichen
Form durchgeführt wäre , wie wir sie in den
Ueberresten der alten großen Gräber noch heute
vorfinden , wenigstens was die Sockellegung be¬
trifft.

Und hier setzte nun der große Gegenangriff der
Gelehrten ein.

Das Oldenburger Ministerium wollte Klarheit
schaffen.

stünden doch alle gegen ihn auf und wenn die
schon die Ausgrabung zu leiten hätten , so würde
auch nur etwas herauskommen , was ihnen passe.
Diese Einstellung Herrn Willes ist bedauerlich.
Sie ist vor allen Dingen nicht männlich . Die na¬
tionalsozialistischen Führer Oldenburgs hätten
ihm die Gewähr genug sein müssen, das alles
so vor sich gehen würde , wie es recht und billig
ist. Ehrliches Spiel ist also garantiert.

Die Ausgrabung sollte aber stattfinden , und
so forderte man denn Herrn Wille auf , einen
Vertreter zu ernennen . Wille benannte Herrn
Müller -Brauel . Wir dürfen hier noch einfügen,
daß die Ansichten Hermann Willes nicht nur von
ihm selbst, sondern auch von einem großen Teil
der Oldenburger Bevölkerung einschließlich der
Regierung geteilt wurden , lleberhaupt wurde
jeder , der sich ohne Gelehrter zu sein, mit den
germanischen Fragen befaßte , von den Gedanken-
gängen Willes innerlich stark erfaßt.

Unter unmittelbarer Leitung des Ministe¬
riums , vertreten durch Herrn Ministerialrat
Tantzen  und durch den Vermessungsdirektor
Diekmann,  nahm nunmehr vor einer Woche
Pros . Jakob Friesen  die Ausgrabungen der
zwei „Gräber"  bei Kl , Knethen vor.

Der Arbeitsdienst vom Lager Dühren stellte
ein Kommando zur Verfügung , ein kleines Zelt,
das - die wissenschaftlichen Hilfsmittel zu bergen
hatte , war bald aufgeschlagen , und in die stille
Waldeinsamkeit , in die viertausendjährige und
noch längere Grabesruhe unserer germanischen
Vorfahren drang der forschende Menschengeist.

Das längste Grab , das nach Ansicht Willes
ein früheres Gotteshaus sein mußte , wurde zu¬
erst in Angriff genommen.

Vorgenommene Messungen (die von den Hilfs¬
kräften des Professors mit größter Sorgfalt vor¬
genommen wurden , und durch die die Lage auch
des kleinsten Steinchens haargenau eingezeichnet
wird ) ergaben eine Länge des Grabes von
53 Meter . Die Breite beträgt 8 Meter . Dort,
wo die Erabkammer vermutet wurde , begann
man mit dem Ausgraben , Vorsichtig mußte zu
Werke gegangen werden . In mühsamer Arbeit
drangen die Männer vom Freiwilligen Arbeits¬
dienst langsam aber sicher immer tiefer dem Ge¬
heimnis entgegen . Und bald war es denn auch
soweit , daß die Erabkammer selbst freigelegt wer¬
den konnte . Aus den hier nebenstehend wieder-
gegebenen Bildern ist die ganze Anlage deutlich
zu erkennen . Eine 6,75 Meter lange und 2,65 Me¬
ter breite Erabkammer hatte einmal den letzten
irdischen Rest unserer Vorfahren aufzunehmen.

Alle Anzeichen , die Pros . Jakob Friesen vor¬
fand , ließen darauf schließen, daß das Grab nicht
zum ersten Male geöffnet wurde . Seine Auf¬
fassung jedoch, daß es sich um räuberischen Ein¬
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bruch in die Grabesruhe zum Zwecke des Raubes
von vermuteten Wertgegenständen gehandelt
hätte , vermag ich nicht zu teilen . Herr Müller-
Brauel ist ebenfalls der Ansicht, daß es sich für
frühe Räuber kaum gelohnt hätte , wegen ein
paar erhoffter Steinbeile das Grab zu öffnen . Die
hätten sie sich in viel kürzerer Zeit selbst anferti¬
gen können , als das Eindringen an Arbeit ge¬
kostet hätte.

Dieser Teil des großen Grabes hat , wie aus
den anderen Bildern erkennbar wird , folgende
Anlagetechnik ausgewiesen.

Erst einmal die bereits erwähnte Grabkammer
(in der zwei Steinbeile und Urnenreste gefunden
wurden , Knochenreste oder gar Skelette konnten
nicht gefunden werden , weil der Sand für rest¬
lose Zerstörung gesorgt hat ) , seitlich von dieser
ein (auf dem Bilde sehr gut erkennbarer ) Gang,
der mit einem Schlußstein gewissermaßen ver¬
siegelt wurde.

Durch diesen Gang wurden die Toten in die
Kammer gebracht.

Die Kammer selbst ist ausgepflastert und zwar
mit kleineren Steinen (ähnlich dem noch heute
verwandten Kopfsteinpflaster ) , Große Felssteine
mit glattgescheuerten Seiten nach innen geben die
Seitenwände , auf die ein mächtiger Deckstein ge¬
legt wird , der das Grab nach oben abschließt.
Der Seiteneingang führt direkt in die Grabkam¬
mer hinein . Sogar eine Stufe ist vorhanden,
die den Gang nach der Kammer zu beendet . Der
Gang ist 3 Meter lang und 55 bis 60 Zentimeter
breit . Wer nun glaubt , daß Baumsärge durch
dieses schmale letzte Tor nicht hindurchgebrachl
werden könnten , der möge bedenken , daß eine
Eisenbahntür nur etwa 60 Zentimeter breit ist.
Kein Mensch kommt auf den Gedanken , daß er
dort nicht hindurchkommt.

Die Toten wurden nun in die Kammer hinein¬
gelegt . Wieviel je darin gelegen haben , kann
auch nicht annähernd gesagt werden . Unbedingt
sichere Schlüsse von dem einen auf das andere
Grab lassen sich auch nicht ziehen , weil bei jeder
neuen Oeffnung stets neue Ueberraschungen zu¬
tage treten.

Es kann also das Grab für einen Germanen,
die Grabkammer kann aber auch vielen als letzte
Ruhestatt gedient haben . Die Wissenschaft verwei¬
gert vorläufig noch eine Antwort darauf.

Und nun kommt das Interessanteste bei diesem
Grab.

Nach der wissenschaftlichen Theorie hätten die
die Erabkammer im weiten Umfange (die ganze
Anlage weist , wie bereits erwähnt eine Länge
von 53 und eine Breite von 8 Metern auf ) um¬
stehenden großen Felsblöcke die Anlage für ein
Eroßgrab bilden können.

Nach Will sind sie aber die Sockelmauern für
ein tragendes Dach einer Kultstätte.

Was ist richtig?

Diese großen Felsblöcke sind dicht nebenein¬
ander gestellt . Die Zwischenräume zwischen den
Felssteinen sind durch kleine Steine ausgefüllt,
die durch Kaltmauerung so fest zusammengehal¬
ten werden , daß noch heute vergebens daran ge¬
rüttelt wird . Die Spitzen der Steine (große ) zei¬
gen nach oben . Und hier setzt die Wissenschaft
den Haken ein , um gegen die Theorie von Wille
ins Feld zu ziehen . Die Wissenschaft behauptet,
und es kann einleuchten , was sie sagt , daß erst
einmal nicht die glatten Seiten der Steine nach
außen gekehrt sind, daß zweitens auf den Spitzen
der Felssteine keine Balkenlage zum Befestigen
des Daches angebracht werden könne und daß
drittens die zweiten Steine , die die Balken der
Schafställe außen Halt gegeben haben , hier voll¬
ständig fehlen.

Folglich ? Die Wissenschaft , in diesem Falle Herr
Pros . Jakob Friesen , hat nachgewiesen , daß die
Theorie Willes unhaltbar geworden ist.

Das leuchtet im ersten Augenblick ein . Inner¬
halb dieser großen Umrandung von Steinen , so
meint Pros . Jakob Friesen , hätten die Vorfahren
einmal ein großes Grab , eigentlich schon mehr
einen Iriedhof , anlegen wollen . Es ist aber kein
Friedhof angelegt ! Der weite Raum ist mit Tand
gefüllt . Nach Meinung von Pros . Jakob Friesen
von unseren Vorfahren mit Sand ausgefüllt , um
dadurch ein monumentales Wirken zu erzielen!

Mir werden uns im Nahmen dieser Abhandlung
nur kurz halten , kommen aber , da weitere Aus-
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arabungeu bevorstehen , noch auf manche Einzel¬
heiten zurück. Festgestellt muß bei diesem Grab
noch werden , daß es in genauer Richtung von
Norden nach Süden anaelegt ist

Fünfzig Schritte von diesem ersten großen Grab
'---findet n-b ein zweites kleineres Es ilt 37 Meter
lang nn> etwa I I l,!- 1? Meter breit Es verfolgt
ms Richtung N O>' - -West. Grundsätzlich nun
o -rsolot -' ' roj Fri i°„ in i-hi- anerkennensn erier
Weise die Taktik , beim Ansgrabsn nur das in
Angriff zu nehmen , was ihm am interessantesten
erscheint. Er meint , daß man auch für spätere

Generationen noch was zum Ausgraben übriglassen
solle, da sich die Ausgrabungstechnik ja immer
mehr vervollkommne und daher später vielleicht
wertvollere Ergebnisse noch erzielt werden könnten
als heute.

Hierbei machte Herr Müller -Brauel die außer¬
ordentlich wichtige Mitteilung , daß vor etwa zwei
Jahren ein holländischer Gelehrter eine Methode
in Anwendung gebracht habe , und zwar habe dieser
ein altes Grab soweit ' freigelegt , bis er erkannt
hatte , daß noch menschliche Uebsrreste in ihm er¬
halten seien . Dann wurde ein Zelt über dem Grab
errichtet und aus fünf Meter Höhe photographierte
er dann mit infraroten Strahlen den unter  der
Erde und mit bloßem Auge nicht sichtbaren Körper.
Hierbei wurde das überraschende Ergebnis erzielt,
daß die sogenannten Hockergräber (zusammen¬
geschnürte Füße usw.) nicht als solche angesprochen
werden könnten , da die infraroten Strahlen auf
der Platte nachgewiesen haben , daß der Tote nur
seine natürliche Schlafstellung eingenommen Habs,
wenn er den Arm unter den Kops und die an¬
gezogenen Schenkel an das Gesäß gelegt hat.

Pros . Jakob Friesen vermutete also bei diesem
zweiten Grab erfahrungsgemäß zwei  Graü-
kammern . Er griff das Grab in der Mitte an und
stellte — eine dritte  Kammer fest. Es ist dieses
der erste Fall bei den bisherigen Ausgrabungen,
die das Gebiet von Slldschweden , Dänemark und
Niederdeutschland umfassen , daß eine dritte Erab¬
kammer gefunden wird,

Pros , Jakob Friesen meint , daß dieses dritte
Grab von einer späteren Zeit , die bereits
degeneriert gewesen wäre , in das andere einge¬
fügt worden sei. Zwei andere Kammern sind
ohne Ausgrabungen bei dieser Grabanlage fest¬
gestellt worden.

traf auch das Ministerium unter Führung des
Ministerpräsidenten aus Oldenburg ein . Der
Reichsstatthalter selbst war leider im letzten Au¬
genblick verhindert , an der Besichtigung teilzu¬
nehmen , die den Abschluß einer Rundfahrt bildete,
die den Zweck hatte , einen Thingplatz für den Gau
festzulegen . Es kann hier nur kurz berichtet werden,
daß wahrscheinlich Wildeshausen als Thingplatz
für Bremen und Oldenburg in Frage kommt.

Pros . Jakob Friesen trug seine Ausgrabungs¬
ergebnisse den Ministern und ihrem Stab vor.

Daß die Theorie Willes bei diesem letzter¬
wähnten Grab ad abfurdum geführt worden
wäre , wurde zum Ausdruck gebracht . Es wäre
unmöglich dagegen etwas zu sagen.

Daß das große Steindenkmal kein ehemaliges
Gotteshaus der Germanen gewesen ist, ist wahr¬
scheinlich.

Ein Recht aber , das gute Wollen und die ehr¬
liche Liebe des Oldenburgers Wille durch das
Dazwischenwerfen mehr oder minder kluger Be¬
merkungen von zufällig anwesenden Unbeteilig¬
ten , die im Gefolge eines Interessierten mit dem
Auto ankamen , hat keiner.

Wille wurde bei seinen Ausführungen getragen
von einer unbändigen Heimatliebe und Freude an
den Taten seiner Ahnen.

Pros . Jakob Friesen und andere werden von
dem ehrlichen Streben für ihre Wissenschaft ge¬
trieben . Die Oldenburger Regierung hat sich ein
unbestreitbares Verdienst erworben , indem sie
diese entscheidenden Fragen mitten ins Volk
hineinwarf . Eine restlose Klärung ist noch nicht
erfolgt . Denn Herr Pros . Jakob Friesen konnte
unsere Frage : Warum wurde das „Grab ", in
dem nur eine Kammer gefunden wurde , das im
übrigen aber noch einen großen , sehr großen.
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Diese mittlere Erabkammer unterscheidet sich
nun in ungewöhnlicher Weise von den anderen
bisher bekannten.

Erstens wurde diese Kammer nur in einer
Breite von etwa 80 Zentimeter angelegt und
weist eine Länge auf , in die nur zwei Menschen
passen. In diesem Grab wurde ein Gefäß ge¬
funden , daß aber noch nicht photographiert wer¬
den konnte , weil es noch in dem Sand belassen
wurde , da es langsam trocknen muß , um nicht zu
zerfallen . Weitere Gefäße wurden festgestellt , doch
waren nur noch Reste von ihnen da.

Auch hier wieder keinerlei Knochenfunde , da
der Sand alles wieder zu Erde gemacht hat.

Die Kammer selbst war wieder von zwei Deck¬
steinen nach oben abgeschlossen. In sie hinein
führte wiederum ein schmaler Gang , der aber
nicht durch einen Schlußstein abgeriegelt war . Das
Kammergewölbe war durch eine außerordentlich
gut erhaltene Steinmauerung aus lauter Kleinen
Feldsteinen umgeben . Unsere Bilder zeigen , wie
gerade die Männer vom Arbeitsdienst dabei sind,
einen schweren Stein von der Grabkammer soweit
zu beseitigen , daß man ins Innere gelangen kann.
Die Freilegung dieses Teils der großen Steine
bei Kl . Knethen erfolgte am Freitag der ver¬
gangenen Woche. Und gerade zu dieser Zeit

freien Raum auswies , von Süden nach Norden
gerichtet , und das andere , kaum fünfzig Schritte
weiter entfernte klar als Dreikammergrab er¬
kennbare Steinmal von Nord -Ost nach Südwest
gerichtet ? nur die Antwort geben : „Das weiß
ich nicht !"

Es ist schade, daß Herr Wille nicht bei den
Ausgrabungen anwesend war . Vielleicht hätte er
doch manches zu sagen gewußt , was wichtig ist.

U. E. ist aber gerade die Frage hier von aus¬
schlaggebender Bedeutung , die wir gestellt haben.

Denn — es kann doch nicht angenommen
werden , daß unsere Ahnen aus einem reinen lln-
terschiedsbedürfnis heraus das eine Grab in die
Richtung und das andere , als Grab angespro¬
chene Mal , das aber keine Massenbeerdigungen
ausweist , in die andere Richtung hineinzwingen.

Wissen wir die Antwort auf diese Frage , dann
wissen wir auch, was das Steinmal einmal vor¬
zustellen hatte.

Ueber den weiteren Verlauf der Ausgrabungen,
die sich auch auf die Pestruper Gegend (Rosengarten)
ausdehnen soll, werden wir noch berichten , eben¬
falls über die von der oldenburgischen Regierung
geplanten Ausgrabungen bei Nerstedt und Wie-
felstede.

W lV, k.
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Elaggendiskriminierung
Neuer Handelsvertrag zwischen den

Niederlanden und Portugal
Amsterdam, 23. Juni . Die kürzlich in Lissa¬

bon abgehaltenen holländisch-portugiesischen
handelspolitischen Verhandlungen haben zum
Abschluß eines neuen Handelsvertrages geführt,
der schon am 1. 7. in Kraft treten dürfte.

Es ist dabei u. a. vereinbart worden, daß vom
genannten Zeitpunkt ab alle Waren, die unter
niederländischer Flagge  nach Portu¬
gal verschifft werden, dieselben Vorteile ein¬
geräumt erhalten, die sich bei einer Ver¬
schiffung unter portugiesischer Flagge ge¬
nießen würden.

*

Es wäre dringend  zu wünschen, daß diese
Flagge n diskriminier u ng,'  von der
auch die bremische Schiffahrt hart betroffen
wird, möglichst bald durch handcls- und schiff-
fahrtsvcrtraglichc Uebercinkommcn mit Portu¬
gal ein Ende findet, und die deutsche Flagge
die gleiche  Bevorzugung erhält , wie sie jetzt
der niederländischen zuteil geworden ist.

Im anderenFalle besteht die nicht ernst genug zu
nehmende Möglichkeit, daß die deutsche Schiff¬
fahrt nach diesen Relationen völlig zum Erlie¬
gen kommt, und die niederländische Flagge in¬
folge ihrer durchaus ungerechtfertigten Bevor¬
zugung seitens Portugals sogar in die Seehäfen
Bremen und Hamburg einbricht, um alle La¬
dung an sich zu reißen.

Wir hoffen, daß es gelingen wird, durch so¬
fortige diplomatische Vorstellungen in Lissabon
diese ungeheure Gefahr, die der deutschen See¬
schiffahrt droht, rechtzeitig abzuwenden.

„Midgard“
Deutsche Seeverkehrs AG., Nordenham

Kapitalverdopplung auf 1 Milk RM
Der Vorstand der Deutschen Seeverkehrs AG.

schlägt der auf den 12. Juli einberufenen Gene¬
ralversammlung die Erhöhung des Grundkapi¬
tals der Gesellschaft von 500 000 auf 1 Milk
RM durch Ausgabe von 1000 auf den Inhaber
lautender Aktien zu je 500 RM vor.

Rickmers Rhederei A.-G., Hamburg
Die außerordentliche Generalversammlung

wählte Dr. H. Bollmann,  Hamburg, an Stelle
des durch Tod ausgeschiedenen Dr. H. von
Brocken, Lübeck, in den Aufsichtsrat.

Metallwerke Unterweser AG., Friedrich-
August-Hütte (i. O.) Die Generalversammlung,
in der 4 849 100 RM. Grundkapital vertreten
waren, genehmigte einstimmig den bekannten
Verlust-Abschluß. — Ergänzend bemerkte der
A.-R.-Vorsitzende, Dr. Borchers,  Eisleben,
daß es Brauch geworden sei, einen Teil des er¬
zielten Reingewinns für soziale Aufwendungen
abzuzweigen. Die Metallwerke Unterweser hät¬
ten einen Gewinn nicht erzielt . Dafür seien
die Opfer  für das Durchhalten der Gesell¬
schaft, seitens der Gefolgschaft, dem Vorstand
.und der Norddeutschen Kreditbank, sehr viel
größer, als wenn aus einem Gewinn ein ver¬
gleichsweise geringer Betrag für soziale
Zwecke aufgewandt wäre. Er halte sich für
verpflichtet , allen Beteiligten dafür Dank aus¬
zusprechen.

Allgemeine Gas- und Elektrizitäts -Gesellschaft,
Bremen

Nachdem die A. - G. für Energiewirt¬
schaft,  an der die Allgemeine Gas- und Elek-
trizitäts .Gesellschaft maßgeblich beteiligt ist,
ihre Dividende für 1933-34 von 8 auf 7 Prozent
ermäßigt hat, und außerdem Tarifermäßi¬
gungen  vorgenommen worden sind, die sich
auf die Roheinnahme entsprechend auswirken
müssen, wird der bevorstehende Jahresabschluß
zum 30. ds. Mts. zeigen, ob es möglich war, den
Einnahmeausfall durch erhöhten Verbrauch der
Abnehmer auszugleichen. Das Jahresergebnis
läßt sich vorerst noch nicht übersehen. ( I. V.
6 Prozent Dividende, 1931-32 7 Prozent .)

Deutsche Südseephosphat
AG., Bremen

Die Generalversammlung, in der 3 Aktionäre
674 500 RM. Grundkapital vertraten , genehmigte
einstimmig den Abschluß zum 31. Dezember
1933, der nach 1334 RM. Abschreibungen
auf Forderungen einen Verlust  von 2334 RM.
ausweist. Außerordentliche Einnahmen brachten
2665 RM. und Zinsen 851 RM. Gehälter —
1800 RM. für den Vorstand und 1500 RM. für
den Aufsichtsrat — erforderten 3300 RM., Be¬
sitzsteuern 300 RM. und Unkosten 917 RM.

Die Bilanz  weist bei 1,75 Milk Grundkapital
21000 RM. Bankschulden und eine Ausfallbürg¬
schaft .von 13 050 RM. für die von der Bank¬
gläubigerin in Zahlung genommene Tilgungs-
Hypothek in Sulingen aus, denen 23 275 RM.
Bankguthaben und auf 2 RM. abgeschriebene
Forderungen gegenüberstehen. Die ausgewiese¬
nen eigenen Aktiven von nom. 70 000 RM. wur¬
den unentgeltlich zur Verfügung gestellt. Nicht
ersichtlich aus der Bilanz ist eine bedingt er¬
lassene Bankschuld von 60 000 RM.

Das abgelaufene Geschäftsjahr diente im
übrigen weiter der Abwicklung.

Die Vereinigten Blei - und Silber-
Erzbergbau - Gewerlcschäften  in Mies
(Westböhmen), von deren Kuxen die Gesell¬
schaft den unverändert mit 1 RM. bewerteten
Anteil von 20 Prozent besitzt, haben den Rest
ihrer Anlagen i. J . 1933 verkauft . Von dem
Erlös wird noch ein Anteil von insgesamt
4246,20 RM. an die Südseephosphat ausge¬
schüttet. Von den beiden im Vorjahresbericht
erwähnten Sicherheiten für die mit 1 RM. be¬
wertete Forderung an die N. V. „Phönix“
Handel - en Cultuur  My ., Haag, konnte
ein Teil i. J . 1933 verwertet werden, woraus
im laufenden  Geschäftsjahre .voraussicht¬
lich 4500 RM. zur Verminderung der Bankschuld
zur Verfügung stehen werden. Ueber den Wert
der übrigen Abtretungen lasse sich zurzeit
nichts sagen.

Der amerikanische Freigabean¬
spruch  für D. „Wiegand“ im aufgegebenen
Nennwerte von 47 486,06 Dollar ist mit 1 RM.
unter Forderungen bewertet worden. Leider
sei durch die deutsche Regierung mit den Ver¬
einigten Staaten von Amerika noch keine Rege¬
lung über die Auszahlung der restlichen Ent¬
schädigungsbeträge getroffen worden, so daß
die Möglichkeit einer Realisierung dieser For¬
derung, die allein noch der Liquidation der Ge¬

sellschaft entgegenstehe, zurzeit nicht abzu¬
sehen sei. Dir. W. R o 1of f , Bremen, wurde
wieder in den Aufsichtsrat gewählt.

Afrika-Marmor-Kolonialgesellschaft, Hamburg.
Im abgelaufenen Berichtsjahre rhieltdie Gesell¬
schaft erstmalig wieder von der „Bibundi“-AG.
eine Dividende von 5 %>für die Vorzugsaktien.
Durch diese Einnahme war es möglich, die lau¬
fenden Unkosten bis auf einen Restbetrag von
104 RM. zu decken. Der Verlustvortrag erhöht
sich dadurch auf 27 449 RM. Auch für das
laufende  Geschäftsjahr ist eine Dividende
von der „Bibundi“ zu erwarten.

Fünfzig Jahre Herrn. Stoltz, Hamburg. Am
23. Juni konnte die Firma Herrn. Stoltz, Ham¬
burg, auf ihr 50jähriges Bestehen zurückblicken.
Der Gründer und Senior des Hauses, Kommer¬
zienrat Hermann Stoltz ist im hohen Alter von
88 Jahren in seltener geistiger Frische noch
aktiv in der Firma tätig , deren Mitinhaber

Die am 27. und 28. Juni vom Deutschen In¬
dustrie - und Handelstag einberufene Tagung
deutscher Handelskammern und wirtschaftlicher
Vereinigungen im Auslande wird über 200 Ver¬
treter der deutschen Handelskammern und son¬
stiger deutscher Wirtschaftsorganisationen im
Auslande in Berlin zusammenführen. Beson¬
ders stark ist erfreulicherweise die Beteiligung
aus Amerika und Ostasien.

Zahlreiche Wirtschaftsrefereuten der auslän¬
dischen Ortsgruppen der NSDAP, befinden sich
weiter unter den Teilnehmern.

Die sachlichen Beratungen der Tagung wer¬
den die

Förderung einer fruchtbaren Zusammen¬
arbeit zwischen der Wirtschaft des Reiches
und den auslandsdcutsehen Wirtschafts¬

kreisen
zum Gegenstand haben.

Auf dem Empfangsabend, am 27. Juni , wird
voraussichtlich der Reichsau ßenmini-
81 e r die Teilnehmer namens des Reiches be¬
grüßen. In der Vollversammlung, unter Vor¬
sitz des Präsidenten des Deutschen Industrie¬
land Mandelstags, Dr. von R e n t e 1n , stattfin¬
det, wird u. a. mit der Anwesenheit des Stell¬
vertreters des Führers , Rudolf Heß . und

An den AVeizenmärkten der W eit ist im
Laufe der Berichtswoche eine Beruhigung
eingetreten , die man in der Hauptsache ■wohl
dem Witterungsumschlag zuzuschreiben hat . In
den USA.  hat der Preisanstieg jetzt einer Ab¬
schwächung Platz gemacht. Diese aber hättp
nicht solche Ausmaße annehmen können, wenn
nicht die Spekulation durch überstürzte Ab¬
gaben immer gleich ein „Zuviel“ tun würde.
Diese waren aber auch aus dem Grunde durch¬
aus fehl am Ort, weil die neue Ernte kaum ge¬
nügen dürfte , um den dortigen Bedarf zu dek-
ken. Schon früher haben wir an dieser Stelle '
aufgezeigt, daß in Kanada  der größte Teil
der Bestände, die für dieses Jahr sogar höher
geschätzt werden als im Vorjahr , sieh in Hän¬
den der Regierung befindet. Für diese Ver¬
größerung der Bestände zeichnet die Export¬
politik Argentiniens  in der Hauptsache
verantwortlich . Es hat seine Angebote, ob¬
wohl es dazu in der Lage war, dem höheren
Stande der Weltmarktpreise nicht angepaßt,
vielmehr Wert darauf gelegt , seinen Ueber-
schuß in möglichst großen Quanten so rasch
wie möglich abzusetzen.

Wie an den Weltmärkten so griff auch in
Deutschland mit dem verbreiteten Einsetzen
von Regenfällen eine Beruhigung  Platz.
Die Nachfrage war nicht mehr so drängend,
genügte aber meist doch, um das Angebot von
Weizen zu Preisen unterzubringen , die über
dem gesetzlichen Erzeugerpreis liegen. Noch
besser hielt sich der Roggenmarkt. Dieser wird
ja durch den starken Eigenverbrauch der Land¬
wirtschaft maßgeblich beeinflußt , der nur we¬
nig Angebot an den Markt kommen ließ. So
war es vor Eintritt des Wetterumschlages mög¬
lich, selbst aus den frachtungünstigen Gebieten
Ware unterzubringen . Andererseits ließ die
Preisentwicklung damals darauf schließen, daß
die Mühlen die verlangten Preise bewilligten,
um ihre Läger auffüllen zu können. Ihnen den
Einkauf zu erleichtern , hatte die Regierung auf
den Ausgleichsbetrag von 2,— RM verzichtet.
In gleicher Richtung sollte offenbar auch die
Sperre für Weizen- und Weizenmehl-Export
wirken.

Genaueres über die Lagerbestände  sa¬
gen die unlängst herausgegebenen Zahlen des
Statistischen Landesamts. Danach befanden
sich im Besitze der ersten Hand Ende Mai ds.
Js . 526 000 t Weizen gegen 535 00Q in der glei¬
chen Zeit des Vorjahres . Andererseits sind
aber die Vorräte der zweiten Hand auf 1277 000
Tonnen gestiegen. Beim Roggen beliefen sich
die Vorräte der ersten Hand auf 900 000 t, wäh¬
rend zur gleichen Zeit des Vorjahres 887 000 t
im Besitze der Landwirtschaft waren. Die Be¬
stände der zweiten Hand werden mit 825 000 t
ausgewiesen.

Zu solch großem Verbrauch des wirtschafts¬
eigenen Getreides wurde die Landwirtschaft
durch die bekannt hohen Preise für Kraft-
futtermittel  geführt . Denn daß man un¬
ter diesen Umstünden vor allem das eigene
Futtergetreide verbrauchte, ist nur zu erklär¬
lich. So haben die Gersten-Bestände der Land¬
wirtschaft um 206000 t abgenommen gegenüber
einem Rückgang von 110 000 t im gleichen Zeit¬
raum des Vorjahres. Ihr Gesamtbestand be¬
trögt jetzt 170 000 t, während sich im Besitze

R. Hans Stoltz i6t. Die Fa. Herrn. Stoltz hat
seit ihrem Bestehen auch die Generalver¬
tretung des Norddeutschen Lloyd
für Brasilien  inne.

Jordan & Berger Nachf. A.G., Hamburg. Nach
Abschreibungen von 7112 (2677) RM verbleibt
für 1933 ein Gewinn von 295 RM, wodurch sich
der Gewinnvortrag auf 4633 RM erhöht. — Der
Bericht erwähnt, daß sich die Lage des ham-
burgischen Speditionsgeschäftes  nicht
wesentlich geändert habe. Die GV. genehmigte
den Abschluß und wählte ein ausscheidendes
Aufsichtsratsmitglied wieder.

Hamburgisclie Bank von 1923 A.G. Die GV.
genehmigte den Abschluß für 1933. Durch den
Gewinn von 19 045 RM vermindert sich der
Verlustvortrag auf 21799 RM. Neu in den
Aufsichtsrat wurde Dr. Karl Deters (Hapag)
gewählt.

des Reichswirtschaftsministers Dr. Schmitt, ge¬
rechnet.

Alle deutschen Handelskammern und Wirt¬
schaftsverbände im Auslande haben sich sei¬
nerzeit der nationalen Erhebung in Deutschland
ohne weiteres angeschlossen und alle ihre
Kräfte für die Verteidigung und Förderung der
Interessen der Heimat zur Verfügung gestellt.
Dies ist ihnen um so leichter gefallen, als sie
von jeher, außerhalb der politischen Gegen¬
sätze der Heimat stehend, lediglich für die Hei¬
mat im ganzen und das Gesamtinteresse
der deutschen Wirtschaft einzutreten hatten.

Die deutschen Handelskammern und wirt¬
schaftlichen Vereinigungen im Auslande sind
für die Wirtschaft und die Interessen des Rei¬
ches von besonderer Bedeutung, weil sie die
natürliche Brücke zur Förderung unserer
Außenhandelsinteressen und für die Pflege
freundschaftlicher Beziehungen zu den anderen
Völkern sind. In diesen Kammern und Ver¬
bänden werden gemeinnützige  Export-
förderungsdienste  geleistet . Die Ar¬
beit der deutschen Handelskammern und wirt¬
schaftlichen Vereinigungen im Auslande ist so¬
mit gerade in der heutigen Zeit, in der es gilt,
nicht nur technische Schwierigkeiten im Han-

Spar- und Darlehnskasse e.G.m.b.H., in Bücken I
Nach dem Geschäftsbericht für 1933 haben

sich die günstigen Auswirkungen der nationa¬
len Erhebung im Jahre 1933 nach den schweren
Jahren der Krise auf allen Gebieten des Ge¬
nossenschaftswesens bemerkbar gemacht, beson¬
ders in der Landwirtschaft.  Vom 1. Juli
ab wird der Zinsfuß wieder um % Prozent auf
5 Prozent für feste Darlehen und 5V* Prozent
für laufenden Kredit gesenkt, so daß man sich
allmählich dem Vorkriegsstand nähert . Der
Gesamtumsatz  der Kasse erreichte 1933
den Betrag von rund 9,35 Mill. RM gegen 8,883
Mill. RM im Vorjahre, die Bilanzsumme den
Betrag von rund 1,74 Mill. gegen 1,722 Mill. RM
im Vorjahre. Die Spareinlagen  im Jahre
1933 weisen erstmalig wieder einen Zuwachs
aus, sie erreichen die Höhe von 1,5 Mill. RM.
Der Reingewinn  beläuft sich auf 8905 RM,
aus dem eine Dividende  von 6 Prozent auf
die Geschäftsanteile der Mitglieder ausge-

1 schüttet werden soll.

delsverkehr mit dem Auslande, sondern auch
die vielfältigen Mißverständnisse und die dem
deutschen Handel feindlichen Strömungen zu
überwinden, von größter Bedeutung für Wirt¬
schaft und Staat.

April-Außenhandel der USA. nach Landern
Steigende Umsätze mit Deutschland

Newyork, 23. Juni . Die soeben veröffentlichte
Länderstatistik für den April  handel verzeich-
nete einen Ausf uh  ranteil Europas von 80,15
Mill. Dollar gegen 52,22 Mill. Dollar im Vor¬
jahr . Auf Latein-Amerika entfielen 29,44 Mill.
Dollar gegen 18,17 Mill. Dollar im Vorjahr , auf
Kanada 26,25 Mill. Dollar gegen 13,3 Mill. Dol¬
lar, auf Japan 14,8 Mill. Dollar gegenüber
6,4 Mill. Dollar, auf Deutschland  10,8 Mill.
Dollar gegenüber 8,9 Mill. Dollar und auf Ruß¬
land 2 Mill. Dollar gegen 450 000 Dollar. Be¬
merkenswert ist die beträchtliche Steigerung
der Ueberseeausfuhr und insbesondere des An¬
teils Japans , die offenbar auf die Währungsent¬
wertung zurückzuführen ist . Der Anteil Eu¬
ropas an der Ausfuhr ist von 49,7 auf 44,8 Pro¬
zent gesunken. Der Anteil an der Einfuhr
stellte sich auf 37,5 Mill. Dollar oder 26,5 Pro¬
zent gegenüber 24,4 Mill. Dollar (27,6 Prozent)
im Vorjahre . Die Einfuhr aus Deutsch¬
land  hob sich von 4,7 Mill. Dollar im April 33
auf 5,7 Mill. Dollar, die Englands von 5,1 auf
9 Mill. Dollar, die Frankreichs von 2,2 auf
3,9 Mill. Dollar und die der Tschechoslowakei
von 0,7 auf 1,4 Mill. Dollar. Die Lieferungen
Italiens sanken von 3,3 auf 2,9 Mill. Dollar.

Die Wirtschaftswoehe
Die Ernte in Deutschland — Zur Frage der
Zinssenkung — Neuregelung des Buttermarktes
— Ankurbelung des Kohlenbergbaus—Englisch-

französischer Wirtschaftsfriede
Die wochenlange Trockenperiode hat in die

größere Oeffentlichkeit die Meinung getragen,
daß wir in diesem Jahre mit einer Mißernte zu
rechnen hätten. Die Dürre hat in gewissen
Bezirken auf den Stand des Getreides einge¬
wirkt v.on einer Mißernte kann aber in keiner
Weise dieRede sein. Wenn auch die diesjährigen
Erträge voraussichtlich nicht an das außer¬
ordentlich günstige Ergebnis des Vorjahres her¬
anreichen, so liegt nicht der geringste Grund
vor, pessimistisch gestimmt zu sein. Es ist
dem Reich jederzeit möglich, auf die nationale
Reserve und die durch Pflichteinlagerungen
angesammelten Vorräte der Mühlen zurück¬
zugreifen und hierdurch einen Ausgleich für
etwaige Mindererträge zu schaffen. Ende Mai
ds. Js . befanden sich nach einer Erhebung des
Statistischen Reichsamtes in Mühlen- und Lager¬
häusern noch ca. 1,3 Mill. t Weizen und über
rund 1 Mill. t Roggen. Wenn auch bis heute
mit einem Rückgang dieser Vorräte zu rechnen
ist, so reicht das verbleibende Quantum voll¬
kommen aus, um einer evtl. Verknappung vor¬
zubeugen. Außerdem haben die zuständigen
Stellen eine Ausfuhrsperre für Weizen und
Weizenmehl verhängt, um allen Zufällen von
vornherein zu begegnen. Auf Grund des Stan¬
des von Ende Mai dürfte mit einer Mi 11 ei¬
ern t e zu rechnen sein, und es darf wohl ge¬
sagt werden, daß die inzwischen erfolgten
Niederschläge die Ernte aussichten  viel¬
leicht etwas verbessert  haben.

*
Reichsfinanzminister von Krosigk  wie auch

Staatssekretär Reinhardt  haben in den letz¬
ten Tagen erneut auf das Problem der Zins-
Senkung  als ein wichtiges Mittel der Wirt¬
schaftsbelebung hingewiesen. Die soeben auf¬
gelegte 4prozentige Reichsanleihe dürfte als
richtunggebend für die neue Zinspolitik ange¬
sehen werden. Der 4prozentige Zinsfuß darf
für die Zukunft als der Standard-Typ gelten.
Wenn auch die Herabsetzung der Zinsen viele
Millionen Einzolsparer trifft , so ist dabei ent¬
scheidend, daß die Wirtschaft neuen Kredit zu
tragbaren Zinssätzen bekommt. Bei einer Kon¬
version, das sollten vor allem die Sparerkreise
beachten, geht es um mehr als eine nur den
vorhandenen privaten Schuldnern zugute kom¬
mende Entlastung . Die Förderung der Zinssen¬
kung resultiert aus wichtigen nationalwirt¬
schaftliehen Interessen. Eine Konsolidierungs¬
aktion würde dem Reichshaushalt eine merk¬
liche Entlastung bringen und die Bahn für eine
energische Fortsetzung des Aufbauwerkes frei
machen. Gewiß sollen die Schwierigkeiten der
Zinssenkung nicht .verkannt werden; aber sie
ist notwendig zum weiteren Auftrieb. Der
Reichsbank  kommt in diesem Zusammen¬
hang die Aufgabe zu, durch,ein Zusammenspiel
wohlabgestimmt'er Maßnahmen und ‘Her¬
anziehung aller Kräfte die Zinssenldtfijfgfl^ö̂ n
Rückschläge zu sichern.

*
Der 1. Juli wird ein wichtiger Stichtag für

alle deutschen Butter Verbraucher  sein,
da nämlich von diesem Tage an die neue Butter¬
regelung einheitlich und vollständig durchge¬
führt wird. Die Absicht bei der Neuregelung
besteht darin, in den deutschen Buttermarkt
Preis - und Qualitätswahrheit  hinein¬
zutragen . Man weiß, daß es in der Vergangen¬
heit mehr als 20 Sorten sogenannter Marken¬
butter in Deutschland gegeben hat, und daß
der Qualitätsbegriff für das kaufende Publikum
sehr schwankend war, so muß man die Neurege¬
lung nur begrüßen. In Zukunft wird der Butter¬
verbraucher nur noch mit 5 verschiedenen Sor¬
ten zu rechnen haben. Ueberwachungsstellen
im ganzen Reich werden dafür sorgen, daß die
5 Buttersorten immer in der vorgeschriebenen
Qualität angeboten werden. Auch der Butter¬
preis ist gleichfalls für jede einzelne der 5-Sor¬
ten festgesetzt.

*
Es ist erklärlich , daß die S t e i n k oh 1e .aus

der Wirtschaftsbelebung einen größeren Nutzen
ziehen konnte als die Braunkohle, weil sie in
erster Linie für den Industrieabsatz in Frage
kommt, und die Wirtschaftsbelebung vornehm¬
lich den Investitionsgüterindustrien neue Be¬
schäftigung zuführte . Der Steinkohlenbergbau
hat es auf der anderen Seite aber auch nicht
unterlassen , diese Belebung weiter zu tragen.
So erhöhte z. B. der Ruhr-Steinkohlenbergbau
seine Belegschaft im Jahre 1933 von 203 639
auf 209 959 Mann. Auch in diesem Jahre hat
die Belegschaftsvermehrung im Ruhrbergbau
weiter angehalten. Sie erreichte Ende Mai ds. Js.
einen Stand von 224 064 Mann. Außer dieser
unmittelbaren Arbeitsbeschaffung ist auch die
mittelbare Arbeitsbeschaffung des Ruhrberg¬
baus von großer Bedeutung, beschäftigt er doch
zahlreiche andere Industriezweige , die ihn jahr¬
aus, jahrein mit den verschiedensten Erzeug¬
nissen beliefern. Im Verkehrswesen ist die
Steinkohle mengenmäßig das weitaus wichtigste
der rentablen Beförderungsgüter . Rund ein
Viertel der geförderten Kohle wird ausgeführt
und schafft Devisen, die für Deutschland lebens¬
wichtig sind zur Einfuhr unentbehrlicher Güter,
insbesondere von Rohstoffen und Halbfabrikaten.

Von 1928 bis 1933 erbrachte die Ausfuhr von
Steinkohle, Koks, Preßkohle und Nebenerzeug¬
nissen über 4 Milliarden RM. an Devisen. Die
Steinkohle hat allein den Einfuhrüberschuß der
ersten 3 Monate ds. Js . durch ihren in der glei¬
chen Zeit erzielten Ausfuhrüberschuß ausge¬
glichen. Das dies in der Hauptsache dem Ruhr¬
bergbau zu danken ist, ergibt sich aus der Tat¬
sache, daß er an diesem Auslandsabsatz durch¬
schnittlich mit vier Fünfteln beteiligt ist.

*
Der fast ein halbes Jahr hindurch mit wech¬

selnder Schärfe geführte Wirtschaftskrieg zwi¬
schen Frankreich und England ist jetzt in Lon¬
don beendet worden. Frankreich annulliert die
75prozentige Herabsetzung der britischen Kon¬
tingente , die es zum Jahresanfang in Kraft
setzte. Praktisch wird es natürlich bei dem
Austausch klar begrenzter Kontingente bleiben,
wobei der Grundsatz der Gegenseitigkeit nicht
vernachlässigt werden dürfte . England wie
Frankreich haben sich Zugeständnisse gemacht,
mit einem Rückgang dieser Vorrffte zu rechnen
sen ist, daß den Anstoß zur Einigung nicht nur
rein wirtschaftspolitische Ueberlegungen gege¬
ben haben. Dr. F.

Ruhigere Getreidemärkte
der zweiten Hand nur 70 000 t befinden. An
Hafer verfügt die Landwirtschaft , nachdem eine
Abnahme- von 550 000 t eingetreten - ist, noch
über 1300 000 t, die zweite Hand besitzt nur
47 000 t. Diese geringen Vorräte von Gerste
und Hafer in der zweiten Hand sind für die
Markt- und Preisgestaltung bedeutungslos. Da
die Landwirtschaft aus bekannten Gründen mit
Angebot gerade in Futtergetreide zurückhielt,
war der Anstieg der Preise unvermeidlich. Ein
Wandel trat , wie gesagt , erst mit dem Wit¬
terungsumschlag und mit dem rückgängig ge¬
machten Verkaufsverbot für Oelkuchen und de¬
ren Höchstpreisfestlegung ein.

Lagerbestände in Bremen und Brake
einschließlich Durchgang

Am 22. ü. abends: Gerste Mais Hafer Roggen Weizen

Brake : '
157 200

La Plata. H30 430 _ —
Donau. 3426 — _ — _
Russische. 2445 — — — —
Bremen:
Deutsche. 247 446 1870 160
Ungarische.
La Plata.

116 — — —
1811 632 — —

Donau . 1200 — — — —
Russische. 279 — — — —
Manitoba. — — — — 990

10310 1012 ' 446 2070 1160
Lagerbestand 1933 4068 1611 3402 2226 1100

Abgang vom 10
16.6.—22.6.

34
9.6.—15.6.

1083
17.6.—23.6.

Deutsche Gerste. 160 26 517
Auslands-Gerste. 7789 4391 1223
Mais. . . . . . . . 72L 1069 311
Deutscher Hafer. 217 S16 1230
Deutscher Roggen . . . 695 525 3425

9582 6327 6716

Getreideverkehr auf der Weser:
Von Nord -Amerika : Hagen 8. 6. von Montreal , 23. 6.

in Bremen , Weizen . Berlin 16. 6. von Newyork , 28. 6.in Bremen Weizen.
Von Süd -Amerika : Dessau 5. 6. von Bahia Bianca,

9. 7. in Bremen , 1000t Weizen , 2000 t Gerste . Domas
9. 6. vom La Plata , 11. 7. in Brake , ca . 6000t Gerste.

Günstige Entwicklung der
Eisenausfuhr

Wenn sich die Ausfuhr .von Roheisen und
Walzwerkfabrikaten trotz aller devisenpoliti¬
schen Schwierigkeiten in den letzten Monaten
durchaus befriedigend  gestaltete , so läßt
sich daraus erkennen, daß im Auslande deutsche
Erzeugnisse , insbesondere Qualitätspro¬
dukte,  in zunehmender Weise bevorzugt wer¬
den. Die Ausfuhr von Roheisen und Walzwerk¬
fabrikaten steht im Mai 1934 auf 122153 Ton¬
nen gegen 116 631 Tonnen im April dieses
Jahres und 91019 bzw. 79 031 Tonnen in den
entsprechenden Monaten des Vorjahres.

Internationaler Korktrust
Wieder Verlustabschluß der Finanzierungs¬

gesellschaft
Amsterdam, 2/). Juni.

Die Finanzierungsgesellsehaft für den inter¬
nationalen Korktrust , die Financielle Mij. voor
Korkondernemingen, blickt erneut auf ein un¬
günstiges Geschäftsjahr zurück. Der Verlust
hat sich von 5,5 auf 8,1 Mill. Hfl. erhöht. Der
Zustand der einzelnen Konzerngesellschaften
verschlechterte sich weiter. Insbesondere sah
sich die Compania Generale del Corcho in

Entrerios 21. 6. von Buenos Aires , 25. 7. auf der We¬
ser , Mais , Option Hamburg/Ws . Isis 24. 5, von Ro¬sario , 26. 6. in Bremen , ca. 2000t Mais . Urnndi 24. 5.
von Rosario , 26. 6. in Brake , ca. 3000t Mais . Holstein
7. 7. von Buenos Aires , 15. 8. auf der Weser , Teil¬
ladung . Osiris , abgangsfertig Ende Juni nach Ro¬
sario , unbestimmt auf der Weser .. Teilladung . Mu-
ansa , iadereit Anfang Juli nach Rosario , unbestimmt
auf der Weser , Teilladung.

Von Rußland : Truth 8. 6. von ICherson , 29. 6. in
Brake/Hamburg , ca . 3000t Gerste . Kiew abgangsfertig
nach Feodosia , unbestimmt auf der Weser/Hamburg,Gerste.

Von der Donau : Neidenfels 2. 6. von Galatz via
Rouen , 2. 7. in Bremen . 2000 t Gerste , 106 t Mais,
700 t Weizen . Winfried 19. 6. von Constantza , 15. 7.auf der Weser , ca. 1500t Gerste . Thessalia 22. 6. von
Braila , 20. 7. auf der Weser via Hamburg , TeilpartieGerste.

Von der Ostsee : Sirius 22. 6. von Danzig . 25. 6. in
Bremen . H . A. Nolze 23. 6. von Königsberg , 26. 6. in
Bremen . Egeria 23. 6. von Königsberg , 26. 6. inBremen.
Regelmäßiger Ostsee -Tourendienst der Fa . Karl Gross

Hanna , von Stettin , ca. 26. 6. in Bremen . Alita III,von Rostock , 28. 6. in Bremen.

In Hamburg  war der Geschäftsverlauf
ähnlich: die Tendenz für Futtergetreide war
anfänglich sehr fest, während die Stimmung
für Brotgetreide weniger stark ausgeprägt war.
Wegen der Verladeschwierigkeiten auf unsern
Wasserstraßen wurde greifbarer Weizen bevor¬
zugt, da ja die steigenden Schwierigkeiten des
Wassertransportes neue Abladungen fast un¬
möglich machten. Selbst die knapp versorgten
Mühlen am Rhein nahmen nur Angebot in
Lokoware an. Dann aber brauchten die aus
allen Gebieten Deutschlands gemeldeten Regen¬
fälle ein anderes Stimmungsbild. Die Preise
für Brotgetreide gaben auf der ganzen Linie
leicht nach, da mehr Angebot an den Markt
kam, als er aufnehmen wollte. Als gar die
angekündigten Verordnungen über den Handel
mit Oelkuchen bekanntgegeben wurden, war
bei der dadurch verursachten Verstimmung die
erste Hand zu Preisnachlässen gern bereit , doch
waren Käufer nicht mehr am Markte. Die
Preise gaben beim Weizen von 208 auf 205 RM
nach, Roggen verlor 2 RM. Unter dieser Flaute
hatte der Futtergetreidemarkt weniger zu lei¬
den: Gerste lag anfangs noch recht fest. Na¬
mentlich alte Sommergerste wurde im Binnen¬
lande noch recht gut bezahlt. Schließlich
wurde die Tendenz aber auch hier ruhiger.

Barcelona zu einer Regelung mit ihren Groß¬
gläubigern gezwungen, die auch die Amster¬
damer Gesellschaft in Mitleidenschaft zog.

Finanzwesen
Zusatzabkommen zum deutsch-norwegischen

Clearingabkommen
Oslo, 23. Juni . Zwischen der deutschen und

der norwegischen Regierung ist ein Zusatzab¬
kommen zum deutsch-norwegischen Bankab¬
rechnungsabkommen (Clearingabkommen) vom
9. Januar 1933 unterzeichnet worden. Das Zu¬
satzabkommen trat am Sonnabend, dem 23. Juni
1934 in Kraft . Es ist mit vierzehntägiger Frist
kündbar, die auch für das Hauptabkommen gel¬ten soll.

Kurse im österreichischen Privatclearing und fürGeldnoten am 16. Juni
Wien , 21. Juni . Am 16. Juni fanden folgende KurseAnwendung;

Amtl . Privat - Privat - Geld- Geid-Mittel- Clearing Clearing : noten notenknrs Geld Ware Geld WareKeiclismark 160.20 203.95 205.37 189.28 191.28Pfund 21.28 27.12 27.86 26.69 26.99Dollar 420.70 534.94 539.94 526.48 534.48Sclnvz . Frank. 136.72 174.12 175.20 172.49 174.01
Der Goldschilling notierte unverändert . 128.

Eisenbahn-Heimstätten- und Sparverein Heme¬
lingen e. G. m. b. H. Die Genossenschaft ver¬
öffentlicht heute im Anzeigenteil ihren Ab¬
schluß zum 31. Dezember 1933.

Tagung der deutschen Auslandshandels¬
kammern in Berlin
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Zugeflogen: 1 Kanarienvogel , 1
Taube. Meldung innerhalb 3 Tagenim Fundamt , Zimmer 121,

Tem Tierhcim des Bremer Tier.
schutzvcreinS übergeben: 1 Dackel-
hund, 1 Bastardhund ohne Sundc-
zeichen, Meldung innerhalb 21 'Stun¬
den im Tierheim, verlängerte Hemm-
strahe, gegen Ausweis , sonst wird
über die Tiere verfügt,

Pollzeidirektion.

Hecicktttc/ie ^

Zwangsversteigerung
Dienstag, den 28, Juni 1931, vor

mittags 11 Uhr,
im Gerichtshausc, Zimmer Nr. 171:

I) Bahrerstraße Nr , 281 pp, von Jo¬
hannes Klattc Wwe„ geb Jür¬
gens,

Amtsgericht Bremen.

(Nr, b2.) In da? Handelsregister
ist eingetragen:

Am 23, Juni 1931,
Girozentrale Bremen Zweiganstalt

der Girozentrale Hannover Lessent,
lich« Bankanstalt , Bremen : Infolge
Zusammenschlusses der Landesbank
der Provinz Hannover und der Gi¬
rozentrale Hannover Oeffcnilich«
Bankanstalt zu einer Kemeinschafts-
bank unter der Bezeichnung „Nieder-
sächsischeLandesbank — Girozen¬
trale" — hier gelöscht,

I . D. Bade Aktien-Gesellschaft.
Bremen: Die Firma ist erloschen.

Johann A. Helfe, Bremen : Jo¬
hann Andreas Heise ist am S, März
1931 verstorben und damit als Ge¬
sellschafterausgeschieden. Die Gesell¬
schaft ist von dem verbleibenden Ge¬
sellschafter Johannes Eggers und
dem an diesem Tage als Gesellschafter
eingetretenen Tabakmakler Johann
Bernhard Heise in Bremen fortge¬
setzt worden. Die Gesellschaft ist am
1, Mai 1832 aufgelöst worden . Liqui¬
datoren waren der Kaufmann Jo¬
hannes Eggers und der Tabakmakler
Johann Bernhard Heise, beide in
Bremen, Die Bertretungsbcfugnis
der Liquidatoren sowie die Liquida¬
tion ist beendet. Die Firma ist er-
losckfen,

Walter Rohtursst , Bremen : Es ist
ein Kommanditist eingetreten . Kom¬
manditgesellschaft, begonnen am 1,
Mai 1934, Die Gesellschafthaftet nicht
sür die im Betriebe des Geschäfts be-
gründetenDerbindlichkeiten des frühe¬
ren Inhabers.

Bereinigte Werkstätten sür Kunst
im Handwerk Aktien-Sesellschast,
Bremen: In der Generalversamm¬
lung vom 11, Juni 1931 ist inhalts
/IN / der Akten beschlossen worden,
1159 eigene Aktien der Gesellschaftim
Nennbeträge von je 100 RM , nach
crsolgtem Erwerb einzuziehen. Die
Einziehung ist erfolgt. Durch die
Einziehung hat sich das Grundkapi¬tal von 1215 000 RM, um 115 000
Reichsmark auf 110» 000 RM , er¬
mäßigt, Durch Beschluß derselben Ge¬
neralversammlung hat der k 4 des
Eesellschastsvertrages inhalts /165/
der Akten folgende Fassung erhalten:
Das Grundkapital beträgt 1 100 000
Reichsmark, eingeteilt in 1920 Aktien
über je 20 RM . und 10 616 Aktien
über je 100 RM „ die sämtlich aus
den Inhaber lauten.

Diedrich Haesloop, Bremen : D,
Haesloop ist am 1. April 1931 ver¬
storben. Das Geschäft ist an den Kauf¬
mann Friedrich August Gerhard
wisse! in Bremen veräußert . Dieser

t A "feit dem 1. April 1931 unter
wNstörker Firma fort,

Koamalu Derwoltungs -Aktiengesell-
schüft, Bremen : A. C. P , Spohler ist
als Vorstand ausgeschieden. Der Kauf¬
mann Friedrich Gluud in Bremen ist
zum Vorstand bestellt.

NiedersächsischeLandesbank — Gi¬
rozentrale — Zweiganstalt Bremen.
Bremen: als Zweigniederlassung der
in Hannover unter der Firma Nie¬
dersächsischeLandesbank — Girozen¬
trale — bestehenden Hauptnieder¬
lassung. Gegenstand des Unterneh¬
mens: 1) Die Bank dient als Landes¬
bank und als Girozentrale . Sie hat
nach näherer Maßgabe dieser Satzung,
folgende allgemeine Aufgaben zu er-
süllen: a) den kommunalen Geldaus¬
gleichzu fördern und billige Kredite
zur Befriedigung des Krcditbcdürs-
nissss der Provinz , des Verbandes,
der Mitglieder des Verbandes der
Länder, der Gemeinden, Kreise und
sonstigen Eemeindeverbände , der
Kirchen- und Schulgemeinden und
sonstigen Anstalten und Körperschaf¬
ten des öffentlichen Rechts zu be¬
schaffen; d) sür die Provinz und den
Verband die Ausgabe von Anleihen,
sowie deren Kurspslege, Zinsen- und
Tilgungsdienst zu besorgen; o) die bei
ihr angelegten Liquiditätsrcservcn
der Sparkassen nach Maßgabe der ge¬
setzlichen Vorschriften zu verwalten:
ä) den bargeldlosen Zahlungsverkehr,
insbesondere den Giroverkehr bei den
Verbandsangehörigen Sparkassen, Ge¬meinden und Gemeindcverbändcn
(Spargiroverkehr) zu Pflegen, 2) Fer¬
ner kann die Bank billige Darlehn
insbesondere an solche Anstalten,
Stiftungen , Genossenschaften, Vereine
und Gesellschaften gewähren, tvelche
gemeinnützigeZweckeverfolgen, sowie
sich im billigen Real- und Personal-
kreditgeschäst betätigen , und zwar
nach Maßgabe der vom Derwaltungs-
rat mit Zustimmung der Aussichts¬
behörde auszustellenden Richtlinien.
Im gewerblichen Real- und im Per-
sonalkreditgcschästhat sich die Bank
aus Mittelstandskvedite zu beschrän¬
ken, Die Abgrenzung der geschäft¬
lichen Tätigkeit zwischen der Bank
und der Hannoverschen Landcskredit-
onstalt und der Stodtschaft wird
durch besondere Vereinbarung ge¬
regelt, Ueber die Abgrenzung der
Geschäfte zwischen den Sparkassen
und der Bank, insbesondere des
Sparkassengeschästs, sind Richtlinien
zwischen dem Verband und der Bank
Zu vereinbaren , Geschäftslokol: Ge-
orgstraße 4,

Kunst- und Vcrsteigerungs -Gesell-
schaft mit beschränkter Haftung , Bre¬
men: F, Kusfler ist als Geschäftsfüh¬
rer ausgeschieden. Der Kaufmann
Erich Heinrich Zwarg in Bremen ist
Zum Geschäftsführer bestellt,

Amtsgericht Bremen.

c-"db -n Forderungen,sur welche sie etwa aus der Sack- «kx
gesonderte Befriedigung in Anspruck

dem Berwakt-7 bis zum
zu machen.

deA ,«°5 der Konkurssor-
^ be, dem Gerichte schrift-

ou dsr Geschäftsstelle (Ge¬richtshaus , Zimmer 34) zu Protokoll
^ Forberungsgrundesund etwa beanspruchten Vorrechts so¬

wie unter Ŝ isügung der Unterlagenerfolgen muß, ist die Frist ^
i-n c14.  August 1934festgesetzt.

Es ist Termin anberaumt zur
Glaub,gerversammlung zwecks Be-
schlußfasiung gemäß z? HO und 132
Konkursordnung aus

24. Juli 1834,
Vormittags gzl Uhr.

und zur Prüfung der angemeldeteForderungen auf
25, September 1934,
vormittags 9 Nhr,

f' ch dem Amtsgericht, Gerichtshaushierselbst, Zimmer 81,
Bremen , 23, Juni 1931,

Geschäftsstelledes Amtsgerichts

ÄlllAtkvtteit

.§ "„F °? k" rssach«n der Firma Hein
rich Michael G, m. b, H, in Bremen
ist Termin zur Prüfung nachträglich
angemeldeter Forderungen aus

Dienstag , den 3. Juli 1931.
vorm. 9 Uhr,

im Eerichtshous hierselbst, 1, Ober¬
geschoß, Zimmer Nr . 81. anberaumt.23. 6. 31.

Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
Die Nachlaßpslegschast über den

Nachlaß des am 18. November 1933
in Bremen gestorbenen Bankiers Jo¬
hann Friedrich Schröder  ist durch
Beschluß des Amtsgerichts Bremen
vom 21 Juni 1931 in eine Nachlaß
Verwaltung übergeleitet worden.

Zum Nachlaßverwalter ist der
Rechtsanwalt Dr . L.Schlemmermeher
Bremen, bestellt worden.

22. 6. 31.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Decstetsectti «« e »t

Versteigerung,
Vorm, 10 Uhr, Grotzenstratze 16
(Packh.) Auftr . Dr . jur , W. Hofs¬
mann , als Treuhänder der Firma
C. Müller jr.

es . 1466 LsrrlsIIen - u . Kspsrn
Gläser resp. -Röhren, ferner Ver-
schl.-Kapscln, Korksch., Salz - und
Paprika -Streuer , Vanillegläser,
Siegelt ., Körke usw., sodann div.
Gurken, Saucen , Mahonaise , Most,
Jmportsardellen usw,, Anleim¬
maschine, Himbeers,, Abfüllappar .,
16 Käseschneidemaschinenusw.
öffentlich meistbietend gegen bar.

Lkii -istopii öpsusi'
beeid. Versteigerer, beeid. Schätzer.

In das GüterrechtSregister ist ein¬
getragen:

Am 23. Juni 1931.
Die Eheleute: Handlungsgehilfe

(ftüher Buchhändler) Alfred -OskarDortmann und Adel« Ernestine geb.
Wiegmann, Erwinstr . 32, haben Gü¬
tertrennung vereinbart,

Amtsgericht Bremen.

lieber das Vermögen des Kaus-
manns Hermann Schmidt in Bremen,
Lbernstr, 11/13, all. Jnh . der Firma
Hermann Schmidt in Bremen , Obern-
siraße 41/13, ist heute nachmittag
I Uhr der Konkurs erössnet und der
Rechtsanwalt Dr , Gerlach, Bremen,
Sögestr, 23, zum Verwalter ernannt
worden.

Allen, welche eine zur Konkurs¬
masse gehörige Sache in Besitz haben
"der zur Konkursmasse etwa« schuldig
sind, ist aufgegeben, nichts an den
Gemeinschuldnerzu verabfolgen oder
zu leisten, sowie von ihrem Besitz«

FreiwilligeVersteigerung
Dienstag , vorm. 10 Uhr,

An der Weid« 41/42,
Eingang : Rembertistratze,

Auftr .: Cramer , Dahle:
1 kompl. Eßzimmer, erstkl. mäh.
Möbel, 1Wohnzimmer, div.Kürhen-
möbel, eich. Kleiderschrank, Coucher,
ant . Uhr , Bronzen , Vitrine . Eß
service usw.

öffentlich meistbietend gegen bar.

5»h. H. mn Reeden
beeid. Versteigerer, beeid. Schätzer.

Fritz Bruhnö
Versteigerer, beeid. Schätzer.

Bekantmachung
Die seit einiger Zeit gepflogenen

Verhandlungen über die Zusammcn-
sassung der Kleinsiedlervereinigungen
des Bremischen Gebiets sind nunmehr
mit dem Ergebnis abgeschlossenwor¬
den, daß sämtlich« bremischen Klein-
Siedlervereinigungen in den Neichs-
bund der Kleingärtner und Klein-
sicdler Deutschlands e. B . eingeglie¬
dert werden sollen.

Diese Eingliederung Hot den Zweck,das Kleiusiedluiigswesen im national¬
sozialistischen Sinne einheitlich zu
gestalten und alle auf diesem Gebiete
tätigen Kräfte zu einer wirkungs¬
vollen Förderung des Kleinsiedlungs-
wesenS zusammenzufassen.

Demgemäß fordere ich hiermit sämt¬
lich« Bereinssührer der bremischen
Siedlervsreinigungen auf, der Ge¬
schäftsstelleder Landesgruppe Bremenim Reichsbund der Kleingärtner und
Kleinsiedlcr Deutschlands e. D„ Am
Deich 61, unverzüglich ihre genaue
Anschrift auszugeben, damit ich wei¬
tere Maßnahmen treffen kann.

Bremen , den 21. Juni 1031.
Heinrich Mahnke.

Landesgruppensührer der Kleinsiedlcr
Ich fordere hiermit diejenigen Per¬

sonen, die dem Stahlwarcngeschäst
Wilhelm Ricken, Bremen , Sögestraße
Nr . 28, Gegenstände zur Ausbesse¬
rung usw. in Auftrag gegeben haben,
auf , diese Gegenstände gegen Rück¬
gabe der Kontrollmarke und gegen
Bezahlung der Ausbesserung bis zum
30. Junr 1931 im Geschästslvkal
Sögestraße Nr . 23 abzuholen. Gegen¬
stände, die bis zum 30. Juni 1931
nicht abgeholt sind, werden in Aus¬
übung des Pfandrechts aus ? 617
BGB , össentlich versteigert werden.

Bremen, den 23, Jun ! 1931.
Der Konkursverwalter:
Dr . Hans Beyer.

Im Austrage der Deutschen Bank
und Discontogesellschast, Filiale Bre¬
men, und für Rechnung der Beteilig¬
ten werden wir

Montag , den 25. Juni 1931,
13.10 Uhr,

im Notizraume der Börse
nom. RM. 60 500 Konv, Aktien der
Deutschen Dampsschissahrts-Gesellschast

„Hansa" ,
mit lfd.Tiv .-Schelnen öffentlich meist¬
bietend zum Verkauf bringen,

Bremen . 21, Juni 1931.
I . C. Heinemeper, Adolf Geber,

beeidigte Börsenmakler.

Für die Ferienaussendung nach
dem Kinderheim in

Achterlivrg
vom 14. Juli bis 16. August kön¬
nen noch einige 8—14jährige Kna¬
ben aufgenommen werden.

Pauschalpreis -<( 84.— incl.
Fahrt und aller Nebenkosten.

Anmeldungen durch
Landaufenthalt sür Stadtkinder

(Jugendamt Bremen ) ,
Am Wall 100, Zimmer 20,

Luto kekorö kiidoten
klle StaUi unckl-anck

Alkes «! See «IeinsI « e
SuU-I»», -. so « », ->- » s»

u . aiitsetesnspoets
sNsr äct „ -m. SaNn- IIsat » »««'' v- c- ov c-röven

riEiSMs lliill pfsirmlis ösmssvnv

Zwangs-
Verstclgerung

Am Dienstag , d.
26. Juni 34, vor¬
mittags 10.30 Uhr,
versteigere ich im
Pfandlokal , Kö-
nigstr. 11: Büsett,
Kredenz, Schreibt,.
Standuhr , Sosa,
Sessel, Schreibm.,
Formularschrank,
Tresen, Radioap¬
parat , Kosserappa-
rat nebst Platte »,
Kinovorsührungs-
apparat , Geld-
schrank, 1 Posten
Waschm. u. Seif ..
Saatgut , Photo-
platt ., Zahnpasta,
Schwämme, Haar¬
wasser, Lacke, Pin¬
sel u. Bürsten u.
a. m, meistbietend
gegen bar.

N u st c d c,
Gerichtsvollzieher,
Langenstraße 11,
Domsh. 253 78.

Männliche

Mehrere
kaufmännisch gebildete Herren,

nicht unter 30 Jahren , mit gepflegten
Umgangssormsn als Werber für die
„Völkische Zeitung und Wirtschafts¬
blatt " (Wochcnzeitung) gegen hohe
Provision gesucht. Schriftliche Ange¬
bote mit LebenSlauf, Zeugnisabschrif¬
ten und Lichtbild unter K 10 260,

Hauptvertretung
einer erstklassigen

Lebens - und

Sachversicherungsgesellschast
neu zu besetzen, Bestand vorhanden.
Es kommen nur Bewerber in
die Erfolge nachweisen können. Zu- !
schriften unter F 1981 erbeten.

Vectceter

Je ein sehr g. cin-
gef. Reisender zur
Mitii . ein, b. den
Hot, u , Gastwirte,
Bäck., Schlächter,
LdbenSm.,Möller .,
Viehh. n. Landw.
dring . gobr. Ar¬
tikels gegen gute
Provision.
Angeb. u. V 1996

Vertreter sür Bau-
u. Zwecksparkassen
gesucht
Aug. unt . L 5011

Zwangs-
Versteigerung

Am Dienstag , d.
26, Juni 31, vor¬
mittags 10 Uhr,
versteigere ich im
Psandlokalc, Ko
nigstr . 11: 1 Kla¬
vier, 1 Eßzimmer,
1 Wohnzimmer, 1
Büsett , 1 Stühle,
ziehtisch, 1 Stühle,
1 Sosa . 2 Sessel,

Nadiogsräte , 1
Kredenz, 1 Stand¬
uhr , 1 Nähma¬
schine usw, meist¬
bietend gegen bar,

Geitzler,
Gerichtsvollzieher,

Gartenstraße 1

IieEacKt

Aefschen cvtl in
Pflege nehmen,

Zwinger Vorhand.
Angeb. u. F 5006

Zu verkaufen

Flotte 9j. Schim¬
melstute m.Nachw.
S . geeign. a. Reit¬
pferd. 1,65m B,M.

Georg Blanken,
Mooringen 3

bei Worpswede.

Svsts
ksrkvl
Strom 12.>WR»

Männliche

SA -Mann u. Pg.
Heizer (gel. Masch.-
Schlosi.) s. Stellg .,
gleich welch. Art.
Angeb. u. E 4980
Jg . Mann , Füh¬
rerschein Kl, 3b
u. Arbeitspaß , s.
Beschäftigung.
Angeb. u. L 4986

Junger Maschinist
sucht Stellung , —
Kaution 1000 ftr.
Angeb. u, O 4989

Weibliche

Mädch,, 27, I ., s.
Stell . Ang.M 4987
Perfekte

Kontoristin
19 Jahre , sucht
Stellung z. 1. 7,
oder später,
Angeb, u. C 6578

0 ^ e »»e

Weibliche

Mädchen od. Frau
f, Landwirtschaft,
Nähe Bremens.
Angeb, u. 11 4970
Sof . weibl. Lehr¬
ling . Steintor 27,

Mädchen für
Tag , Kursürsten-
Allee 2 «, pt.
Zum 1. 7, sauber.
18—22j. Mädchen
sür Tag,
Findorffstr . 76/78

Ick sucks

für meine ädteilunZ  Krankenversiciierung
^ eir » r >okk VLkLUtt - SLSNLkStt»
Qeulsckilanür 65Ü61.privsIki'Lnkenvel'Slcliel'UNL

disto

G nockisie Ldsaiiiioprovtrion
» »»wrliae Vvrsamsrovwnü
» aiinsng iorlle m.» eiiroüsrli «i«üe » 0Nr
Sei rufcieäensieilsnöecllelstung feste Spesen-ruscbüsse.
Severbungen erbeten an:
oikiexro « seve«
Vsr §>ck,srungsn / vlsmsi,

V.I.krüuonllkfekkokq, porlsl II

V. klUireucler silurlcanariilealfuftrlle
in Lstklultsisittels Kvsackt.
Vlr d!otea »vsksukAKI- « mit werten
Spesen«.Provision. Keverbnn- eo roit2enx-
ni»»l>sckriLten»NokerenL«n,Lk1ä nn6
äeskrüLesten ^ otrittsteriain »unter lßy- rZV

AättE « « ei HettttAsiücke

Gewandte

mögt. aus Ver-
tcherimgssach sür
ofort gesucht

Ver.-Gcf.IHlllMig
Dechanatstr. 1 a

» » « « »
Geübte

Stenotypistin
d. auch m. sonst,
Kontorarb . vertr.
ist, m. best. Emps.
Ang. d. Alt . u.
Gohaltsanspr . per
15, 7. 31. Offerte
unter R 1992.

Junge , gewissenh.
Verkäuferin sür

Manuf .-, Weiß.-,
Woll- u. Kurzw.
Schul- u, Lehr-
zeugnis-Abschrist.

Ang. unt . Z 5000
Perfekte

Buchhalterin
sür amerik. Buchs
u.Lohnw., schristl.
Bew. m. Zeugn.
Angeb. u. N 1995

Zum 1. 7. junges
Mädchen f. Haush.

Geschäft
Laubenstr . 39

In landschaftlich schöner Gegend
Prob . Hannover , 5—7 Icm v. Prov .-
Stadt mit 90 000 Einw ., in herrlicher,
ruhiger Höhenlage, Südost , mit Aus¬
sicht auf liebliches Tal , ist größerer

Waldbesitz
im ganzen oder geteilt sür Villen,
Wochenendh. oder Sanatorien mit
größeren oder kleineren Waldparzel-
len evtl. auch Acker, erbteilungshalber
preiswert zu verkaufen.

Selbstkäuferangebote unter I 10 259
an die „Bremer Zeitung ".

Im Bau befindliche und zu erbau¬
ende, modern eingerichtete

Einfamilienhäuser
an der

Hans -Thomastratze,
Emmastrahe

Preis : RM , 19 500 bis RM . 33 000

Karl Bach, Baugeschäft
Grotzbcerenstr. 61. — Hansa 119 88

kill- MMIlWlIiKWlllllllMM

Wsngsi 'oogsi 'stl 'sks

WsHsn King

Ltfsnriwsg

Will).
ösugsscstM 80 2 60

kill- u.rMllWilleMWs'
mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

uut > Kcftvvscliliuusei ' -kiinS
mit großem Garten.

Keksvniiauststvsko
ab 15 700
Ostevckeioli

im Bau besindliche und neu zu er¬
bauende Zweifamilien-Häuser, sehr
rentabel , Käufer wohnt säst frei.

6 . Xosstsr
Baugeschäft,

Elauflcnstr. 38, Hohenzollernstr. 28 a

Werbe

erfolgreich

durch

elne

Anzeige

ln der

Bremer

Zeitung

Zu verkaufen

Bäcker-
Niederlage

mit Wohnung.
Wandrahm 19

Landparz . m.Eins.
z. Wohn. ab Em-
maftraße . 3-m-
Wohnwagen. auch
für Jäger.
Angeb. u. I 1981

Herrliche
Obstbaumparzclle
Nähe Bürgerpark
sos. zu verkaufen.
Angeb. u. N 1988

Parz . am Werder
Langenstr . 136III

rMllW !»ölI-»S>IM
IN der Halter - und Hamelnerstratze

ab Augsburgerstratze
zu günstigen Bedingungen.

it . Wilbslm XSsiermsnn
Baugeschäft , Aus dem Kamp 21.

Weser 849S1/52.
Inft . N. Vklrlemsni»

Baumeister
Näheres auch am Bau.

Vsngsroogerstr. Valler kinZ
Ltrsnürveß

^viik . ik. r «k,« s ^ung
LsugescsiLktWeser 80260

Partn . f. Doppel¬
haus

m. 1000 qm. Land
i. Oberneul . ges.
Erfordert , ca. Mk.
3000 bar .Siemers,
Halmstr . 8.

Kaufgesuch

Grundst . od. Par¬
zelle bis 1000 <M
gegen bar.
Angebote m. Preis
unter A 4976

Zu pacht . gesucht

zu pachten evtl. z.
kaufen, möglichst
1. 10, 34.
Angeb. u. A 6426

Wie kann man
preiswert kaufe«
oder verkaufen'

Nur durch eine
Kleinanzeige in d.
Bremer Zeitung.

Reiserainen
pef. Angenehme
Tätigkeit , z, m.
Monl . 9—II , 3—6

Hansastr . 114

Mädch. z. I, 7.
lieb. v. ausw.

vorz. n . v. 9 llhr
Freibergerstr . 54

tü M
W
Wlllftl sil!

Diese mocisrnsn ^ irifsmilieribeuser

«»ck- llf-o. S,Ine . 0. IV. 0->ug»»Lb«N,
SI»m»-->I,»u »«» 181 46184

Bin Spara -Mitglied. Suche zu
kaufen ein
Xolonislvksrvn-

VssekAstsksus
für sofort oder später.

Angebote unter L 4961.

lnserseren

DrmA Sevwn

W
oelbstfsflrer

Weser 845 03

kskr-
Sckuls

für Motorräder
und Automobile.

Ksrl A4s >vr
vornstr . SS

W. 84813

O. D. m. Beiwg.
neuer Motor . kill.
Kolbergerstr. 27 I

Zu verkaufen

Mkll
WIMMM

die deutsche

MUMM

II lllMlsg
Landwehrstr. 144,

W 828 37.

Kaufgesuch«

Kleinwagen
bis 20 St . PS .,
aus Privathand

gegen Kasse.
Angeb. u. W 4972

Srsmsn

i Oröütss I/SAer io esdrsuedteviVutosrsatLteilvii uu6 ^ubsdör.
Untergestells kür pksräsrng ^ g.Ik'sürkertige 'Wagen In allen
L- röLen. Iwnr Oelsgenüeltslräuke.

kggs» L5ekmicSt
Sreinsn 10 » ^ s «!ssi ?slis 20

pol: Uoisna1>1

Einige Wunderschöne gebrauchte
Wagen:
4/26 PS . Opel -L«m., steuerfrei
4/26 PS . Opel -Cabriolet
6/36 PS . Wanderer -Limousine
13/65 PS . Vuick-Marquette -Lrm .,

steuerfrei
8/46 PS . Minerva -Lim ., fabrikneu
8/46 PS . Minerva , offen , steuerfr,MI-Mliiollil-LklUlM

Friedrich Tiefermann

Wer liefert Ihnen eine

geraum.4-sitz.Limouf.
mit einem 23 VG.

Viertaktmotor für NM . isso

Nur Opel
der meiftgekaufte Wagen . -

Prompte Lieferung

Opel -Automobil -Lentrale
Friedrich Tiefermann

Bankverein für Aordwestdeutschianö
Bktlengesellschast

Langenstr . 4 -6 / Findorffstr . 18

Kreditgewährung an Mittelstand,
Handel und Gewerbe

Eröffnung von
Spar - und
GcheSkonten

1854 1934

sv
Die Attte AcottettseiLe
Srauns  silAnss - h/Issss : silnlls?

villig«

Irsuring«

bleuer L Mdlus
Î suIsngtkÄks 41

WW

<Zoi>c»kk
uv«>gbN irr

iSoliakk

' vsrdroucn

' k200  IV Llr.

! 5,euer - vnfi
^ küsirsc-ebsinkrei

^ü -b°n 1280.v/agvn - '

k400
l-r -. gtSk . g '- «" '
kc„ -v-o 12Y0 -

l . 500

I>6,«b»n- 1880 -v/agvn. e^

l kk^ 2100.

^crrurn nur'

NS68S-1.IW -8 Kglisisi-Ulki'lis, Sremen
Luselllg.- s a .VtsIcie ftlvolZ 7ol.17701

Ein mod.Auto
l Sitzcr, tadl , erhalten , gegen Kasse
zu kaufen gesucht. Zirka 1000 Mark,
_Angebote unter B 5002.

seiiSn,
gut-
miiig

Una « le dimgl
8io sbnsa aiabsi väs günstig
MSN ln unsvrv kriesenlögor
sins sctits V/oNnungs-kinricl,.
iung in v/unäsrvollsr Aus¬
führung, 3 kompl . 2Imm«r
Qusiliäts -käLdsI srsishsn
kann. ^llr kkoeisrioksn
gsrsctsru iclssl. Ssslaktlgsn
uncl 6s !c! spsrsn.

A.» II>!« IIM
8l. I'Slllizll' .

^16/ir . sv

« « KssoUsi -si - un «i
W k' ILtlspsI - IAsserkinon

Eabriicnieilerlsssllng
6edr. poensAsn

Iisml,v,x 15, Lp. i<Iinr,tr. 150.

-ilvm
genaue 2eit. tzualitLtsvvare
ftapenstr. 17 0 . 29718!

kleMrvmolvren
Ankauf , Verkauf , Aus - !
tausch , Miete , Reparaturen !

Lmit Xskn , siinlioi'ilsir .rs
^acüZeseN. kür Rotoren W. 81140!

Wro
finde ich mit .4! 2500—3000 Eigen-
(apital d i e Stätte sür meinLigvnksim?

In Oberneulandl
Durch: „Eigenheim", Bau - und Sied-
ungs -Ees. m. b. H./ Am Wall 177 III

Lei . 292 64,

Lrspkvlvgin
(SystemLckermann, Wien)

Astrologie
ciis bekannt, seriösen Leratungen
Ln eise IVsIcls 24 Oomsk. 208 72

Sek >i-slbms8okilnsn , ia»si uoae-ii<s

OLbllSI , SLllüv , l .sngen8tr , 2k)

o « c« >rapip
(vorm . «im grllnon 7al » )
Sommvrgsrtvn , kssisursnt- P4 !>10lr4/N4 -
vsr psrsc1iss6srSrsm«r5ctzwsir
a.ä.^esum-promsnaclegelegen
klerrUckerZparlergLnzLdöurg
45 1̂ln. u.ab Vsgesack25
^otorb .-Vsrd.unä öootsanleg.

Vlnvrg von 12'/, - 14'/, Utzr
psrlcplslr . Orotzs 8pl«iv/isso

^teccickt

Frauen -Erwerbs - und Aus-
bildungsvercin

Ansang Juli beginnen neue Kurse
im Kochen und Backen

Auskunft und Prospekte:
Pelzerstraße 7—11,

Zimmer 27, vorm. ^ii — uhr.
Mittwoch nachm, 4—6 Uhr.

Hetrrt

2 um ZröLten unck ältesten
?acbgsscbäkt äerbleustaät

l ' sppieiie , Läufer

Qsräinsn
Sett-
Umrsnäungen
unci Linoleum
in isisrvorragsncisr
Qualität  uncl vsr-

blüffsriämSärigsri
prsisen von

O8tsi -8trs8s 24 ( dein , neuen IVIsi-Irt)

V0K 0 ^ 0 ^ 54 IVIöS6I- X^ 0p
!VlllS86siI SIll siEftE

VK - »408kl.

voiVISsiiô 14-18

UntoU - , ltottpkllckt -,
Kuro - , Koutlons -,
klnb ^ucii - Mskstolil - ,
l.vbsno - , Iksntsn -,
KIncksn - , Kusrtvvsn -,
StuUlvngelU-

Prospekts unci Auskunft« bsrsitwftligst
<Ur Untaii, itsttpfliclilunä Auto /
nv . sm.L »» j

ra Nerin » uns «. lanüenstr . 4r i

—— ^ itorlssitsr übskoll geruckt



Das nationalsozialistische Bremen trifft sich heute , am 24 . 2uni 1934 . nackmiittaas i .Zv Llhr , in Wildesbausen

Reichsjugendfühi -ei' Baldui - von Gchirach , Reichsletter Alfred Rosenberg,
Reichserziehungsminister Bernhard Ruft
und Reichsftatthalter 6arl Rover  fvrechen Eintritt mit Erinnerungsplakette und Spielfolge 50 Pfennig

Zeltlager » . Vorbeimarsch von 20000  Hitlerjungen
Große Frelllchtauffüßrung des .Zahreszeltenfplels"
350 Mitwirkende — —
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Angeb. u . S 4968

Polst -rarb . Neu-
ansert . u . Ausarb.
Bartsch,

Anbreestr . 11

Auspolst. v. Sofas
u. Matratz . i. u.
auß . d. Hans . bill.
Melanchthmistr . 5

Direkt Uono
î rankr .Rom
».alle ar .Eu-

ropasend . m.Volks-
cmps. 76^7.bar u. in
I-4^ -Raten . d. best
Platten,Gramolas
Gl .u.W.umschaltb
Europaradib 158--«
»k 'aaxmoler .Mu-
lik.St .Maan „ sst.21

StpNaguus-
!str.2I.2.raus.
L alte i neu

O

Oarantiert gut
si'1/e „6e^

i
nsch /4s §L

8 sp billigst
MsitL

^mV/all IZg

WN
besonci. billig

60 cm
von 3 ikllr. an

XoNsr-

8cbll8selkorb
29-31

3 » US
die große Sondcr-

schau in den
Schausenstern

kini'lkWiig
«Illl' W Illü.

Die große Sen¬
sation Bremens

bei

IffM -7? . .
lüLi!»

Aus den Hasen
Nr . Zv, 31, 32.

Sonnt ., 17. Juni,
D. Brake v. Bege-
ack n. Brem . nach-

rnitt . ein Klepper¬
mantel m. 3 weiß.
Kindermützen.
Geg. Bel . abzug.
Jlsenburgerstr . 4

deckaliL

SklllMllllllk«'
kgirmmkl'
NlllM
riesige Auswahl
niedrige Preise

U/Lekuk
Tischlermeister

Gr . JohanniS-
straße 179

— Garantie —
Schl- szi., Wohnzi.
kaust man nur v.
Hersteller

Ho - Hei,
Sachsenstraße 35

2- und 3türiger
Kleiderschrank,

eich. Büsett , Küche,
neu , billig.

Zedernstraße 17,
nahe Panzenberg.

Jahreskarte der
Br . Straßenbahn
Nr . 408. Abzugeb.
Fundbüro der Br.
Straßenbahn mn
Wall.

2llÄecket/Ie »t

Darlchn -Hhpo-
thckcnablösung

An alle Beamte,
Angest ., Arbeiter,
Handw ., Gewerbe,
Landwirtsch . nach
d. neuartig . Ba-
varia -Kredit -SL-

stem. Kostenl . Be¬
ratung . Angebvt
unter Nr . D 5904

1NWM cA.L aus
Hypothek, Nähe
Bremens.
Augeb. u. V 4971

Umsth. 1 S-m-Se-
gelboot (Klasscnb.)
g. erh . Z. des. Se-
gelver . „Hanseat ",
W 'hsn., h. b. 14 U.
od. Mhrtenftr . 4.

F . n . Paddelboot,
m. allem Zubehör,
oder Tausch gegen
Motorrad.

Frieseustcaßc 71
Neuer inittl . Geld-
schrauk, o. geg. s.
gut erh . steuer- u.
sührerschfr .Motor-
rad z. vertauschen.
Dammweg 25, S.

Kossergramola
säst neu.

Doventftwg . 34 I

6-Zimmer -Wohng.
m. Einricht ., Miete
50 Preis 1300.
Angeb. u . G 4982

2 geätzte Spiegel¬
scheiben s. Wind¬
sang oder Ge-
schäststür , 72 br.
150 lang , preisw.
Hast. Geerstr . 275

H. 445 04

Alt -Mahagoni
Büch'schr., Flurg .,
Kleidschr., Eisschr.

Contrcscarpe 82

Tücht . Hausange¬
stellte, 38 I ., sucht
Bck., Herrn b. 45
I ., am liebst. Be¬
amten . Erspar , u.
Ausst . vorh . Aug.
C 5003.

l Kredenz , 1 oval.
Ausziehtisch, vier
Stühle , 2 Sessel
(Worpsw .), Eiche,
tadellos erhalten.
Paschenburgstr . 15

Fast neue weiße

Küche
wegen Aufl . des
Haushalts.
Nachzufr , Hotel

Nordischer Hos
Bahnhofstr . 13-14.

Mantel f. mittelst.
Figur , Mk. 15
Wallerhoerstr . 12

Mod . Wurstspr.
(20 Liter)

Wallerhecrstr . 12

Wäschemangel 8 ^i!
4 sl. Gasherd 5 -«

Busch
Bismarkstr . 71

Schlafzimmer
Eßzimmer
Küchen

ausnahmsweise
spottbillig bei

Fr . Harries
Westerstr . 132
Hohetorstr . 81

M. weiß Kinderw.
Fedelhören 42

1 Kinderheckbettst.
weiß , sehr gut er¬
halten , mit Matr.
und Voilebespan¬
nung.
Düsseldorfer¬

straße 131

Ausziehtisch
Lützowerftr . 15

l - Aauj?

Welcher D'sriseur
verk. e. gnterhalt.
Schanfensterbüste,

nicht aus Wachs.
Angeb. u . R 3317

Frauenhaare
kauft jeden Posten
E. Biete , Friseur,

Bremen,
Schillerstraße 23

Gut -erhaltene
Nähmaschinen

Aug . u. W 4997

Heslicke

Leer. Zi . u. Küche
s. beruftät . Fräul
Angeb. u . D 4979

Aelt . Ehep . s. b. 2
Z„ Kü ., K., evtl
T . g. b. 3 Zim.
Angeb . u . C 4978

Pg . sucht 3 Zim¬
mer und Küche
bis 4b
Angeb . u. Z 4975

Z. 1. -Dkt. 4-Zim-
mer -Wohnung bis
ca. 70 .76, sür drei
Erwachsene.

Preisangeb . u.
K 4985 b. Verl.

Abgcschl. 3—4-Zi .-
Wohng ., Schützen-
hvfuiert ., z. I. 10.
Mietpreis bis zu
. « 75,—.
Angeb. ». H 4983

Aeltere Rentneri»
sucht groß . leer.
Zimmer mit etw.
Kochgelegh. mögt.
Part . i. ruh . H.
Angeb. u . N 4963

Ruh . Mieter sucht
sreunldl. 3-Zim .-
Wohng . ea Mk. 50
Ang . unt . H 5008

Prokurist sucht
4-Zimmer -Wohng.
ca. Mk. 80—100 p.
sofort oder später
Ang . unt . E 5007

Aelt . Poliz -Bemnt.
s. z. 1. Okt. abg.
Etg . 3 Zim ., Kü.
näh . vord . westl.
Borst . od. Find.
Mietpr . b. 55 Mk.
Angeb . E. 5005

Höherer
Staatsbeamter
(Kdl . Ehepaar ) s.

5—6-Zi .-Wohng
am liebsten

I -Fam .-Haus
an guter Lage z.
1. 10. od. früher.
Angeb . u . I 4184

l 2 « .
I 4»eci4ttetet4

2-Zimmcr -Woh-
nung mit Küche.
Pastorenweg.
Angeb. u . B 4977

WlWWll
in all . Preislagen

I. lilil8 lleiilili ' eli
Kl Weidestraße 3

W. 828 2t.

Stadt - u . Fern-
IVIöbsI-

tfsnsporte
Heinr . Schneider.
Hemmstr . 18-20.

Pentium

Möbl . Zim . Her-
dentorst 'wcg 4111.

Unterhaus
Seemannstr . 13
nachzufr , Montag

Hansa 467 29

Frdl . Zimmer
Pieperstr . 4

Eutmöbl . Zim . an
2 H. Bürgerstieg23

IV>c>6si -ns

xoßnoira
ym IVIsrkt 17

Schöne helle
Kontorräume

mit Zcntralhcizg.
schlachte 20.
Näh . b. Hausmstr.

1. Etage Faulen-
str. 53, 7 Zi ., Kü .,
Bad , cinschl. Hzg.,
z. 1. Juli . Preis
115 ^ 1. Nachzufr.
Herm . Schröder,

Buntentorstwg . 23

Keustsiit

Gut möbl . Zim.
sofort oder zum
1. Juli zu verm.

Vrückenstr . 1517

2 od. 3 Zimmer u.
Kü.z. 1. 8.od . spät.
Aug . unt . K 5010

3-Zim .-Etage
p . 1. Aug . 1934
Besicht, n . heute
Sonnt . 11-13 Uhr
Kolbergerstr . 44 P

Unterhaus
4 Z., Küche, Bad,
Winterg .,Barand.
M . 60 z. 1. od.
15. 7. Bischofs,
Germaniastr .44-46

Ostertor

2 od. 3 Zim . m.
Küche u . Werkst.,
Ostertor

Ange: A 5001

8 <1ivuvl >-
dnusen

Einz.-Dop-elz.
Verpfl ., Bad , Tel.
Gr .-Moltke-Str . 3

kiuäorkk

Abgeschl. 2 Zim.
Kochgcl., leer od.
möbl ., sof. oder
später zu vcrm.
3 Uhr

Lüschwitz,
Zwickcmerstr. 14

Möbl . Zimmer
Tübingcrstr . 24

1 Soutr .-Zimmer
Eocsselstr. 38

Frdl . m. sonn.
P .-Zim. Münche-
- .ustraße 111 prt.

Soutr .-Zim . mit
Kochgel. allst . Fr.
Carlshasener-

straße 17

8vbrvnvb-
bnuseu

Fricdr .-Mitzlcr-
Straße 1e

Abgeschl. mod.
Etg ., schön geleg.
5 Zi ., Mäd .-Zi .,
Bad , 2 Balk . Auf
Wunsch Garage.
Ab. 1. Juli.

Telef . 468 39

DmKSAenä

1 gr . Zim ., Küche
u . Zub ., Oslebs-
hausen.
Angsb . u. T 4994

Sonnige Etage
Stube , Kam . und
Kü. mit Balk . u.
Badezimmer zum
1. 7. oder 1. 8. 34

Oslebshausen
Bauernweide 12

Soutr .-Wohng.
Ärandtstr . 64

Dobbenweg
Erdgeschoß, abgeschl. Wohnung 5 Zi .,
Zubehör , Zentralheizung , Warm-
wasser zum

1. Oktober 1934.
Dr . Kclbling , Am Wall 1631.

Die bisher von 7acobi 7ka//se-Aöileret
benutzten

5W l/m -räume
vverclen rum k. Moder krei.
Io/»pkor<e2 , an cisr Z(lolk- kkitler-
krücks . HILKeresüLselbstkk-rAkir

H. vobdsrt

Vecsckiecienes

Bord . Neust, ab-
geschl. 3-Z.-Woh.
p. 1. 10. RM . 53
Wilh . Rosebrock
Möbeltransport
Breitenweg 28

Neustadts -Eontre-
scarpe, abq ., 1. Et.
4 Z., K„ B „ Balk.
p . 1. 10. RM . 65
Angebote : I 5009

Sontr .-Wohnung
an 1—2 Frauen
oder jg. Ehepaar
Angsb . u . I 3309

Möbl . Zim.
Manteufelstr . 70

Werkstclle,
Lager , evtl . Woh¬
nung.
Gr . Sortillien-

straße 57

Osten

Gut mbl. Z. Oster-
torsteinwog 981 r.

Osterdsichviertel
abgeschl. Et ., 4 Z.,
K., B ., Zhg., Balk.
per 1. 10 RM . 80
Wilh . Rosebrock,

Möbeltransport
Breitenweg 28

Möbl . Z. m. Blk.
Hohaerstr . 3

Zum 1. 10. 34
eine frdl . Etage
in der östl. Vor¬
stadt . 3Z4 Zimmer
Mietpr . 65 Mk.
Angeb. u . R 6342

IVosten

1 Zim . u. Küche
zum 1. 7. 34.
Elsflcthcrstr . 191

Mbl . sonn . Part .-
Zim. Ahornstr . 4

4 Zim ., Kü. u . Zu-
beh., Hzg., z. 1,7.
Angeb. u. P 4990
Eine srcundlichst

möbl . Etage
Pr . 45.—

Ang . n. S . 4993

Abgeschl. 2. Etage
4 ger. Zimmer.
Küche und Zube¬
hör . 60 Alk. Zum
1. Juli oder sp.
Nähe Hansa - und
Nordstrabe.
Angeb. u . M 5012

KsDDSD 816  selioD
UHSSt'SN N6U6I1

IVI s n k e pstto?

kür vsmsn.

Xlnclsr , 6r . 29,30 . 8^

6r . 31/35 . A SO

Vl/snn nichts so bitte um
lbrsn Sssuob

Lalt 87 «Iskk'sn
bskanni fllr Quallisi

blur Ostertorsteiowsg 48

Pinien 1,2 unä 3, kknltestellen
HIoriLrtxtrgke, SehLuspielk.

Am 1. Zuli

ReichsbahnsonLerzug
»sljl Lsü p ^ vinont

Bremen ab 8.11 Uhr , Bremen an 23.48 Uhr
Fahrpreis hin und zurück 3. Kl. 5,39 RM .,

2. Kl. 7.79 RM.
Auskunft erteilen die Fahrkartenausgaben,

sowie das Llohdreisebüro , Bahnhofstr . 35.
Reichsbahnvcrkchrsamt Bremen.

Os ^ 677 - Dr -. Socio ^ SIST - 171

ciSTI L ? SStL ^ 1671 § t SIHASkT -StSTI ist , 1§ k

ST" Sll § llTILST 'ST' 6s7116771 § c:üs/t su § -
A6 § 0 ^I16c ^671.

ApSTTISTI, 11N c/ll711 792-4.
Dr.

Vl > / 12ÜS71 ll72 § SH7 " § 67116771-

L6ÜSM76Ü671 L67 -ll/L2ll6ÜÜll71 § V67 "-
7) 1171̂ 671.

S76711671 , 7111 c/ll717 792 -4.

O7 -.U/77eL6n §, O/ -. 776 ^ ^ 6
O/ -.

7? so/ikLsr7virsÜs uricf TVoksis

Süro - Lör -ssnbsupkAsdsucis
Cgsssnüdsr cksr PVsck-kLkr.)

p -srosprsc/isr .-
Ssmrnslnurnmsr - 26/44

Hulo - - kskrrsü
Keine Seb Isuobpsnnsn,

vsnn — psilLUSLsilO — Im l- edrsucb.
Ssdürclllod gsprllkt — dsvvLkrt — snsrksnot — la Sut-

sodtsn.
prskt . Vorkllkrung : 2S . lunl , nsekim . 4 Ukr

„Dsnrigsr prslbslt"
Vertreter kür Sei . Srsmsn gss . unt . ? . 4966

Stadt Vegesack
Am Dienstag , dem 28. Juni , 28 Uhr, findet

in der Aula des Lhzeums aus Anlaß der Ueber¬
nahme der
Handelsschule und kausmännischen Berufsschule
eine Veranstaltung statt , in deren Mittelpunkt der

Festvortrag
des Kölner Privatdozenten Direktor Dr . Eckardt
über
„Ikeue Äe/e in tker kan/müll/icken ZerukrallM -lll/ig"
steht.

Hierzu wird öffentlich eingeladen.
Der Bürgermeister . Westphal.

Hills
üerieiiöii8>e

8IKII IlNIIIö!' siil

lliküiiröigk in
ilkl'

lll'KINIil'
rsiliinll

Xinrisr
suk ' r ^ snrk!
ipsnavt kür as»
»iI »s « vrXI

Ab4 vbr:

Könnet -o. w
keiner Isnr

) « clsn ^ IttWocb Kränreken

Gute Drucksachen
F . Für Handel,Industrie,

Gewerbe, Vereine und
Private liefern wir alleverkaufen! W-rb°dru-s-ch°n

' moderne Betrieb bürgt
für schnelle und äußerst
preiswerte Belieferung

Verlangen Sie bitte Vertreterbesuch

Bremer Zeitung
Geeren6-8,Fernsprecher Roland 625Das Zeichen der

guten  Drucksache
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—

Warenmarkt
Amerikanische Baumwolle

.Aus dem Bericht de. Bremer Baumwollbörse)23. !uni 1934
Loko 14. 16 ivot . i\ uirg . 14.19 Cents)
Bremen Juli Okt. L)ez. Jan. März Mai

Vor. achluP
Eröffnung
12.30 Uhr
15.20 . . . .
Heut. ich ).

!5.0-5/
11.45/30
13.40/30

13.93/90
13.90/86
13.94/90

14.20/17
14.18/13
14.19/17

14.30128
14.29/24
14.29/27

14.47/45
14.45/40
14.47/45

14.58/54
14.55/oi
14.56/53

,iüninrM' 14.35/- | 13.92/ 14.19' 14.20/- U 47/- 14.55/-
Bis 12.31! Uhr bezahlt : Juli 13.45 13 40 13 35 n 31

13;33, Oktober 13.92 Dezember 14.17, 14.18, Januar 14.28.’Marz 14.4.1, Mat 14.,>1.
D® 12.30 L' hr bezahlt : Dezember 14.19, März 14.4«,
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Juli 13.33.

Bremer Privatberlchi
VormIttaEr:  Der Markt eröffnete heute mit

stärkeren Liquidierungen des Monats Tuli stetig 3 bis
10 PUhiorfon?ii1 l d r 1g e r ' Die  Nachfrage zeigte sichverschiedentlich ganz gut , so daß sich alle Monate,
außer Juli , im Laute des Vormittags langsam um
einlsf»?if ttI® erh °1<m konnten . Der Markt schloßum 12.30 Uhr stetig - unverändert  bis 5 Punkteaber den .Lroitnungsnotierungeii.
Hamburg . ?3 Juni 1934

(Lokopreise per lb . lendenz ruhig
AmericanMidi. Univer.b stand , 2b mm st no. 14 20 ct.sOstindische: Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer Kl. 1 3 75 d
Fine Oomra Standard 1 tiremet Klausei 2 455  a

Loko: 12.15(Vor. Notre. 12.10 cents)
New York Juli Okt. Dez. lan. März Mai
Vor. ochiuß
Eröffnung.
11.00 Uhr. .
Heut.Schl. .

U.89/92
ll .yl/93
11.99/—
11.94/—

L2.18/20
12. 0̂/22
12.20/-
12.22/ -

12.30/31
12.31/32
12.38/—
12 33/-

12.85/-
12.37/38
ms/-

12.45/-
12.49/—
1̂ *49/—

12.55/-
12.57,-
12.62/—
12.59/—

Naw Orleans . . heutige Not. 12.07 | voiige Not. 12.07
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen 6000| 7000

Der Markt auf Lieferung ln Newyork
besserte sich nach der Eröffnung , gab aber wieder
nach. Glattstellungen . Der Markt schloß stetig 5 biß3 Punkte höher.

Umsätze 75 000 Ballen.
Newyorker Privatbericht

Der Markt eröffnete stetig : Vereinzelte Käufe be¬
einflußt durch andauernd ungünstiges Wetter . Zu¬
nahme der Bollweevils . Aussichten auf Regierungs¬
käufe. Kabelnachrichten günstig . Festigkeit des Wei¬
zens. Später williger infolge Glattstellungen . Juli-
LiQuidierungen. Transferierungen auf entfernteSichten.

Bremer Baumwolltermhimarkt . (Wochenbericht ). In
der letzten Berichtawoohe änderte sich die Stimmung
am Bremer Baumwollterminmarkt häufig , wenn auch
eine stetige  Grundhaltung vorherrschte , und die
Kurse sich mit anhaltenden Schwankungen schließlich
doch leicht erholen konnten . Am lö. Juni zeigte Bich
während des Tages eine leichte Neigung zurSchwäche, und erst kurz vor Schluß konnte sich in¬
folge plötzlich einsetzender stärkerer Nachfrage tine
leichte Befestigung anbahnen , die am nächsten Tageinfolge von Klagen über Trockenheit in Texas in
kräftiger Weise ihren Fortgang fand . Die Nachfrage
des Inlandes war größtenteils lebhaft , so daß sich die
Kurse auch mit dem Aufschlag gut behaupten konn¬
ten. Umfangreiche Juli -Liquidierungen brachten so¬
dann aber am 18. Juni eine leichte Enttäuschung und
statt eines Aufschlages einen Abschlag von einigen
Punkten. Da jedoch das Inland an diesem Tage auch
als guter Käufer auftrat , konnten die Verloste im
Laufe des Vormittags wieder ausgeglichen werden,
aber bereits am Nachmittag ließ das Kaufinteressewieder nach und die Kurse begannen erneut , abzu¬
bröckeln Eine Befestigung der Stimmung machte
sich jedoch am 19. Juni infolge allgemein lebhafter
Kaufaufträge des Inlandes bemerkbar , die eine aber¬
malige gute Erholung der Preise mit sich brachten.
Gegen Schluß der Börse wurde die Stimmung zwarwieder eTwas unsicher , aber am 20. Juni sorgten
Kabelmeldungen aus Amerika , die einen ungünstigen
Wetterbericht voranssagten , für ein erneut stärkeres
A.ufnehmen der Kauftätigkeit und somit für eine
nennenswerte Erholung der Kurse . Am Nachmittag

T*|K&e}bf>ft/iTages trat jedoch abermals eine wesent-
wme Beruhigung ein und die Kurse mußten ohnearirmönge Unterstützung durch die Nachfrage lang¬sam einige Punkte nachgeben . Der wöchentliche
Wetterbericht aus Washington lautete nämlich besserals erwartet wurde und war auch am 21. Juni Grund
für eine plötzliche Abschwächung der Kurse und
ein Nachgeben der Preise um etwa 10 Punkte . Das
Angebot nahm zu, und nur das immer noch recht
gute Kaufinteresse verhinderte ein stärkeres Nach¬
geben am Vormittag and bewirkte sogar eine leichte
Erhöhung im Laufe des Nachmittags . Die Schwäche
des amerikanischen Weizenmarktes war die Ursache,daß die Preise bei der Eröffnung am 22. weiter tim
etwa 7 Punkte nachgaben . Im Vergleich zu den Er¬
öffnungsnotierungen vom Freitag voriger Woche
liegt heute der Monat Oktober unverändert and die
entfernteren Monate zeigen einen durchschnittlichen
Aufschlag von 17 Punkten.

Wolle
Bremer Wollberlcht

Bremen, 23. Juni . Das Bremer Börsenangebot
besteht zum größten Teil aus dem Angebot von
Kämmlingen.  Auch in der letzten Woche war
ein reichhaltiges Angebot zum Verkauf gebracht
worden. Wenngleich vor dem Verkauf mit uaoh-
gebenden Preisen gerechnet wurde , brachte der Ver¬kauf doch bei allseitiger Beteilung die Bestätigung
der vorletzt bezahlten Preise . Das Angebot wurde
fast restlos geräumt . Im Kammzugmarktund Waschwollmarkt  sind die Umsätze in¬
folge geringerem Angebot sehr klein.

Das Hauptinteresse des Handels liegt heute ln der
kommenden Begelung der Devisenzuteilung . Man
erwartet , daß die Einkanfssperre am L Juli aufge¬hoben wird.

Wolle (Wochenbericht)
Hamburg , 33. Juni

Das Einkaufsverbot besteht weiter . Bereits in De¬
visen bezahlte Wollen setzen sich schlank zu guten
Preisen um. Der Konsignationsznfluß ist spärlich.

Getreide und Futtermittel
Bremen, 23. Juni . Gerste, Donau 9.60 verzollt , do.Küssen 9.65 verzollt , do. La Plata 9.70 verzollt . Rest

unverändert zu gestern . Tendenz:  stetig.
Hamburg , 23. Juni . Die Sonnabend-Börse brachte

• Aenderung der Lage. Die Käufer verhalten
Vu ,a o w a r t e n d. Preiskonzessionen seitens derAngeber fanden keine Beachtung . Gerste und Hafer
irtj Preise leicht nachgebend.

Weizen 76/7" kg. .Juni-Ablad», Magdeburg, cif Harn*
bürg 206 do Sacbsen/Saale cif Hambg 205, do. Meck-
jenburg 'Ostholstein/Lauenburg , cif Hamburg 202—203,
Koggen, 72773 kg Juni -Abladung , Pommern-Mecklen-
n ^ /UTol8tein  Hamburg 177 J7K H' iittnr totriren
ft*”*? i are  Fahrzeug Hamburg 174, Hafer , inl .,

i we,ßer> cif Hamburg 220, Sommergerste,kg für Industriezweige 205- -207 do hir Brau¬
zwecke 212-22I - Gerstenfattermeh ). deutsche. Fabri-

frei Wa’ et .« oder Fahrzeug *61—1*3 Gerste.
Donau/Russer 60/61 kg, frei Fahrzeug , Juni 192- 194,
do. Juli 192—194. Mais, La Plata frei Fahrzeug , ver¬
zollt , Juni 188 do. Juli 188, Mais, Donau/Galfox, freiFahrzeug verzollt Juni isg do. j uü jgg.

Ausfuhrseh eine
Weizen Ausful ••'«eheine ,fnrv 168. do .lull IrtSVs

Koggen-Ausfuhrscheine Juni 123*/«, do. Juli 123V«. Ha¬fer-Ausfuhrscheine Juni 98V«, do. Juli 98V*. Anrech¬
nungsscheine 25 RM. Tendenz:  ruhig.

_ - Freiverkehr
Berlin , 23 Juni . Da eine offizielle Getreidebörse

in Berlin und den . meisten deutschen Plätzen heutenicht abgehalten wird , konnte von einem Freiverkehr
heute kaum die Rede sein. Die Allgemeintendenz ist
d 61 °b w£hl als .Folge der letztenKegenfalle die Abgeber teilweise zu einem gewissenEntgegenkommen bereit sein dürften . Andererseits
herrscht aber auch keine Unternehmungslust , zumal
5”81* r\ rfii .a^wai*fen  will , wie sich die neuen Preiseiur Oejkuchen  einspielen werden. Weizen-Ex¬
portscheine prompt und Juli I68V5, Roggen-Export-scheine prompt und Juli 123, alles Brief . Hierbei
handelt es sich um geschätzte  Preise , denen
keine tatsächlichen Geschäfte zugrunde liegen.

Hiilscnfriiehte: Hamburg. 73 tum 1134
Die Stimmung ist an sich fest , wenn auch die For¬

derungen unverändert genannt wurden . Für Othe-
Inte S" Un<̂ Donau-Bohnen bekundet der Konsum

ochmalzbohnen 34V.
Langbohnen 80'/»Mittelbohnen 24
Othenashis 26'/iChile-Bohnen 23
gr.Erbsen m.Schale 23—25
gelbe Viktoriaerbs. 25‘/.—28
grüne Erbs. gesch 30»/."r. iplitt -Erbsen 23

gelbe urbsen ges. 25gelb.Splitt-Erbsen 19kleine Russen
Linsen 13
mittl.Rus.Lins. 15—17
gr.Rus.Lins. im,'»—22'/.
ChileLinsen laq. 19»/,
Chile Unsen extr;
'arge 21»/.

Bohnen für 100 kg. Erbsen and Linsen für 50 kg
in RM waggonfrei Hamburg , verzollt

Kolonialwaren
Gewürze: Hamburg, 23. (uni 193«

Es entwickelte sich einiges Bedarfsgeschäft. Preiseunverändert.
Weisser Muntok 129 Cassia vera 1 65
Weiss. Bat Muntok 131 Cassia vera Di 46
Schwarz Lampong 66 Japan Ingwer 40
Schwarz. Singapore 65 Cochin Ingwer 68—86Tellicherrv 70 Macisbl. Banda 290Piment 6(5 Macisnüsse 94—116î aneh! 0000—0 85- 120 NelkenSansib. 98t—IV 80- 87 Lorbeerlaub 20Lardamom Malabar 272 Hollän. Kümmel45
Cassia lignea 26 Gelbe Senfsaat 40
Cassia flores 62 Vanille Bourb. 16- 32
In RM. für 100 kg unverzollt , Vanille für 1 kg

loko ab Hamburg Kai oder Lager
Reis:

Gegenüber den Vortagen war die Marktlage un¬
verändert . Die Umsätze im Export sind eng begrenzt.
Die Forderungen hielten sich auf Vortagsbasis.

öurmah R O
Bassein 00/0Moulmein 000
Arracan 00/000Siam 000
Siam 0000
Patna 000
Bruchreis i
Bruchreis II
Italiener 6/0Italiener
Extra Fancy Bluerost
Deutscher Volksreis

loko und Juni -A.
loko und Juni -A.
Juni -And .
Juni -And. .
glasiert . .
glasiert . .
glasiert
glasiert lobe

Juni -And .
glasiert

anglasiert.

KM 9,85RM
£ RM 14,20z RM
w RM 12,50
2> RM 15,20
S RM 17,10= RM

RM
RM 10,40
RM 10,40RM I9 60
RM 9,10

Die Preise verstehen sieb ln RM für 50 kg loko ab
Mühle verzollt , einschi Aasgleicbssteuer , einschl.
RM. 1.— Monopolabeabe für 1000 kg. Für glasiertenReis kommt ein Aufschlag von 25 Pfg. für 50 kg hinzu.

Kaffee
Bremen, 23. Juni . Kaffee -Wochenbericht . Ueber

die Haltung des Marktes während der letzten Woche
ist im Vergleich zu unserem letzten Bericht wenig
neues hinzuzufügen . Die Nachfrage nach kontingent¬
freien Kaffees bleibt weiter gut für alle Preis¬
lagen . In den letzten beiden Tagen machte sich
jedoch eine ab w artende  Stimmung im Handel
bemerkbar , und das Geschäft flaute etwas ab. Dieletzten Nachrichten über die Kaffee-Einfuhr berech¬
tigen ja die Verkäufer , mit ihren Lägern sparsam
umzugehen . Dis Tendenz für die kommende Woche
wird wohl mit ,.ruhig “ zu benennen sein.

Die Angebote von den Ursprungsländern lauteten
für Santos durchweg unverändert , für gewascheneKaffees — besonders Columbia-Offerten — etwas
schwächer.
Brasil -Kaffee : riamburg, 23. jum 1934

Die schwächere Haltung an den Auslandsmärkten
wirkte sich a’ dem hiesigen Markt noch nicht aus.
Die Forderungen blieben allgemein unverändert . Ge¬
schäft befriedigend.

Santos extra speciai 45—49 santos superioi 38—40
Santos extra prime 42—45 Santos good 36—38Santo? oiime 40—42 Rio una Mina>32—36(38)

Preise ln RM. für 50 kg anverzollt . Platzware ab
Lager

Gewaschener Zentralamerikanischer Kaffee:
Markt und Preislage unverändert.

1 Salvador 52—70 . Costa Rica 60—135
2 Guatemala 52—80 4 Maragogype 80—905. Ostafrika 48—72. 6. Ostindien 60—90, 7. Caracas
54—90, 8. Columbia 52—75 9. Mexiko 52—75.
Preise in RM. für 50 kg allverzollt , Platzware ab

Lager
Halle , 32. Jnni . Wollanktlon . Angeboten waren

7000 Zentner , vorwiegend Merino-Voll- und Halb-
Schnren . Etwa ein Drittel des Angebots bestand aus
Thüringer Vollschurware in Württemberger Muster.Es herrschte starke Nachfrage  nach deut¬
scher Wolle. Daher wurde das gesamte Angebot bei
sehr lebhafter  Stimmung restlos abgesetzt.
Man bezahlte im Durchschnitt für einen Zentner
Schweißwolle Merino Vollschur 105—115 RM. Merino
6—8monatige Wolle 85—100 RM., Merino-Stall -Lammca. 110 RM. Thüringer Vollschur im Württemberger
Muster 100—120 RM. für ein Kilo reingewasohen ohne
jede Spesen. Merino-Vollschuren ca. 6.20, Merino 6—8-Monate-Wolle oa. 5.80, Merino-Stall -Lamm ca. 4.80,
Thüringer Vollschur im Württemberger Muster ca.5.50 RM.

Australische Wollprodaktion
Eine Schätzung für 1934/35— Die neuenAuktionstermine

Nach einer uns vorliegenden Meldung des Natio¬
nalen Rats von Woll-Verkaufsmaklern in Australien
wurden die voraussichtlichen Eingänge in die Lager¬
häuser für 1934/85auf 2,86 Mill. Ballen geschätzt.
Dazu kommen etwa 10 rzfc.« die nicht durch die
Lagerhäuser der Makler laufen . Die Schur wirdsioh demnach auf 8.146 Mill. Ballen zu je 300 Lb. netto
belaufen . Schätzungsweise sind 17 Pzt . davon Cross-
breds. Die noch vor Weihnachten angebotene Menge
dürfte nicht über 1.6 Mill. Ballen einschließlich der
in die nene Saison mit herübergenommenen Ballen
^Dfe 18! ?u*k 11 o n e n beginnen in Sydney oder Bris¬
bane am 27. August , in Adelaide am 6. September,
and in Pertb am 17. September.

Kaffeeterminbörse.
Superior Santos , in Pfennigen für lh kg netto,bei mindestens 250 Sack (—gleich 14,700 kg netto).10 Uhr (Aller Kontrakt ) : März 35 B 33V* G,

Mai 35 B 33V* G, Juli 33 B 31V* G, September 33V* B
32 G, Dezember 34 B 32V* G.

10 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 36V<B 35V« G,
Mai 36*/* B 36V* G, Juli 36V* B 35 G, September 36V« B
35 G, Dezember 36 B 35 G.

12.30 Uhr (Alter Kontrakt ). März 341/* B 83
G, Mai 35 B 33»/« G. Juli 33 B SlV* G, September
33V* B 32 G, Dezember 34 B 32V* G.

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ). März 36V« B
35V« G, Mai 36V* B 35*/* G, Juli 36*/* B 35V* G, Sep¬tember 36V« B 35V* G, Dezember 36V« B 35V« G.

Kaffee -Einfuhr ln Hamburg . In der vergangenen
Woche gelangten insgesamt 47 444 Sack Kaffee zur
Einfuhr , gegen 22 421 Sack in der Vorwoche. Hiervon
entfielen auf Santos 16 209(7400), Rio 1799(321), Bahia,
Victoria , Parana , Pernambuco und andere Brasil¬
sorten — (49), La Guayra 2810(—), Mexiko 3132(—),
Salvador 1286(2209), Nicaragua 1218(422), Guatemala
7316 (2351), Costarica 68 (—), Maraoaibo und Nieder-
ländisch -Indien 2367 (877), afrikanische 390 (278) nnd
diverse Sorten 2612(5909) Sack,
Rohkakao:

Tendenz weiter fest . Deutsche Kakaobutter Juni/
Juli RM. 1.95—2.—, spätere Lieferung ohne Angebot.
Couvertüre 50/50 RM. 1.35—1.40, Convertüre 60/40
RM. 1.40—1.45, Kakaomasse RM. 1.30—1.45, Deutsches
Kakaopulver stark entölt RM. 0.85—1.10. Alles per
1 kg.
Kakaohalbfabrikate:

Markt und Preise unverändert.
sn die Wollkamrazng -Termtnbörse ln USA.
„Journal of Commerce“
da» Exekntiv -Komitee und die Wollhändler-
Kung sowie Mitglieder de» Wollkammzngs-
^ Besprechungen abgehalten . i“ Ja,IienF “Vnmzugterminhandel znr Debatte stand . Es ist
nUchließung angenommen worden, die der
ker Baumwollbörse übersandt wurde , in der
bsohaffung  der Wollkammzugtermin-
fefordert wurde , da diese zum Schadenmachen der Wollindustrie so».

Käse
Quark- und Sauermilchkäse

Um dem Absatz von Quark- und Sauermilchkäse
eine größere Stetigkeit zu geben, ist von der Hil¬desheimer Quarknotierung,  die . jetzt
allein für das Beleb Gültigkeit hat , am 16. Juni anf
Grnnd einer Anordnung der Deutsohen Mllohwirt-
sohaftlichen Hauptvereinigung ein Biehtpreis
von 12 BM 1» 50 kg ab Versandstation festgesetzt
worden. Dieser Preis darf je naoh den Gebietsver-

e
hältniseen um 2 RM. über- oder unterschritten
werden. Es gill für alle Verladungen ab 20. Juni.Bei zunehmendem saisonmäßigen Bedarf im Herbst
wird dieser Preis voraussichtlich auf 18 bis 20 RM.
erhöht werden Als Mindestpreis  gilt also der
Preis von 10 RM.

Zucker
Magdeburger Terminnotierung 23- lun! 1934

Juni . . .
Juli . . . .
August. .
September
Oktober.
November

. Brief Geld Brief Geld
4.40 4.10 Dezember . 5.00 4.90
4.50 4.20 Januar . . . — —
4.6h 4.SO Februar . . — —
4.70 4.40 März. . . . — —
4.80 4.60 April. . . . — —
4.90 4.70 Mai. . . . — —

Tendenz ruhig.
Notierungen io RM. für 50 kg Weißzucker netto, einschließlichSack, frei SeeschlffseiteHamburg.
Gemahl. Melis:
prompt.
per Juni.
per 10 Tage . .weißzucker- bzw. Raffinerie-Melasse .
Melasse-Robzucker t
Tendenz: ruhig,
Notierungen in RM. für 50 kg Weißzucker(einschlleßl. M. 0,50für Sack und M 10,50 Verbrauchssteuer) brutto für netto ab
Fabrik-VerladestelleMagdeburgund Umgebung, bei Mengen

von mindestens200 Zentnern.

Kautschuk
Hambi/rg, 23. Juni 193«

Kantschuk -Eflektiv -Markt : Tendenz ruhig
Sheets loco 6»/i«
Sheets per Juli/Aug. 6»/j
Sheets per Aug./Sept. 6»/.

Preis in Pence per lb.

Oele und Fette
Hamburg, 23. Juni 1934

Schmalz : Tendenzstetig
Americanbteamlard. transito ab Kai D 15.50
American Purelard, raffiniert, per 4 Kisten ä

25 kg netto, verschiedene Standardmarkentransito ab Kai D 17.25—17.75
Hamburger Schmalz, in Dritteltonnen, Marke“Kreuz“ verzollt ab Zollstadt RM. —

Hamburg , 2*. Juni . Die Einkaufssperre für Oel-saaten besteht unverändert fort , daher sehr geringe
Geschäftstätigkeit Leinöl  war nur in beschränk¬
ten Mengen erhältlich , R ü b ö 1: Stetige Tendenz.
Soyaöl:  Während Mühlen zurzeit nicht ira Markt,
wurden zweithändige Partien auf Basis von 24 RM
excl. angeboten . Erdnußöl  wa so gut wie
überhaupt nicht erhältlich . Rizinusöl : Ausge^
sproohen fest , reg ^s Geschäft. Cottonöl  ruhig bei
unveränderten Notierungen . Rindertalg:  Auf
gestriger Londoner Auktion 959 Fässer aufgestellt,
40 Fässer verkamt . Preise unverändert bis 10 sh nie¬
driger . Sohw »ineschmaIz , amerik .: Zu¬
nächst steigend , im weiteren Verlauf wieder leicht
abgeschwäeht . Dänisches — gut behauptet.Schweinefett:  Aus Konsumkreisen interessierte
man sich besonders für weiß-weißliche Sorten . Zweite
Qualität vernaclriässigt . (C. H. Stöber ).

Metalle
Berlin , 23. Juni . Elektrolytkupfer prompt cif Ham¬burg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der Ver¬

einigung für die deutsche Elektrolytkupf -ernotiz)
451/* RM. je 100 kg.

Londoner Silberkurse
London, den 23. Juni 1934

Silber (Pence per Ounce)
Nr. 31 Barren prompt . . 20»/iiNr. 32 Barren Lieferung . 208/g
Nr. 31a Fein prompt. . . . —Nr. 32a Fein Lieferung . . —

Londoner Goldpreis am 23. Juni für eine Unze Fein¬
gold 138 sh 1 d. Eine Umrechnung des Londoner
Goldpreises in RM. konnte nicht  vorgenommen
werden, da eir Kurs für das englische Pfund in
Berlin nicht festgesetzt worden ist.

Londoner Goldverkäufe . Am freien Markte wurden
am 23, Juni 36 000 Pfund Sterling Gold gehandelt.
Der Preis betrug 138/1Schilling per Unze fein.

Viehmärkte
Delmenhorst , 22. Juni . Auftrieb : 1063 Tiere.

Es kosteten das Stück : Ferkel 6—7 Wochen alt 9 bis
12 RM, 8—9 Wochen 13—16 RM. Nach Gewicht kostete
das Pfund 30—35 Pfg . Ausgesuchte Tiere wurdenüber , geringere unter Notiz bezahlt . Marktverlauf:
Der Handel war langsam,  es verblieb ein Ueber-
stand . — Es waren nur wenige auswärtige Händ¬ler anwesend die nur geringe Kauflust zeigten.

Wildhäute
Rotterdam , 23. Juni . Am La Plata waren die Ver¬

käufe in der vergangenen Woche nicht bedeutend,
weil die Verkäufer bei geringen Vorräten ziemlich
zurückhaltend sind. Infolgedessen trat ein völliger
Umschwung in den Preisen  ein , welohe um ein
Viertel bis drei Achtel penny anzogen. Man ver¬
kaufte schwere Buenos Aires Frigorifico -Oohshäute zu
4*/*—41*/!« pence je lb., Verschiffungsgewicht , oif.

In den europäischen Hären  macht sich
ziemlich großer Mangel an gesalzenen Wildhäuten be¬merkbar

In Chicago  bezahlte man für schwere inlän¬dische Packer -Ochshäute 10 Dollarcents am 19. Juni
gegen 91/* Dollarcents am 12. Juni 1934. (W. Herbig& Co.).

Seefische
Seefische

Seefischmarkt Wescrmünde -Bremerhaven . Am 23.
Juni landeten im Wesermünder Fischereihafen 2
Dampfer insgesamt 137 100 Pfund frische Seefische.
Von Island brachte 1 Dampfer 118 800 Pfnnd , meist
Kabeljau , Seelachs und Schellfisch . Aus der Nord¬
see brachte 1 Dampfer einen gemischten Fang von
18 300 Pfund . 2 Hochseesegler stellten 1000 Pfnnd
Schollen und Feinfisch zur Verfügung . Die Auk-tions preise  konnten für sämtliche Sorten über
ihren gestrigen Stand hinausgehen . Preise für Fische'
mit Kopf : Island - Sehellfisoh I 91/!—13'/., II ll ’/i bis
16*/. , III 6V,—9»/*, Wittlinge 10»/. , Kabeljau I 10V>- 16,
II 11—14, III 10V.- 11'/. , Seelachs I 61/.—71/*, Gold¬
barsch 15*/*—19Vi, Lengfisch 10—10’/:. Nordsee : Schell-
sich II 22, III 12—15, IV 15*/.—15*/., V 12*/*—1«»/., Witt¬linge 3- 3»/., Kabeljau I 11»/.—12»/., II 6‘/:.

In der Woehe vom 18. bis 23. Juni wurden im
Wesermnnder Fischereihafen als Fangergebnis von24 Dampferreisen insgesamt 2 059 300 Pfund frische
Seefische gelandet . Im einzelnen verteilten sich die
Fänge wie folgt : 17 Dampfer von Island mit 1 800 100
Pfnnd , 6 Dampfer ans der Nordsee mit 922 200 Pfd .,1 Dampfer aus d6r Ostsee mit 37 000 Pfund . Von
Island wurden hauptsächlich Kabeljau , Seelachs,
Goldbarsch nnd Schellfisch gelandet . Die DampfeTans der Nordsee und der Ostsee brachten gemischte
Fänge an den Markt . 18 Hoohseesegier stellten 46 500
Pfnnd Schollen und Feinfisch zur Versteigerung.
Flußfisohei , hiesige nnd auswärtige Einsenderstellten 12 000 Pfnnd an den Markt . Die Flußfischerei
erbrachte zumeist Aal . Die Zufuhren blieben gegendie der Vorwoche um 400 000 Pfund zurück . Am
Freitag fehlten die Anlandungen ans Fisohdampfer-
fängen völlig . Die erzielten Auktions preise  waren
im Woohenverlanf keinen größeren Schwankungen
unterworfen . Am Sonnabend zeigten sich infolge deT
knappen Zufuhren nnd der kalten Witteiung
leichte Preisanfbessernngen.  23 Damp¬fer liefen anf Fang ans und 30 Dampfer werden lnder kommenden Woche erwartet.

Deutsche Ammoniak -Verkaufs -Vereinigung
G. m. b. H. in Bochum

In dem jetzt vorliegenden Geschäftsbericht
übet das am 30. Juni beendete Geschäftsjahr
1932/83 wird von der, „Dachvereinlgttng “ be¬
richtet : Nach schwierigen Verhandlungen ist
zu Beginn des Berichtsjahres ein Zusammen¬
schluß sämtlicher europäischer
Erzengergruppen  unter Führung des
deutsoh -englisch -norwegisehen Kartells zustande
gekommen . Zu einem festen Vertrag mit den
Chilenen kam es jedoch nicht . Die getroffenen

Vereinbarungen hatten eine allmähliche Beruhi¬
gung auf dem Weltmärkte zur Folge . Der In¬
lands - und Auslands -Absatz des Stickstoffsyndi¬
kats stieg im Berichtsjahre an. Dementspre¬
chend entfielen auf die synthetischen Werke der
Vereinigung wieder größere Ablieferungen.
Diese betrugen im Berichtsjahre insgesamt
43 357 t N. (i. V. 40 484 t N.) . Der Absatzan¬
spruch war dem gegenüber um 3800 t N. (4300)
höher , so daß sich eine entsprechende Unter-
1 i e f e r u n g ergab . Die im Inlande festge¬
stellte Absatzbesserung von rund 8 Prozent
gegenüber dem Vorjahre hat sich im Düngejahr
1933/34 in ähnlichem Ausmaße fortgesetzt Nach
dem Bericht der Kokereivereinigung brachte das
Berichtsjahr nach den hohen Ablieferungen der
beiden Vorjahre in schwefelsaurem Ammoniak
einen starken Rückgang , der teils in rückläufi¬
ger Erzeugung , teils in einer am Jahresende
bestehenden Unterlieferung begründet ist . Von
den Mitgliedern der Vereinigung wurden abge¬
liefert ins Inland 23 970 t N. (46 943) . ins Aus¬
land 18 925 t N. (30 910) , erzeugt 49 659 t N.
(53 052) . Mit der erreichten Einigung auf dem
deutschen Stickstoffmarkt wurde die von der
Regierung geforderte Preissenkung sämtlicher
Düngemittel durchgeführt.

Generalversammlungen
25. Juni : Oldenbnrger Boden-AG. i. Liqn., Bremen.
26. Juni : Farge - Vegsacaer Eisenbahn *Gesellschaft,

(GV. in Berlin ). .28. Juni : „becurtas “ Bremer Allgemeine Versiche-
rnng £ AG. Bremen.

28. Juni : Schiffbau - Gesellschaft Unterweser AG.,
Wesermünde-Lehe.

29. Juni : Stephan Ketels AG.» Bremen.
30. Juni : Hoffmannw-erk AG., Bremen.
30. 6. Europahaus A.-G., Bremen.
30. Juni : W. Ludolph AG., Bremerhaven.6. Juli : Deutsche Motorenfabrik AG., Brake . ,

Konkurse __
Berlin -Charlottenburg : Nachl . Laura Afeld geb.

Suckow, Berlin -Wilmersdorf . ,,Arba“ Import und
Export G. m. b. H., Berlin -Lankwitz . — Bremen:Kaufm . Hermann Schmidt . — Reichenbach/Eulen¬
gebirge : Tischlermstr . Erdxnann Weiß.

Vergleichsverfahren
Melle: Fa . Witwe Luise Krukemeyer.

Devisen - und Geldmarkt
Berlin , 23. Juni . Der Geldmarkt lag unver¬

ändert leicht , da die für den Ultimo bestimm¬
ten Gelder den Markt vorläufig znr Verfügung
stehen . Der Satz für Blanko -Tagesgeld für
erste Adressen stellte sich auf 3T/e —4Vs °/o. Das
Geschäft in Privatdiskonten war still , doch
überwog weiter die Abgabeneigung.

Am Valutenmarkt war der Dollar  in Paris
und Zürich etwas fester , in London stellte sich
der Kurs auf 5,037z, in Amsterdam war er un¬
verändert . London -Amsterdam war mit 7,43 zu
hören . Die Goldvaluten waren wenig verän¬
dert Der holländische Gulden lag etwas fester.

Berlin , 23. Juni . An der Berliner Börse
ruhte heute wiederum jeglicher Handel . Auch
innerhalb der Bank - und Börsenbüros wurden
anf Grund eines stillschweigenden Ueberein-
kommens keinerlei Geschäfte getätigt . Kurse
waren daher nicht zu hören , zumal auch die
Frankfurter Mittagsbörse heute erstmalig aus¬
fiel . Die Erörterungen erstreckten sieb im
wesentlichen auf die englische Antwortnote auf
die deutsche Transfernote,  die leider
jedes Verständnis für die deutsche Lage ver¬
muten läßt.

Beachtung finden hierbei die Berichte der
englischen Blätter , in denen das angedrohte
Clearing -System vielfach als ein Hindernis be¬
zeichnet wird.

Amerikanische Börsen
Erholt — Bonds ruhig

Newyork , 23. Juni . (Funkspruch .) Die Um¬
satztätigkeit im Effektenverkehr war zum .Wo¬
chenschluß äußerst gering,  nach unregel¬
mäßiger  Eröffnung setzte sich aber eine E r-
h o 1 u n g durch. Die Befestigung an den Ge¬
treidemärkten wurde als günstiges Moment ge¬

wertet . Im allgemeinen wird die Befestigung
aber auf die technische Position des Marktes
zurückgeführt . Verschiedentlich glaubt man,
daß mit den gestrigen lebhaften Verkäufen der
Höhepunkt der Positionslösungen erreicht sei.
Andererseits wird eine grundlegende Tendenz¬
änderung erst erwartet , wenn die Ernennung
der Personen zur Durchführung des Börsen-
kontrollgesetzes und eine Klärung der Wirt¬
schaftsaussichten erfolgt ist.

Unter Führung von Minenanteilen , die auf
Grund von Hoffnungen einer beträchtlichen
Ausdehnung der Regierungskäufe in Silber gut
gefragt waren , kam es zu Kursbesserungen bis
zu 2 Dollar , von denen auch Stahl - und Chemie¬
werte , sowie Motoranteile profitierten . Die
Börse schloß in fester  Haltung.

Am Bondsmarkte  war das Geschäft
ruhig . Bei im allgemeinen festerer Grund¬
stimmung lagen ausländische Anleihen unregel¬
mäßig.

Festerer Wochenschluß
Newyork , 23. Juni . (Funkspruch ) Baumwolle.

Bei mäßigen  Umsätzen zeigte der Baumwoll-
markt am Wochenschluß ein überwiegend fe¬
steres  Aussehen . Die Liverpooler -Kabel und
das anhaltend heiße Wetter in Texas lösten
Käufe für In- und ausländische Rechnung aus.
Die Lokofirmen bekundeten vor allem gute
Nachfrage in der Juli -Sicht . Nennenswerte Ab¬
gaben für südliche Rechnung waren nicht zu
beobachten . Die Nachfrage für Lokoware er¬
reichte kein größeres Ausmaß . Die Textil¬
umsätze in der letzten Woche , waren bei ste¬
tigen Preisen mäßig.

Amerikanischer Funkdienst
Newyork, 23. Juni (Schlußkurse ohne Gewähr)

Heute Vor.Not.
Tägi. GeldBankakz.

1 1

90 Tg. Briet */»« 8/M
90 Tg. GeldPrHwedisel

V* ■/»
niedr. Satz V» •/*

höchst. Satz
Wechs. auf

1 1
Lond. Cbl. 6.03*/, 6.03»|,
do. 60 Tg. 6.025/e 5.02»/,

Paris 6.59*/, 6.69»/,
Brüssel 23.87 23.35
Rom 8.62 8.52»/,
Madrid 13.68 13.67
Bern 32.51 32.50
Amsterdam 67.80 67.80
Stockholm 25.98 25.98
Oslo 25.32 25.32
Kopenhagen 22.50 22.60
Prag *.15'/! 4.15»/»
Wien 18.95 18.93
Budapest 29.80 29.80
Belgrad 2.28 2.28
Athen 0.94»/» 0.94»/»
Japan 30.00 29.93
Buen. Aires 33.57 33.55
Rio de Jan. 8.50 8.50
Berlin 38.21 38.16
Silber, aus). «5.25 45.12

Kakao, Td. willig
do. Juli 6.26
do. Sept. 5.42
do. Dez. 5.61
do. Jan. 6.67
do. März 6.79
do. Mal 5.90

Kaffee, Td. s flau
do. Sant. 4 1U/4
do. Juli 9.94n
do. Sept.do. Dez. 2 10.39

10.56/57
do. Jan.
do. März o 10.65n
do. Mai 10.73n
Tagesums. 05U —

:©
10Kaffee Rio7 p

do. Juli 7.81/85
do. Sept 7.90 gelt
do. Dez. 7.93/95
do. Jan. —
do. März 3.05/07
do. Mal ts. llpll.
Tagesums. —

Kup)., el. l. 6»/,tS 8»/,B
do. 30/90T. S»/,B 8*/,B
Zinn, loco 60.90 51.00
Blei, loco 4.00 4.0'
Zink, loco 4.20 4.20
Weißblech 6.26 5.25
Roheis. N. 2 21.77 21.77
Roheis. N2p 20.00 20.00

Heute Vor.Not.
Schmalz
Talg, extr.
Bw’saatöl 1.
do. Juli
do. Aug.
do. Sept.do. Okt.
Petr. St WC
do. St. W.T.
do. Mid. Co.
do. P. Rohöl
RohzuckerT.
do. Juli
do. Septdo. Dez.
do. Jan.do. März
do. Mai
Terpentindo. Savann.
Welzen, Rt.do. Hartw.
Mals, loco
W’mehl, n.
do. höchst.
Getrf. Engl,
do. Kontln.

7.40
3*/,

5.56
5.58
5.75
6.84

16.26
12.25
0 94

uO)td
6iini_
JO
ca

61
45

1037/8
1057/8
631/«6.40
6.70

1/6—26- 8

7.30
35/g

6.65
5.58
6.72
5.78

16.26
12.26
0.94

ZM/rH 1/*
fest
1.65
1.73
1.81

1.82/83*
1.89

1.94/95*
6O1/*
45V*

100*/*
102*/*

61*/«6.36
6.65

1/6—26—8

Chicago
Gerste 65—101 65- 101
Weizen, Td. fest stetigdo. Mal — _
do. Juli 92»/»- ’/, 89’/,—»/.
do. Sept. 93' /.- ’/, 90' /,— »/.
do. Dez. 9«»/»- »/, Jl’/,- 92
Mais, Td. fest k. stetigdo. Mai — —
do. Juli 665/8
do. Sept. 681/! 66»/,
do. Dez. 59»/, 57l/s
Hafer. Td. fest k. stetigdo. Mai — —
do. Juli 42' /, 401/,
do. Sept. 4*»/, 40' /»
do. Dez. 43»/, 41' /.
Roggen, T. fest stetigdo. Mai — _
do. Juli 66' /» 62
do. Sept. 67 63’/»do. Dez. 69 66»/,
Schmalz, T. stetig stetig
do. Juli 6.1'OG 6.50B
do. Sept 6.90G 6.80B
do. Okto 7.00B 6.90B
do. Dez. 7.22*/sG 7.10B
Schweine
leichte, ndr. 4.40 4.40
do. höchste 4.90 4.90
schwer, nd. 5.00 6 .00
do. höchste 5.15 5.15
zuf. in Chic. 8000 16000
do. L West. 21000 66000

•) Geld und Brlefnotierunsen.

Schiffahrt und Schiffbau
Verband der Häfen - und Umschlagsbetriebe

des Elbstromgebietes

Magdeburg , 23. Juni . Im Zuge der von dem
Reichsverkehrsminister bereits Ende vergan¬
genen Jahres bewirkten Neuordnung des ge¬
samten Wasserverkehrswesens ist in Magdeburg
der „Verband der Häfen und Umschlagsbetriebe
des Elbstromgebietes “ gegründet worden . Zum
Vorsitzenden  des Verbandes wurde Stadt¬
baurat Goetsch -Magdeburg , gewählt , zum
Geschäftsführer wurde Dr .-Ing . Holzapfel be¬
stellt.

Verluste der Welthandelsflotte im April
Aus der vom Germanischen Lloyd herausge¬

gebenen monatlichen Zusammenstellung über
die im April gemeldeten Gesamtverluste der
Welthandelsflotte (Seeschiffe über 100 BRT .)
ergibt sich folgendes:

Insgesamt wurden im April als total ver¬
loren  gemeldet 25 (im Vormonat 31) Einhei¬
ten zu 31 279 (46 585) Bruttoregistertonnen.
Daran waren u. a. folgende Flaggen beteiligt:
Belgien mit einem Dampfer zu 1098 BRT ., Bra¬
silien mit einem Dampfer zu 441 BRT ., Chile
mit zwei Motorschiffen zu 741 BRT ., China mit
einem Dampfer zu 1237 BRT ., Frankreich mit
drei Einheiten zu 937 BRT ., Griechenland mit
einem Dampfer zu 4081 BRT ., Großbritannien
mit fünf Einheiten zu 3818 BRT ., Holland mit
einem Motorschiff zu 100 BRT ., Italien mit drei
Einheiten zu 8623 BRT ., Japan mit zwei Damp¬
fern zu 3617 BRT ., Norwegen mit einem Damp¬
fer zu 559 BRT ., Portugal mit einem Segelschiff
zu 107 BRT ., Ungarn mit einem Dampfer zu
3733 BRT . und die Verein . Staaten mit zwei
Einheiten zu 2186 BRT.

Unter der Gesamtsumme von 16 (21) als ver¬
loren gemeldeten Dampfern zu 27 762 (41028)
BRT . wurde der Verlust durch folgende See¬
schäden herbeigeführt : schweres Wetter fünf
Dampfer , gestrandet vier Dampfer , Kollision
zwei Dampfer , Feuer zwei Dampfer , Eis ein

Dampfer , Leckage ein Dampfer , kondemniert
ein Dampfer.

Schwierige Lage der französischen
Werftindnstrie

Paris , 23. Juni . Die mit einem Kapital von rd.
35 Mill . Fr . arbeitende Schiffsbau -Aktiengesell¬
schaft „Chantiers et Ateliers de
Saint - Nazaire (Penhoet ) “ teilt in ihrem
Geschäftsbericht mit , daß im Jahre 1933 die
Tätigkeit ihrer beiden Werften nennenswert ab¬
genommen hat Nur der große Fischerdampfer,
„Marcella “ wurde abgeliefert , und als bedeu¬
tender Auftrag wurde nur der, 7700-t-Kreuzer
„Georges Leygues “ .verbucht.

Die Bauarbeiten der „Normandie “ nahmen
1933 einen recht langsamen Fortgang , da Ab¬
änderungen der Einrichtungen zur Verstärkung
des Schutzes gegen Feuersgefahr studiert wur¬
den.

Seit Beginn des Jahres 1934 wurden die Ar¬
beiten jedoch lebhafter fortgesetzt . Im Jahre
1934 wurde von der „Compagnie Generale
Transatlantique “ ein Dampfer für die Linie
Marseille —Afrika bestellt sowie die Motor- und
Lüftungsanlagen für einen ähnlichen Dampfer,
den die Werft „Societö Provengale de Construc-
tions Navales “ in La Giotat bauen wird . Diese
Aufträge genügen jedoch nicht , um den Pen-
hoet -Werken normale Beschäftigung zu geben.
Der Geschäftsbericht klagt über den Mangel an
jedem direkten Schutz für Reedereien und
Werftindustrie in Frankreich . Die Dollar - und
Pfundentwertung verstärke noch die zwischen
den französischen und den Auslandspreisen be¬
stehende Spannung.

Zum Schluß gibt der Geschäftsbericht der Be¬
fürchtung Ausdruck , daß, falls nicht binnen
kurzem von Regierung und Parlament Hilfs¬
maßnahmen ergriffen würden , eines Tages die
französischen Reedereien infolge der Preisun¬
terschiede ihre Bestellungen bei den ausländi¬
schen , staatlich unterstützten Werften erteilen
werden.
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Polnische Kohlenverschüfungen nach Ungarn
Polen hat bekanntlich in letzter Zeit wieder¬

holt Kohlenversehiffungen nach Ungarn vorge-'
nommen und dabei’ der Verfrachtung auf dem
Wasserwege der wesentlich kürzeren Eisenbahn-
verfrachtung den Vorzug gegeben. Zu dieser
Tatsache, die seinerzeit größtes Erstunen her¬
vorrief, wird jetzt bekannt, daß sich die Bahn¬
frachten per t ab Oberschlesien nach Budapest
auf 36,80 ZI. stellen, während sich der Wasser¬
transport ab Gdingen nach Budapest auf 30,34 ZI.
und der Transport bis nach Gdingen auf
5,55, d. h. zus. auf 35,89 ZI. beläuft. D,bri Bahn¬
transport stellt sich daher pro’ t um nicht ganz
1 ZI. teurer.

Große Ifolzverladungen über Windau
Riga, 23. Juni . Wie aus Windau berichtet

wird, treffen jetzt dort Hunderte von Wagen¬
ladungen mit Holz täglich ein, um schnellstens
verschifft zu werden. 'Oie Arbeiten, auch” in den
Sagemühlen, gehen ,in Tag- und Nachtschichten
vor, .sich ' und die. damit beschäftigte Arbeiter¬
zahl ist erheblich . angewachsen. Täglich ver¬
lassen '3—6 Holzdampfer  den Windauer
Hafen. Lange nicht so lebhaft ist die Holzaus¬
fuhr jetzt in Riga, während Libau in dieser
Hinsicht überhaupt keine nennenswerte Be¬
schäftigung verzeichnet: ‘

Rücktritt des Vorsitzenden
. des U. 8. Shipping Board

Newyork, 23. Juni . Direktor Heimann vom
U. 'S,.. Shipping BoariJ ist zurückgetreten .' Er
ist i’n letzter Zeit.,besonders, in der. Frage der
Schiffährtsbeihilfen. hervorgetreten.

Vorläufig keine Erhebung der. Mole- und
Tonnage Dues in Callao

Die Reedereien haben beschlossen, die Mole-
und”Tonnage Dues- füri Güter nach Callao,
die -ab Mitte Juni ' zur Erhebung gelangen soll¬
ten, bis auf weiteres noch nicht  zu erheben.
Dies ist darauf zurückzuführen, daß die pe¬
ruanische ...Regierung ihrerseits , den,Schiffahrts¬
gesellschaften, versichert hat, daß sie, den end¬
gültigen Termin . für, die .,Einführung , dieser,
neuen Abgaben rechtzeitig mitteilen werde.

Herabsetzung' der”Konferenzfrachten für Wolle
und Külilfleisch von Australien nach

Großbritannien
London,, 23., Juni . Anschließend an Verhand¬

lungen mit den Wolleabladern und Kffhlfleisch-.
Interessenten , .in Australien haben , die eng¬
lischen Konferenzlinien,die. Frachtsätze für den
Transport nach England herabgesetzt , und zwar
für -Wolle um Vs d je lb., für Kühlfleisch um
Yt  d auf 1 d je lb. .. .

Frachtenmarkt
Täglicher Londoner Bericht der Bremer Zeitung

Die Verhältnisse änderten sich auf den. Heim-
fr achtpnmärkten.nur sehr wenig. Das Geschäft
blieb infolge . des- geringen Getreideverkaufs
sehr ruhig.  Die Raten waren dabei ab*
s oLu t fest. .Vom La Plata bestand Nach¬
frage nach Tonnage, für Mais, und es wurden
ebe.n%il^ em ĝe ffan^ fer ..gleiche, Ladnijggn,
von ..LüHafrMs,. b̂ rh,e>tet .. ImT ^au ^gehe.udenr

Kohlehgeschäft zeigte sieji/,ein recht.,̂ güter . Be-..

darf und die Raten nach Mitfelmeerplätzen
konnten sich gut behaupten. Von Wales nach
dem La Plata wurde große Tonnage für
prompte Abladung zu sh 9/3 geschlossen.

Ein ,6500-Tonner erzielte vom La Plata
nach bestimmten England-Häfen einschl. Belfast
mit Liegetagen 5/12. Juli sh 17/—. Es handelte
sich bei diesem Schiff um den bekannten Neu¬
bau „Arctees “. Ein anderer Dampfer akzep¬
tierte für zweite Hälfte Juli sh 16/7Vrnach
England-Antwerpen-Rotterdam, während ein
drittes Schiff nach bestimmten englischen Hä¬
fen einschl. Manchester zu sh 16/— geschlossen,
wurde. Von Bahia Bianca konnte Tonnage von
10 500.Tonnen nach England zu sh 14/3 bzw.
sh 13/— nach Antwerpen-Rotterdam befrachtet
werden.

In den nordamerikanischen  Märkten
zeigte sich wenigstens was die Getreidemärkte
anbetraf, nichts neues. Für Schrotteisen wur¬
den verschiedene Dampfer mit Juli -August-
Liegetagen nach Japan geschlossen. Die k u -
bani sehen  Zucker -Verschiffer blieben wei¬
ter im .Markt und . schlossen ein mittelgroßes
Schiff.zu sh 13/— nach England-Kontinent mit
Beladung in ein bis zwei nördlichen Häfen.*

Der Ferne Osten  blieb im großen und
ganzen ruhig, während von Saigon  einige
Reis- und Maisorders für französische Rech¬
nung zirkulierten . Julitonnage konnte nach
Marseille-Bordeaux-Dünkirchen für Reis zu
sh 23/3 befrachtet werden. In Südafrika  be¬
fand sich ebenfalls Tonnage für Mais nach Eu¬
ropa unter Anstellung. Die australischen-
Getreideverschiffer gingen auch heute noch
nicht wieder in den Markt, was in der Haupt¬
sache auL die geringe Nachfrage nach Weizen¬
ladungen zurückzuführen sein dürfte . — Das
Mittelmeer  blieb weiterhin leblos.

Abschlüsse
San Lorenzo — England (ausschl . kleiner irischer

Häfen ) oder Antwerpen/Rotterdam , D „Dimitrios G.
Tjermiotis “ . 6000t , 10 Pzt ., sh 16/7l/«, Schwergetreide,
Opt. Bergen/Stockholm sh 17/101/*, 18.—31. Juli . —
Nicht oberhalb von Rosario — ausgesuchten engl.
Häfen , einschl . Belfast , D „Arctees “ , 6500t , 10 Pzt ., sh
17/—. Schwergetreide , 5.—12. Juli . — Necochea (Kom-
plettierg i. Bahia Bianca ) — Antwerpen/Rotterdam,
griech . Dampfer , 8300 t , 10 Pzt ., sh 15/9, Schwer¬
getreide , 4.—14. Juli . — Vereinigte Staaten — Japan,
D „Tacoma “, 7800 t , sh 12/41/*,' Schrotteisen , Basis ein
Ladehafen , zwei Löschhafen , Juli/August . — Ein bis
zwei nördliche Kuba -Häfen — England/Kontinent , D
„Tre . . 7500 t , 5 Pzt ., sh 13/—, Zucker , Opt . drei
Ladehäfen sh 13/3, 28. Juni —12. Juli . —

Flugpost
Am 30. Juni wird die Fluglinie Bremen —Wanger¬

ooge—Langeoog —Norderney eröffnet . Sie endet mit
dem 30. August.
Ankunft Rückflug (ab 2. -Juli)
Abflug :, 15.45 ab Norderney 10.00
in Wangerooge 16.30 ab Langeoog 10.15
in Langeoog 16.55 ab Wangerooge 10.35
in Norderney .. . 17.15 an Bremen .11.20

Die änkömmender Sendungen gelangen in Bremen
zur Nachmittagszustellung.

Durch die Verbindung wird es der Bevölkerung
Bremens ermöglicht , ihrer ) sich in den Nordseebädern
aufhaltenden Angehörigen rasch und billig Nach¬
richten zukommen zu lassen , denn der Luftpost¬
zuschlag ist . nur gering . Er beträgt bei Postkarten,
Postanweisungen nnrl Briefen bis zu 20 g nur 10 Pfg.

Verkehr der Weserhäfen
ln der Woche vom 10. bis 16. Juni

(Mitteilung des Weserbundes)
In den Weserhäfen war in der BerVchtswoche der

Seesch . ff » verkehr  schwächer als in der Vor¬
woche Der seewärtige Güterverkehr  ver-
zeichnete dagegen in der Einfuhr  eine Zu¬
nahme.  Die Ankünfte von Getreide , Baumwolle
und Kohlen nahmen zwar ab ; doch standen ihnen
größere Zufuhren von Holz und Stückgut gegenüber.
Außerdem traf Reis und Erz ein . Die Ausfuhr , wies
eine leichte Verminderung ' auf . Kohlen wurden in
geringerem Umfange verschifft , während .Stückgut,
Kali , -Eisen *;untiU-iGefcreidf yze.hr zur ..Verladung ge-.
langten ^ - ' . ;"r •- v> ;--

Der Ilhtefwaser -Flußjifirkehr von Bnemen-Htadt war-
in der Ankunft etwas größer . Der Ausfall * den die

Getreideankünfte hatten , wurde durch Zunahme des
Stückgutzuganges mehr als ausgeglichen . Im Abgang
ergab sich dagegen ein Rückgang , der durch kleinere
Kies - und Steinmengen sowie durch das Fehlen von
Kohlen verursacht wurde.

In der Binnenschiffahrt durch die Bremer Weser*
schleuso wai die . Gütermenge talwärts fast die
gleiche . Kohlen trafen weniger ein ; dafür erhöhten
sich aber die Transporte von Kies und Steinen,
Kalisalzen , Stückgut und Zement . Bergwärts trat,
obgleich diesmal Kohlen zur Verschiffung gelangten,
ein Rückgang ein , weil Stückgut , Getreide , Mehl und
Schrott weniger versandt wurden und Phosphat ganzfehlte.

Reichsmarine
Bremen , 23. Juni . Peilboot 5 verließ am 22. Juni

Wilhelmshaven zur Fahrt in das Vermessungsgebiet
bei Husum . Artillerieschulboot „Fuchs“  lief
gestern in Wilhelmshaven ein . Die 3. Torpedoboot-Halbflottille mit den Booten Tiger , Iltis , Wolf und
Jaguar hat am 22. Juni die Ostsee verlassen zur
Rückkehr nach Wilhelmshaven . Flottentender Taku
ist am 22. Juni von Kiel nach Wilhelmshaven in See
gegangen . Linienschiff „Schlesien“  mit dem Be¬
fehlshaber der Linienschiffe an Bord hat heute die
Rückreise nach 'Wilhelmshaven angetreten . Post¬
station ist bis auf weiteres Wilhelmshaven Torpedo¬
boot „ Kondor “ ist am 23. Juni von Flensburg —Mirwik
nach Wilhelmshaven in See gegangen . Panzerschiff
„Deutschland“  wird heute nachmittag von der
Atlantik -Reise in Wilhelmshaven wieder eintreffen.

Wasserstände
Hochwasserzeiten

Unterschiede gegen Bremerhaven Rotarsand 1 Std.
25 Min ., Nordenham 20 Min.. Brake 1WS td . 5

Farge 1 Std . 45 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack 3remerhav.
24. Juni 0.13 12.53 — 12.23 10.18 22.49
25. Juni 1.24 14.00 0.54 13.30 11.25 23.54
26. Juni 2.20 14.57 1.59 14.27 12.22
27. Juni 3.30 15.51 3.00 15.21 0.55 13.16
28. Juni 4.30 16.44 4.00 16.14 1.55 14.09
29. Juni 5.23 17.36 4.53 17.06 2.48 15.01
30. Juni 6.13 18.24 5.43 17.54 3.38 15.49

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser

gegen 7 Uhr
Hann .- Carls-

Datum Mündet hafen Hameln Minden
16. Juni ' 1.13 1.90 1.25 1.62
18. Juni 1.12 1.89 1.18 1.57
19. Juni 1.14 1.88 1.15 1.59
20. Juni 1.17 1.97 1.16 1.52
21. Juni 1.20 1.97 1.20 1.58
22. Juni 1.16 1.96 1.16 1.64
33. Juni . 1.15 1.98 1.21 1.64

Schiffsverkehr auf der Weser
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 22. Juni:
Carl dän . von Aalborg , Nie. Haye & Co., Hafen I.

Sch . 4, Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am 23. Juni:

City of Norfolk • amerik . von Hamburg , Dasco,
Hafen II , Sch 17. Niobe dtsch . von Memel , D. G.
Neptun , Hohentorshafeu , Schmedes , Holz , Wicken.
Diana dtsch . von Königsberg , D. G. Neptun , Hafen
I . Sch . 9, Stückgut . Dennis Rose von Rouen , Gebr.
Specht , Gebr . Roeohling . Marga lettl . von Archan¬
gelsk , John Bode , Louis Krages , Holz . Fortuna dtsch.
von Bremerhaven , D. G. Neptun , Hafen I , Sch . 7.
Speedfast engl , von Newcastle , Gebr . Specht , Gas¬
werk , Kohlen
Abgegangene Seeschiffe am 22. Juni:

Themis dtsch . nach Stettin , Gottfr . Steinmeyer &
Co., Stückgut . Helmond engl , nach Aberdeen , Carl
Scholle , Stückgut . Feronia dtsch . nach Gothenburg,
Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Kronos dtsch . nach
Einswarden . D G. Neptun , Restladung.
Abgegangene Seeschiffe am 23. Juni:

Feodosia dtsch . nach Santos , Gebr . Specht , Stück¬
gut . MS Poelau Laut holl , nach Niederländ . Indien,
Gottfr Steinmeyer & Co., Stückgut . Porta dtsch»
nach Hamburg . Herrn . Dauelsberg . Hecht dtsch . nach
Finnland , Rab . & Stadtl ., Stückgut . Kong Frode
norw . nach Oslo, Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Phoe¬
nix dtsch nach Hüll , Herrn . Dauelsberg , Stückgut.
Adler dtsch . naeb London , Herrn . Dauelsberg , Stück-
fut. City-of-Norfolk-amerik-. nach Norfolk, Dasco,tückgut .- Wartenfele - dtsch .- nach Bombay , D. D. G.
Hansa , Stückgut .- -A-rizpa - amerik . nach Pensacola,
Dasco , Stückgut . Wagogo dtsch . nach Hamburg , Ha-
bal . Westfalen dtsch . nach Las Palmas , Luft -Hansa.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , 24 Juni
Hafen I : Arion 6. Diana 9, Fortuna 5.
Hafen II : Ingo , Abana 11. MS Fulda . 13. MS Roten - ,

- leis 12, MB Rio Bravo , ' Alieh (ErzplitZ ), Vinland 15. '
Hafen III : Witell (Dückdalben ).
Hölzhafen : • Uhenfels (Bremen -Besigheitner Oel- '

fabriken ), Wagogo (Drühert ).

BZSPORT DER
Das Gebietstumfest in Grambke

iooo  Wettkampftettnchmer
Für das am 30. Juni und 1. Juli in Erambke

stattfindende 1. Eebietsturnfest des Gebiets Bre¬
men.Stadt und Land DT. sind vom Turnverein
Erambke ' umfassendeVorbereitungen getroffen
worben, um dem Fest einen reibungslosen und
würdigen Verlauf 'zu geben. Auch die Meldungen
sind' in den letzten Wochen zahlreich eingegangen,
so daß mit 2200 Festzugsteilnehmern gerechnet
werden kann. ' An den Freiübungen am Sonntag¬
nachmittag werden 750 Turner und 1000 Tur¬
nerinnen teilnehmen, während zu den Wett¬
kämpfen etwa 500' Turner und 500 Turnerinnen
antteten werden. Die’Keulenübungen der Frauen,
die' ebenfalls am Sonntagnachmittag im Rahmen
des”Schauturnens stat'tfinden, werden von 250
Teilnehmerinnen ausgeführt. So wird das 1. Bre¬
mer .Eebietsturnfest rein zahlenmäßig- ein um¬
fassendes Bild von ^der Arbeit der bremischen
Turnvereine vermitteln.;

Neben den Wettkämpfen, die am Sonnabend-
nachmitta'g und am Sonntagabend ausgetragen
werden, wird das Schauturnen am Sonntag die
andere Eigenart der DeutschenTurnerschaft zei¬
gen.' Nicht nur "in der Erfassung von rund
1,7 Millionen deutscherMenschenberuht die Ar¬
beit der DT., sondern in ihr wird jedes Mitglied
zu einer besonderen körperlichen Leistungsfähig¬
keiten vielfacherAusweisungherangebildet. Diese
Tatsachewird ’u. a. innerhalb des Schauturnens
durch' das Vereinsturnen der Turnerinnen bewie¬
sen: : Aus 18 Bremer Turnvereinen werden Tur¬
nerinnen in kleinen Abteilungen Einblicke in
ihren Uebungsbetrieb geben. In der kurzen Zeit
von nur 10 Minuten werden>die Zuschauerfol¬
gende Vorführungen verfolgen können: Stab¬

übungen, Hochbarren, Pferd (3 Gruppen), Barren
(3 Gruppen), Keulenübungen, Sprung und Lauf
sgymn.) , Keulenschwingen, Eummiballübungen,
Eruppenarbeit , Freiübungen, Hantelübungen,
Geh- und Laufübungen (gymn.),Pferd mit Feder¬
sprungbrett. So wird gezeigt werden, daß jeder
in der DeutschenTurnerschaft die ihm gemäßen
Leibesübungen treiben kann.

Das Schauturnen wird neben den Vorführun¬
gen der Turnerinnen ein Faustballspiel zwischen
dem ABTV. und MTV., ein Riegenturnen der
Turner , Keulenübungen der Frauen , Entscheidun¬
gen der Staffelläufe, ein Varrenturnen der Tur¬
nerinnen sowie Freiübungen der Turner und
Turnerinnen bringen. Vor dem Schauturnen
findet ein Festumzugstatt, der etwa eine Stunde
dauern wird. Am Abend wird des Eebietsturn¬
fest mit Festbällen in Erambker Lokalen seinen
Abschluß finden. Besonders hingewiesen sei noch
auf die Abendfeier, die am Sonnabend vor dem
Ehrenmal auf dem Erambker Turnplatz veran¬
staltet wird. Die Reden des Eebietsführers und
des Vereinsführers des Tv. Erambke werden
durch Singen und einen Fackeltanz der Turner¬
jugend umrahmt werden.

Die starke Anteilnahme, die die Bremer Bevöl¬
kerung bisher immer der Arbeit der Deutschen
Turnerschaft entgegengebracht hat, wird auch
einen starken Besuch des 1. Bremer Eebietsturn-
festes in Erambke herbeiführen, Und so soll es
sein. Das Eebietsturnfest soll große Tage für den
deutschenTurngedanken bringen. Am 30. Juni
und 1. Juli darf es für Bremens Turngemeinde
nur eine Losung geben: Auf zum Bremer
Eebietsturnfest in Erambke!

Bezirk1 beim Tennisturnier des
DX.-Gaues Nieöerfachfen

Nachdemin den drei Bezirken des DT.-Eaues
Niedersachsendie Bezirksbesten im Tennis er¬
mittelt sind, wird am kommenden Sonnabend und
Sonntag in Hannover das . Eau-Tennisturnier
stattfinden. Der Bezirk 1 entsendet die Mann¬
schaft: Kurt Dreier, MTB .-Cuxhaven, Josef Dy-
mala, Spv. Deutsche LinoleumwerkeDelmenhorst,
Lene Kruse, ÄBTB. v. 1860' Bremen, Eva Eerlach,
Spv. Deutsche LinoleumwerkeDelmenhorst. Von
den .Mitgliedern dieser Mannschaft werden die
Männer- und Frauen-Einzelspiele und die
Doppelspielebestritten. Ferner nehmen die Paare
Kruse/Dreier und Eerlach/Dymala an den Spie¬
len im gemischten Doppel teil. Die Vertretung
des Bezirks 1 erscheint sehr spielstark, ob es aber
gelingen wird, gegen die Eoslarer und hannover¬
schen Spieler und Spielerinnen aufzukommen,
müssen die Spiele in Hannover erst beweisen
Im weiteren Aufbau des Tennisturniers in ,der
DeutschenTurnerschaft werden in 4 Städten
Deutschlands am 4./5. August die Vorspiele ini'
Länderturnier der DT. ausgetragen, denen dann

am 17./18. August das 7. Tennisturnier und das
2. Länderturnier der Deutschen Turnerschaft in
Bad Nauheim folgt.

GaumeisterschastIm Schlagbaß
und Faufiball

Die Vezirksbestmannschaftenim Schlagball der
Männer und im Faustball der Männer und
Frauen , die in den 3 Bezirken des DT.-Eaues
Niedersachsenan den Bezirksspieltagen ermittelt
sind, kommen am kommenden Sonntag in Vraun-
schweig zusammen, um die Eaumeister zu ermit- ’
teln. Der Bezirk1 ist im Schlagball der Männer
durch den deutschen MeisterTv. Eut -Heil-Arbergen.
im Faustball der Männer durch den ABTV.
v. 1860, Bremen, und im Faustball der Frauen
durch den Osternburger Turnverein , Oldenburg,
vertreten. Eanz gewiß hat der Bezirk 1 in der
Mannschaft, des Tv. Gut-Heil-Arbergen eine
Mannschaft im Spiel , die mit größter Wahrschein¬
lichkeitdie Eaumeisterschaft-im Schlagball errin¬
gen wird ; denn es besteht in Deutschlandkaum
eine Mannschaft, die das Schlagballspiel in der

vollendeten Form meistert, wie die Arberger
Mannschaft. Gegen Arbergen einen Sieg zu er¬
ringen, wird auch den hannoverschenund Braun-
schweiger Mannschaftennur schwer gelingen, selbst
wenn in Betracht gezogen wird, daß hannoversche
Mannschaften bei den früheren DeutschenSpiel¬
meisterschaftendes öfteren eine bedeutende Rolle
spielten. Anders liegt es im Faustballspiel. Die

DEK.(Bezirksmelster) -
Dieses am Freitagabend auf dem Friedrich-

Ludwig-Fahn-Platz stattgefundene Spiel hatte
nur schwachen Besuchgefunden. Die Leistungen
dieses Kampfes standen nur teilweise auf hoher
Stufe und kann man im allgemeinen nur als guten
Durchschnittgelten lassen. Der Bezirksmeisterwar
mit drei Ersatzleuten zur Stelle, wovon sich der
eingestellte Ersatz für den Sturmfllhrer stark be¬
merkbar machte, während sich die beiden anderen
Ersatzleute gut dem Spiel anpatzten. Daß aus¬
gerechnetzwei Spieler des BSK . mit schwarzer
Hose antraten , während alle anderen Spieler der
Mannschaft mit weißer Hose spielten, muß stark
bemängelt werden. Wenn auch in letzter Stunde
diese beiden Spieler als „Ersatz" aufgestellt
wurden, so muß doch mit aller Bestimmtheit ein¬
heitliche Kleidung gefordert werden, gerade von
einem Bezirksmeister. Fm Sturm wurde das
raumgreifende Flügelspiel stark vernachlässigt, man
rannte sich in der Mitte an der guten BTE .-Der-
teidigung fest. Spielte man mal den Ball nach
außen, so war meistens ein Tor fällig. Das Zuspiel
konnte auch nicht immer gefallen. Die Läuferreihe
konnte befriedigen, während die Verteidigung
manchmal reichlich hart spielte, sonst aber die
BTE .-Angriffe ziemlich leicht abwehren konnte.
Der Torwart verdient ein Sonderlob, wenn er
auch das erste Tor hätte verhindern müffen.

Bei VTG. lieferte Siemer ein überragendes
Spiel, wie auch die Läuferreihe der beste Mann¬
schaftsteil war, trotz des Fehlens von Martens.
Der Sturm spielte viel zu engmaschig. Die Außen¬
stürmer waren meistens frei und so wurde es der
VSK .-Derteidigung leicht gemacht, dazwischen zu
fahren. Aber trotzdemmuß dem Rechtsaußen ge¬
sagt werden: „Wenn man den Ball verliert oder
er ziemlich weit vorgegebenwird, muß man hinter¬
herlaufen und nicht auf dom Fleck stehenbleiben,
das sieht nach Trotzköpfigkeitund Faulheit aus."
Die Verteidigung war gut auf dem Posten, wenn
man es auch manchmal zu gut meint« und den
Eegner hart anging. Der eingestellteErsatztorwart
konnte in keiner Weise befriedigen: drei Tore
waren zum mindesten haltbar.

Der Spielverlaui sieht VTE. gleich nach Anfang
in Führung gehen. VSK. gleicht vom Anstoß weg
nach gutem Durchspielsofort aus . Beim Eegen-
angriff erhält BTG. einen Freiwuri zugewrrchen
der sicher verwandelt wird. Kann ja recht nett
werden: drei Tore in knapp vier Minuten. Dock)
di« Stürmer lassen sich allzuviel auf Fnnenspiel

Hodentorsdsken : Xiobe (Schmedes ), Speedfaet (G-as-
Industrlebafen : Kingieep , Cornelius Lensen (Kra-

ges), Honor (Kohlenhandel ), Marga (Louis Krages ),
Demnis Rose (Roechling ). . _ .Werft : Schwaben (Dock V), Franken , MS Schwär-

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Atto 22. 6. an Rot¬

terdam . Bremen 23. 6. Dover pass . Cavalla 21. 6. an
Tripolis i. B. Eisenach 32. 6. an Antwerpen . Gen. v.
Steuben 22. 6. ab Boulogne . Goslar 22. 6. ab Oran nach
La Pallice . Ilmar 22. 6. an Hoek van Holland . Ingram
22. 6. Lizard pass , nach Bremen . Isar 22. 6. ab Port
Said nach Marseille . Justin 23. 6. ab Melbourne nach
Adelaide . Neckar 21. 6. an Corral . Oder 22. 6. ab M031
nach Yokohama Orotava 22. 6. Ushant pass , nach
Hamburg Sierra Cordoba 22. 6. an Stockholm . Sierra
Nevada 22. 6. ab Rio nach Santos . Sierra Ventana
22. 6. ab Gijon nach La Coruna . Smyrna 22. 6. ab
Istanbul nach Kymassi . Wigbert 22. 6. ab Alexandrien
nach Cypern . Winfried 22. 6. ab Istanbul nach Algier.

Im Hafen liegende Schiffe
Bremen : Abana , Aller , Franken , Fulda , Ingo , Rio

Bravo , Schwaben , Westfalen (DLH .), Witell , Porta.
Bremerhaven : Askania , Madrid , Sierra Morena,

Werra . . . .Hamburg : Star , Donau , Ulm , Wolfram.

pass .' MS Ermland 22. 6. an Hamburg . — Australien/
Niederlind . Indien/Südafrika : Leuna 23. 6. Vlis-
singen pass . Menes 22. 6. an Suez. Freibarg 22. 6. anHamburg.

Hamburg • Südamerlkanlsche Dampfschifffahrt « .
Gesellschaft . PD Cap Arcona 22. 6. in Hamburg . MS
Monte Rosa (NS-Hago -Fahrt ) 21. 6. in Hamburg . MS
Monte Pascoal (Universitätsreise ) 22. 6. Dover pass.
MS Monte Sarmiento 21. 6. von Bio de Janeiro nach
Bahia . MS Pernambuoo 22. 6. in Antwerpen . M6
Bahia 22. 6. in Cabedello . PD Tenerife 21. 6. in Rio
Grande . PD Espana 22. 6. in See.

Deutsche Afrika -Linien . Woermann -LInie . / Deutsche
Ost*Afrika -Linie . Hamburg -Amerika Linie (Afrika-
Dienst ) / Hambnrg -Bremer Afrika -LInie . Westafrika:
Wadai 22. 6. Finisterre pass . Nienburg 22. 6. p. m an
Borna. — Süd - und Ostafrika : Ü6sukuma 22. 6. midd
an Marseille . Tanganjika 22. 6. an und ab Southamp¬
ton . — Charter -Dienst : Urundi 22. 6. p m Dover

Deutsche Levante -Llnie . Atto 22. 6. in Rotterdam
angek . Cavalla 22. 6. von Tripolis/B . nach Alexan¬
drien . Chios 22. fi. Istanbul pass . Delos 22 6 von
Choppa nach Samsoun . Galilea 22. 6. von Giresnti’nach
Trabzon . Thessalia 22. 6. von Braila nach Istanbul

Hamburg -London -Llnie . Hermia 20.
Jessica 22. 6. an Hamburg . Portia 22. 66. an London.

. ab Hamburg.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt . Bremen-
Stadt angekommen am 23. Juni : ML Tac (Niestedt)
von Hamburg , Hafen I , Sch . 9a, Stückgüter . See¬
leichter 156 (Deppe ) von Hamburg , Hafen I , Sch . 5.
Stückgüter . Seeleichter 165 (Glahr ) von Hamburg,
Hafen I . Sch . 5, Stückgüter . — Abgegangen am 23.
Juni : Seeleichter 90 (Pless ) nach Hamburg , Stück¬
güter . Seeleichter 145 (Otten ) naoh Hamburg , Stück¬
güter.

Hamburg -Rheln -Linie . Frankfurt 23. 6. ab PnH«r.
dam . Karlsruhe 22. 6. ab Emmerich . Köln 22 6 anRotterdam . Mannheim 23. 6. an Düsseldorf ’fct’v. ß
bürg 18. 6. an Hamburg . ötraß

H. C. Horn , Hamburg . MS Presidente Gomez 20 6
von Dover nach Port of Spain . MS Ingrid Horn 21
von Curacao nach Puerto Cabello . MS Heinz Horn
21. 6. von Philadelphia nach Palenques.

Deutsche Dampfschlfffahrts »Gesellschaft Hansa,
Bremen . Bärenfels 22. 6. Gibraltar pass . Falkenfels
22. 6. Ushant pass . Frauenfels 22. 6. Perim pass.
Lichtenfels 22. 6. von Antwerpen nach Calcutta.
Ockenfels 22. 6. von Bombay . Rheinfels 21. 6. in Mor-
mugoa . Stahleck 22. 6. in. Bilbao . Treuenfels 22. 6.
von Rotterdam

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “. Achilles
23. 6. in Nakskov . Apollo 22. 6. von Alicante nach
Valencia - Bacchus 22. 6. Holtenau passiert nach
Rotterdam . Diana 23. 6. in Bremen . Feronia 23. 6.
von Bremerhaven nach Malmö . Flora 23. 6. von
Rotterdam nach Altona . Fortuna 23. 6. von Bre¬
merhaven nach Bremen ; abends in Bremen . Hercules
22. 6. von Castellon nach Cartagena . Hero 22. 6. von
Vigo nach Sevilla . Hestia 22. 6. in London . Jupiter
23. 6. von Bremen nach Stavanger . Kronos 22. 6. in
Einswarden . Leda 33. 6. Brunsbüttel passiert nach
Kiel . Mercur 22. 6. von Bergen nach Stavanger.
Niobe 23. 6. in Bremen . Pallas 22. 6. Holtenau pass,
nach Rotterdam . Pax 23. 6. von Bremen nach Kopen¬
hagen . Phaedra 22. 6. Brunsbüttel passiert nach
Königsberg . Pluto 23, 6. Brunsbüttel passiert ..nach
Danzig . Priamus 23. 6. von Bremen nach Königs¬
berg . Pylades 22. 6. in Stettin . Sirius 22. 6. von
Danzig nach Bremen . Stella 23. 6. in Rotterdam.
Theseus 22. 6. Brunsbüttel passiert nach Norrköpihg.
Victoria 22. 6. von Stockholm nach Bremen.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
23. 6. voü Bremen nach London . Phoenix 23. 6. von
Bremen nach Hüll . Schwan 23. 6. von London , nach
Bremen . Albatroß 22. 6. von Hüll nach Bremen.
Butt 33. 6. von Kopenhagen nach Gdingen . Reiher
22. 6. an London . Fink 22. 6. an Memel , Ostara
22. 6. von Leningrad nach Bremen . Schwalbe 22. 6.
von Reval naejb Pasages . Sperber 22. 6. an Hangoe.
Visurgis 23. 6. Brunsbüttel passiert nach Memel.

„Pontos Schiffahrts -Gesellschaft m. b. H„ Bremen.
TD Amrum 22. 6. Messina passiert nach St . Louis

du Rhone . TD Usedom 22. 6. Istanbul passiert nach
Cette.

Unterweser -Reederei -Aktiengesellschaft . Gonzen¬
heim 23. 6. von Botwood abgeg . Bockenheim 22. 6. in
Karlsborg . Griesheim 21. 6. in Houston . Heddernheim
24. 6. in Bremen fällig . Kelkheim 22. 6. von Boston
abgeg . Eschersheim 21. 6. von Thamsbavn abgeg.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos Linien ). Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Eifel 22. 6. ab Vlaardingen . MS
Phrygia 21. 6. an London . Newyork 22. 6. an New-
york . Albert Ballin 22. 6. ab Cherbourg . MS Palatia
21. 6. an Beaumont . Deutschland 22. 6. an Hamburg.
Hagen 23. 6 an Hamburg . — Westküste Nordamerika:
MS Seattle 22. 6. Vlissingen pass . — Westindien/Mit¬
telamerika : Adalin 22. 6. Vlissingen pass . Antiochia
22. 6. an Tampico . Kreta 21. 6. ab La Guayra . — Ost¬
küste Südamerika : Feodosia 22. 6. an Bremen . MS
Isis 22. 6. Ouessant pass . General San Martin 22. 6.
ab Montevideo . Hohenstein 22. 6. Ouessant pass.
Westküste Südamerika :. Hamm 19. 6. an Callao . MS
Vogtland 22. 6. ab ,'Buenaventura . MS Odenwald 22. 6.
Fernando de Norcmha passi ^ Gstasieh : MS Ranises
21. 6. ab Mir !. MS Saue.rland 21. 6. ab Colombo . Nord¬
mark 22. 6. ab Suez . MS Münsterland 22. 6. Gibraltar

Reederei F . Laisz G. m. b. H„ Hamburg . MS
Pionier 21. 8. in Duala . Sgl Padua 21. 6. von Avon*
mouth . Sgl Priwall 21. 8. von Birkenhead . Panther22. 6. Cap Finisterre passiert.

Mathles Reederei , Aktien -Gesellschaft , Hamburg.
Alice 21. 6. Holtenau passiert nach Gdingen . Anne¬
marie 21. 6. Holtenau passiert nach Gothenburg.
Birgit 21. 6. an Hamburg . Ellen 21. 6. von Libau
nach Glüokstadt . Gertrud 21. 6. an Helsingborg.
Jacoba 21. 6. an Oernsköldsvik . Johanna 21. 6.
Brunsbüttel passiert nach Stockholm . Maggie 22. 6*.
Södertälje passiert nach Köping . Memel 21. 8 an
Sundsvall , Olga 22. 6. an Hamburg . Piteälf 21. 6.
Holtenau passiert nach Kalmar . Werner 21. 6. von
Stockholm nach Hamburg.

oamourg . rasajes 31. tz. uuessant passiert . Melilla
21. 6. in Lissabon . Porto 21. 6. in Emden . Sevilla22. 6. in Wesermünde.

Deike Rickmers 17. 6. ab Port Said . Sophie Bickmers
19. 6. ab Singapore . Ursula Rickmers 18. 6. in Ham¬
burg . Bertram Rickmers 4. 6. ab Batavia . EthaRickmers 19. 6. ab Dairen.

Rob. M. Sloman jr „ Hamburg . Capri 20. 6. von
Cartagena nach . Hamburg . Cartagena 22. 6. von Ham¬
burg nach Leningrad . Catania in Hamburg . Genua
22. 6. von Antwerpen nach Hamburg . Girgenti 21 6
Finisterre passiert von Hamburg nach Valencia . Li¬
vorno 18. 6. von , Sfax nach Rotterdam . Malaga 21. 8.
in Santona . Marsala 21. 6. in Genua . Messina 20. 8.
Gibraltar passiert von Bremen nach Barcelona . Pro-
cida 21. 6. in Palermo . Tarragona 20. 6. von Ham¬
burg nach Leningrad . Trapani 21. 6. von Malaga
nach Hamburg . Valencia 20. 8. von Leningrad nachRouen.

Arnold Bernstein Schiffahrtsgesellschaft m. b. H.,
Hamburg . Ilsenstein 22. 6. in Newyork . Gerolstein
23. 6. in Antwerpen . Eberstein 21. 6. von Newyork
nach Antwerpen . Traktor 23. 6. in Bilbao . Traun¬
stein 17. 6. von Newyork naoh Bilbao und Dagonham.
MS Charlotte 20. 6. von Kopenhagen nach Gothen¬
burg/Oslo.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H„ Hamburg.
MS Beaconstreet 21. 6. ab Harburg nach Cristobal
Colon und Caripito . MS Thalia 21. 6. an Bowling.
MS Pan Gothia 20. 6. ab Talara nach Rotterdam und/
oder Hamburg . MS Pan Scandia 17. 6. ab Baytown
nach Rotterdam und/oder Hamburg . MS Amster¬
dam 22. 6. an Rotterdam . MS W. A. Riedemann
21. 6. ab Southampton nach Aruba . MS H. G. Seidel
22. 6. ab Stettin nach Hamburg . MS H. v. Riede¬
mann 20. 6. an Aruba . MS F. H. Bedford jr „ 31. 6.
ab Talara nach Le Havre.

Schulte & Bruns . Emden . Godfiried Eueren 21. 6.
von Lulea in Emden . Elise Schulte 22. 6. von -Lulea
nach Emden . Johann Wessels 21. 6. von Malmösundet
naoh Rotterdam . Asien '20. '6. von Emden nachMal

. mösundtzt . Europa - 17,. 6. von -Yxpila in -HnfÄ&s-, KD42
, Argentipä mit SL „R“ und *S“ 16. 6. 'von « fT &t¥ee J®nach Emden . ' ' '

Mannschaft des ABTV. v. 1860 muß im Faust¬
ball der Männer einen sehr guten Tag erwischen,
um gegen die Mannschaften des MTV. Braun¬
schweigund vor allem des Turnklub Hannover
aufzukommen. Die Frauenmannschaft des Ostern¬
burger Turnvereins ist erstmalig an den Spielen
über den Bezirk hinaus beteiligt und muß aller¬
beste Leistungen zeigen, um die Wettspielerfah¬
rung der Mannschaftenaus Hannover und Vraun-
schweig, die schon bei Deutschen Meisterschaften
ächtbare Erfolge errangen, auszugleichen. . Die
Eaumeister nehmen an den Gaugruppenspielen
teil , die die nächste Etappe zu den Deutschen
Meisterschaftenbei den Deutschen Kampfspielen
in Nürnberg darstellen und vorausstchtlich am
8. Juli in Hannover stattfinden werden.

BXS. (Gauklaffe) 8 :5
ein, so daß es geraume Zeit dauert, bis der Be-
zirksmetster den Ausgleich erringt. Fetzt fallen
kurz hintereinander drei Prachttore für den VSK.,
während BTG. kurz vor der Pause noch einmal
erfolgreichist.

Nach Wiederbeginn wird VTG. überlegen und
schafft durch zwei wunderbare Tore den Ausgleich.
Doch wird dann wieder derartig ungenau zu-
gespielt, daß man fast nie zum Torwurf kommt.
Langsam kommt der Bezirksmeifter wieder auf,
doch auch dessen Sturm rennt sich immer wieder
fest. Etwa acht Minuten vor Schluß erringt der
VSK. durch haltbaren Schuß wieder die Führung.
Der siebte Treffer fällt aus einem Eewühl heraus.
VTG. hat noch zwei Gelegenheiten, doch werden
diese verschossen, während ihr Torwart sich einen
unglücklichen Abwurf leistet und BSK. so noch zu
einem billigen Treffer kommt.

VSK. muß am nächstenSonntag gegen Spiel
und Sport Hannover, die Bremen erstmalig einen
Besuch abstatten, schon andere Leistungen zeigen,
wenn man günstig abschneidenwill.

Reichs-Schwimmwoche
Heute Abschluß auf der Weser

Bereits um 15 Uhr beginnen beim Sandplatz an
der Lüneburger Straße, bei der DLRG.-Wache am
Stadtwerder und in der . Badeanstalt an der
Werderstratzedie Vereine mit kleinen Schwimm¬
vorführungen. Um 15.30 Uhr erfolgt dann unter¬
halb des Weserwehrs der Start zum Strmnwett-
schwimmen, woran nicht weniger als 27 bekannte
Mitglieder der hiesigenVereine teilnehmen. Das
Ziel ist beim Altenwall und dürfte von den
Schwimmern um 16 Uhr erreicht werden. Ein
allgemeines Stromfchwimmen von Wagenbretts
Badeanstalt hinter dem Weser-Stadion bis zum
Oberweser-Ruderverein soll noch einmal allen Zu¬
schauernnahelegen, das Schwimmenzu erlernen
und zu pflegen, damit auch sie in Zukunft auf den
herrlichenGenuß, den ein Stromschwimmenjedem
Menschen bereitet, nicht verzichtenmüffen.

Kielei-Woche
Der vorletzteTag der Kieler Woche brachte bei

etwas weniger Wind einige bemerkenswerte
Ergebnisse. Der böige Wind stellte aber immerhin
noch ziemlichhohe Anforderungen an die Teil¬
nehmer, so daß auch diesmal wieder einige Aus¬

fälle zu verzeichnen waren. Fm Vordergrund der
Rennen stand die Entscheidungin der Deutschen
Kielboot-Meisterschaft, die erwartungsgemäß nach
Berlin fiel. Durch den Sieg des Berliner Bootes
„D a r l i n g" . ist die Meisterschaft entschieden.
Unzweifelhafthat damit das beste Boot den Sieg
und die erste Deutsch« Meisterschaftdavongetragen.
Fm Kampf um den Felca-Preis , der den sport¬
lichen Höhepunkt der Kieler Woche bildete, hat
sich neben Italien nun noch Schwedendurch den
überlegenen Sieg von D u l l y in die Reihe der
engeren Bewerber geschoben, lleberraschendkam
der Kieler „Holstein"  auf den zweiten Platz
vor Dänemark und Italien und auch die anderen
deutschen Boote „I r m i" und „S wa n t j e"
belegten gute Plätze. Die Führung haben nun¬
mehr „Imins  III "-JtaIien und „DuIly "-
Schwedenmit je einem Sieg.

12  Regatten -
dei-Rekord des Gommers

Zahlenmäßig findet da's Ruderjahr 1834 seinen
HöhepuM am kommendenWochenende, das mit
Nichst weniger als zwölf Regattaveranstaltungen
aufwartet . Die Breslauer  Regatta sieht
neben den einheimischenVereinen vor allem
Dresdener (RV. und RE .), Frankfurter/O. und
Berliner am Start . So ist der Kaiser-Vierer ein
Duell Dresdener RV. — Spindlersfelder RV-
Sturmvogel Berlin . — Fn Danzig  treffen die
Danziger und die reichsdeutschenRuderer aus
Königsberg, Insterburg u. a. mit Mannschaften
aus Polen zusammen, die auch in den erstklaffigen
Rennen starten. — Eine kleine Regatta wird in
Greifswald  ausgetragen . — Der Lange See
bei E r ü n a u ist diesmal Austragsort der Ber¬
liner Frauenregatta , die in den meisten Rennen
eine sehr starke Beteiligung nicht nur Berliner
Ruderinnen, sondern auch aus dem Reich, vor
allem aus Dresden, ferner Lübeck, Kiel, Reu-
Strelitz erhalten hat. — JnVernburg (Saale)
treffen mitteldeutscheMannschaftenaus Vernburg,
Deffau, Halle, Schönebeck, Calbe, Weißenfels,
Torgau mit einigen Berliner Vertretern zusammen.
Hameln (Weser ) sieht di« Vereine aus Han¬
nover, Hameln, Hildesheim mit ihren Kameraden
aus Duisburg, Münster, Mülheim u. a. im Wett¬
bewerb. — In Münster (Wesffalen ) wird «ine
Fugendregatta ausgefahren, in K i e l ein« Frauen-
und Jugendregatta . — International ist die zwei¬
tägige Lübecker  Veranstaltung besucht, zu der
der KopenhagenerRK. und der DanskeStudenters
RK. u. a. auch im Achter gemeldet haben. So sind
hier interessante Kämpfe der Vereine aus Ham¬
burg, Lübeck, Schwerin, Kiel, dazu aus Stettin
u. a. mit den Ausländern zu erwarten. —
K o b l enz ist Austragsort der zweitägigenmittel-
rheinischenVerbandsregatta, zu der Vereine aus
Köln, Eodesberg, Kreuznach, Trier , Essen, Mainz,
Limburg usw. starten. Die erstklassigen Rennen
sind allerdings überwiegend schwach besetzt, fallen
zum Teil auch aus . — Die Bamberger
Jubiläums -Regatta erfreut sich einer starken schwei¬
zerischenBeteiligung. Die erstklassigenAchter¬
rennen versprechenein Duell des vorjährigen
MeisterachtersWürzburger RV. mit dem Seeclub
Luzern. — Fn K o n sta n z haben zum 26. inter¬
nationalen Bcdensee-Wettrudern zahlreiche schwei¬
zerische. dazu noch italienische Ruderer gemeldet,
die aus deutsche Vertreter aus München, Stutt¬
gart, Karlsruhe u. a. treffen.
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Schalke obei- Llub?

Im Berliner PoWadion treten heute die
Mannschaften des 1. FC . Nürnberg und des FC.
Schalke 04 zum E n d ka m pf u m d i e D e u t s ch.«
Fußballmeisterschaft  an . Noch einmal
«erden zum Schluß der alten Spielzeit Tausende
und aber Tausende sich an dem schönsten und
volkstümlichsten Mannschaftsspiel begeistern . Be¬
stimmt sind diesmal mit dem „Club " und den
„Knappen " die . beiden besten deutschen Mann¬
schaften an der Schlußrunde beteiligt . Beide
haben ihr Spiel in einer Weise vervollkommnet,
daß jeder von ihnen einen würdigen deutschen
Meister abgibt . Die Nürnberger als deutscher
und süddeutscher Altmeister stehen am Sonntag
Lereits z u m siebenten Male imEnd-
spiel  und sie werden alles daransetzen um wieder,
an die glanzvolle Zeit der Nachkriegsjahre anzu¬
knüpfen. Schalkes großer Stern ist . erst später
aufgegangen . Im Vorjahre kämpften die Knappen
sich bis zur Schlußrunde durch , aber Fortuna-
Düsseldorf mußte Sieg und Titel überlassen
werden . Wieder steht Schalke dicht am Ziel und
diesmal wollen es Szepan und Kuzorra mit ihren
Mannen schaffen. Wohl startet Schalke als
Favorit , aber eines ist gewiß , die Nürnberger
Rothemden werden sich nicht so leicht geschlagen
bekennen. Die beiden Mannschaften werden
voraussichtlich wie folgt antreten

1. FC . Nürnberg : Kühl
Popp Munkert

Kreisel Billmann Oehm
Gußner Eiberger Friede ! Schmitt Kund

Rothardt Kuzorra Nattkämper Urban , Kalwitzki
Valentin Szepan Tib ^ M'

Zajons
FC . Schalke »4: Mellag « ^

Schiedsrichter ist der Berliner Virlem , der
keine Entgleisung dulden und streng , aber gerecht
seines Amtes walten wird.

Das Auswahlsplel
in der Neustadt

Auf dem Woltmershauser Platz am Weseröeich
standen sich zwei kombinierte Mannschaften der
Vereine der Neustadt gegenüber , die sich einen
harten Kampf lieferten . Die eine Elf wurde aus
denixPszMen .FV . Woltmershausen - und FC . '
StW . « tzWet , .während dgr. Gegner , sich aus den
Spielern der BTE ., des FV . Lloyd , des VfR . so¬
wie des TV . Woltmershausen zusammensetzte.
Die Kombination in den beiden Mannschaften
war recht unglücklich , da man bei der Aufstellung
die Spieler gleichmäßig aus den Vereinen ge¬
nommen , hatte ohne weitgehende Rücksichtnahme
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Der dritte Wettbewerbstag des Deutschlandflu¬
ges um den Wanderpreis des Reichsluftfahrt¬
ministers Hermann Eöring begann um 5 Uhr mit
dem Start der SS Teilnehmer . Drei Formationen
haben sich im Laufe des Tages schon auf die Min-
destzahl von zwei Flugzeugen vermindert . 2m
übrigen scheint sich das Feld der Wettbewerbs¬
teilnehmer stark auseinanderzuziehen , da verschie¬
dene doch scheinbar unter den Wetterverhältnissen
und den starken Gegenwinden im besonderen zu
leiden haben . Bei Hadersleben gab es den ersten
Ausfall dieses Tages . Eine Maschine der Rhein-
Staffel mußte wegen Vergasung notlanden ,und
kehrte um , da einWeiterflug sich nicht lohnt , denn in
den Wettbewerbsbestimmungen ist festgelegt , daß-
ein Verband nur so weiter geweitet wird , wie
er die Ziellinie eines Zwischenlandeplatzes über¬
flogen hat . Wenn also ein Flugzeug einmal ge¬
fehlt hat , ist es damit endgültig ausgeschieden
und der Verband damit um eine Maschine ver¬
ringert.

Unser Bremer Geschwader liegt nach den bis¬
her vorliegenden Meldungen in der Spitzengruppe
des Wettbewerbes . Es hat auch am dritten Tage
des Deutschlandfluges noch keinen Ausfall zu be¬
klage » und konnte »ach tadelloser Absolvierung
der Flugstrecke am Sonnabendnachmittag 16.07
Uhr als erstes Geschwader des Fünfer-
Verbandes  wieder auf dem Tempelhofer Feld
landen.

Der Start zur dritten Etappe
Die Deutschlandflieger gingen am Sonnabend

früh zwischen 5 und 6 Uhr mit 95 Maschinen auf
die dritte Tagesetappe , die diesmal nach dem
Westen und Norden des Reiches führte . Zu den
am Freitag geflogenen Maschinen waren die am
Tage vorher herausgezogenen Maschinen des
Rheinland -Verbandes wieder hinzugekommen,
nachdem einige technische Schwierigkeiten be¬
hoben worden sind Insgesamt gingen also 22
geschlossene Verbände auf die Strecke.

Bielefeld
Auf dem Flugplatz in der Senne bei Bielefeld

landeten um 7.17 Uhr als erste zwei Flugzeuge
der Staffel A 2 von der Untergruppe Berlin.
Nach drei Minuten Aufenthalt starteten die beiden
Maschinen zum Weiterflug nach Quakenbrück.
Dann dauerte es bis 8 Uhr , bis die nächste
Staffel landete . Sie bestand aus drei Flugzeugen
der Staffel A 3. Um 8.04 landete die Staffel
D 3 mit ebenfalls drei Flugzeugen.

Best Bielefeld , .ereignete, , sich. .leider , ein U n -
g l ü cks-f a ll , Mne -Maschine des Braunschweiger-
Verbandes B 1 stürzte wahrscheinlich infolge einer,
Motorenstörung in der Nähe von Meile ab . Da¬
bei fand der Örter Haaris  den Tod , der Flug¬
zeugführer Wiswede  wurde verletzt in das
Krankenhaus Meile eingeliefert.

Nach Bielefeld war für die Dreier -, Vierer - und
Fünfer -Verbände nächster Zwangslandeplatz
Quakenbrück.  Die aus sieben Maschinen be¬
stehenden Verbände konnten direkt zum nächsten
Landeplqtz

Oldenburg
weiterfliegen . Hier hatten sich Tausende von Zu¬
schauern eingefunden , um die Deutschlandflieger

zu begrüßen . Aus dem Flugplatz sah man u. a.
Reichsstatthalter Röver , Ministerpräsident Joel,
Staatsminister Pauly , die Vertreter der
Partei , SA ., SS ., Reichswehr und Polizei . Durch
den ziemlich starken Nordwestwind , der sich gerade
bis Oldenburg für die Flieger nachteilig aus¬
wirkte , trafen die Maschinen mit etwa einhalb-
stündiger Verspätung ein . Auf dem Flugplatz wa¬
ren Fliegerkettenführer Kähne  und Schwarm-
sührer Edzard mit 150 Bremer Fliegern und
Flugschülern zur >Begrüßung der Bremer Ma¬
schinen angetreten Fliegerkommandant Homburg
schritt die Front der Bremer Flieger ab.

Um 8.35 Uhr erschienen die ersten zwei Ma¬
schinen über dem Platz . Es war die Staffel des
Reichsluftfahrtministeriums , die allerdings be¬
reits einen Ausfall zu beklagen hat , unter Füh¬
rung des alten Vorkriegs - und Kriegsfliegers
Ministerialrat Geyer -Berlin . 9.10 Uhr starteten
sie bereits weiter nach Hamburg . Es folgten
dann die Dreier -Staffeln Oberbayern und Berlin.

Als viertes Geschwader traf um 9.88 Uhr die
Bremer Stassel in Oldenburg ein , die damit die
Spitze des Fünfer -Verbandes einnimmt . Die
„Stieglitze " brausten in fabelhafter Formation
über das Ziel hinweg . Eine saubere Landung,
und unter dem Jubel der Bevölkerung rollen die
Bremer Maschinen ohne Aufenthalt sofort zu- «
Startplatz . Wenige Augenblicke , die Maschinen

sind wieder ausgerichtet und da find sie auch
schon wieder in der Luft . Das nächste Ziel ist
Hamburg , das 19.53 erreicht wurde.

Nach der Bremer Staffel trafen die Magde¬
burger und Brandenburger ein . Dann ' folgte
Königsberg ! Aus einer Maschine der Ostpreußen
kletterte Gauleiter und Oberpräsident Koch her¬
aus . Und dann folgt Staffel auf Staffel . Olden¬
burg hatte am Sonnabend durch den Deutschland¬
flug seinen großen Tag.

Wieder in Berlin
Die Teilnehmer kamen recht flott über in« Strecke.

Ganz besonders beeilten sich die Maschinen , die
vor der ehemals aus drei Flugzeugen bestehenden,
von Ministerialrat Geyer geführten Berliner
Staffel übriggeblieben sind. Diese Flugzeuge
flogen fast ohne ' Aufenthalt die ganze Strecke durch
und trafen bereits um 13.54 Uhr wieder in Tempel*
Hof ein . Es folgten um 14.47 Uhr drei Fieseler-
Maschinen , ebenfalls von Berlin geflogen , um 15.41
Uhr .die drei BFW . der Bayern , um 16.01,Uhr .die
aus drei Maschinen bestehende Magdeburger
Staffel , um 16.07 Uhr ein Fünfer -Verband , und
zwar die Focke-Wulf -Doppeldecker aus Bremen,
um 16 45 Uhr die Hannoveraner Staffel aus drei
Flugzeugen bestehend , und schließlich um 17.01 Uhr
der erste Siebener -Verband , die Heinkel -Doppel-
decker der ostpreußischen Flieger.
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auf das Können . So kam es , daß der Zusammen¬
hang innerhalb der Mannschaften sehr zu wün¬
schen übrig ließ . Trotzdem verlief der Kampf
wegen seiner Wechselseitigkeit überaus interessant.
Zunächst ging die schwarzweiße Mannschaft durch
einen guten Schuß von Probst  in Führung,
aber schon kurze Zeit darauf konnte die rotweiß«
Mannschaft durch Henke  ausgleichen . Nach der
Halbzeit ging dann wieder Schwarz -Weiß in
Führung . Wieder glichen die Roten aus . Aber
kurz vor dem Schlußpfiff erzielten die Schwarz¬
weißen die Kombination der vier Vereine , den
Siegestreffer . Wirklich überragend spielten
Pelle  im Tor der Sieger und Henke  als
Mittelstürmer der Rotweißen.

Abendrennen in Hannover
Vor nur SOO Zuschauern wickelten sich Lei un¬

freundlichem Wetter auf der hannoverschen Rad¬
rennbahn am Pferdeturm die zweiten hannover¬
schen Radrennen ab . Die Dauerrennen waren
dem Gedächtnis Franz Krupkats gewidmet und
wurden in zwei Läufen über 30 und 60 Kilometer
ausgefahren . Im ersten Rennen nahm Möller.
Hannover gleich die Spitze und siegte , nur einmal
von Hille angegriffen , sicher, während er im
zweiten Lauf keine Rolle spielen konnte . Die
80 Kilometer gewann Schindler vor Prieto,
doch kam letzterer im Gesamtergebnis auf den
ersten Platz vor Krewer , Hille . Schindler , Möller
und Meyer -Hannover.

Das Omnium -Match der Berufsfahrer gewann
die Mannschaft Bernhardt -Werner mft 77 P . vor
Oßmella -Twiehaus mit 54 P . und Rausch -Heide
mit 49 P.

Das Kriterium der Amateure sah -m Gesamt¬
ergebnis den Münsteraner Grothus mit 19 P.
als Sieger vor Schaperjahn -Hannover (17>.
Kleintjes -Bremen (14), Hotopp -HannoversM.
Mllllich -Hannover (9) und N ' ENN -Hannove
mit 8 Punkten . — Ein Herausforderung ^ » -
kämpf Riemann - Hasselberg uLer 1000  Meter
endete mit dem Siege Hasselbergs m- dr - ,
Längen . Er fuhr die letzten 200 Meter
12,6 Sekunden.

Deutsches Derby
Der Höhepunkt unseres Rennjahres ist erreicht.

Heute treten die besten Dreijährigen in Hamburg-
Horn zum Deutschen Derby an . Heute fällt die
Entscheidung darüber , in welchem deutschen Gestüt
das beste Pferd gezogen wurde.

Die schöne Derbybahn wird heute das Ziel
vieler Tausender Hamburger , Nord - und Reichs¬
deutscher aus dem Binnenlands sein. Die Reichs¬
bahn schickteinen bv .-Sonderzug von der Reichs¬
hauptstadt herüber , der zahlreiche im staatlichen,
wirtschaftlichen und kulturellen Leben führende
Persönlichkeiten heranbringen wird , an der Spitze
Reichsminister Dr . Goebbels,  Vizekanzler
von Papen.  Reichsaußenminister von Neu¬
rath.

Ein für unsere Verhältnisse großes Derbyfeld
von 13 Pferden wird sich der Obhut des Starters
anvertrauen . Infolge des sonderbaren Mißge¬
schicks, von dem in diesem Jahr fast alle Favori¬
ten der großen europäischen Zuchtrennen heimge¬
sucht wurden , und dem auch unsere Derbyfavori¬
ten Travertin und Farnese  zum Opfer
fielen , ist in den letzten Tagen der Start mehrerer
Teilnehmer beschlossen worden , die .noch vor eini¬
gen Wochen nicht den Schimmer einer Aussicht
hatten , das Blaue Band zu gewinnen.

Wer ist Favorit?  Unbestritten keiner.
Man hat , nach dem Arbeitsstop von Athanasius,
dem Unfall Farneser und dem Ausscheiden Tra-
oertins , rund ein halbes Dutzend Favoriten , je
nach gefühlsmäßiger Einstellung zu diesem oder
jenem Pferd . Athanasius  stand als Zwei¬
jähriger klar an der Spitze seiner Altersgefähr¬
ten . Er beschloß das vorige Rennjahr als Win¬
terfavorit für das Derby und ist seitdem stark
gewettet worden . Diesjährig kam er spät her¬
aus . Sein nächster Start im Hoppegartener Ju¬
biläumspreis sah ihn fast wieder auf der Höhe
seines großen Könnens , blieb , er hier doch nur
um einen Hals von dem erstklassigen Vierjährigen
Janitor geschlagen . . Zulefii ist er im Nickelrennen
über 1800 Meter , herausgekommen , das er gegen
Airolo knapp gewann.

Graf Almaviva,  sein Stallkamerad , hat
sich nach anfänglich wechselvollem Laufen mit
seinem zweiten Platz im Großen Hansa - Preis
glänzen rehabilitiert . Blinzen,  der Ueber-
raschungssieger des Großen Hansapreises , ist ein

Pferd , dcks Rätsel aufgibt . Nach seinem großen Er¬
folg vom Sonntag über Erandseigneur , Horchauf
muß man ihn wesentlich höher einschätzen.
Airolo,  der ihn als Schrittmacher begleitet , hat
sich der Oeffentlichkeit ebenfalls am Mittwoch im
Nickelrennen vorgestellt . Ebro  ist der Traoertin-
Ersatz des Stalles Hantel . Pelopidas hat sein
hohes Können schon mehrmals bewiesen.

Die Tatsache , daß der Stall Weinberg seinen
ersten Jockey Otto Schmidt für den Ritt aus
Horchauf freigegeben hat , spricht nicht sehr dafür,
Laß sich die weinroten Farben große Hoffnungen
mit Pelopidas machen. Palander , mit dem er
aus der gleichen Krippe frißt , soll ihn begleiten
und für ein scharfes Rennen vom Start weg
sorgen , damit die Steherqualitäten von Horchauf
zur Geltung kommen . Eigene Aussicht , in den
Endkampf zu kommen, hat Palander nicht.

/Mk am/ omi/as
Die wichtigsten Begegnungen:
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TV . Gut Heil — MTV . H - stedt
BTV . — Rordd . Lloyd

i-lsricldsll
Altstadt — Neustadt

Usielitstlilstlle
Kreismeisterschasten

Sciilsksport

Schützenfest in der Huckclriede

krsclsport
IMI -Kilometer -Mannschastsmeisterschasten

Sctiv/Immsn
Abschluß der Reichsschwimmwochc

(Stromschwimmen ) .

Die beiden Stuten im Rennen Agalire und
Inland werden sich ebenfalls begnügen Müssen,
die bunten Seidenjacken ihrer Reiter solange in
der Spitzengruppe des Feldes zu zeigen , bis . es,
vermutlich vom Hörner Bogen ab , Ernst wird.

Zur zweiten Garnitur gehören ferner offenbar
Medikus , der seinen Ehrgeiz zähmen muß und
Confuzius , der vor einigen Tagen , im Jser-
brooker -Preis , von dem Ausgleichspferd Fehler
leicht geschlagen wurde.

Ganz bis zuletzt haben wir uns noch den
Ehrenpreis aufgespart . Dieser von Prunus aus
der Edelreis stammende Opelsche Dreijährige ist
ein sehr ernster Anwärter . Praktisch ist er , in
diesem Jahre , wenn man von einem mißglückten
Start absieht , ungeschlagen . Das Fels -Rennen
sah ihn als Sieger . Im Ferro -Rennen , das - dank
der Pilotendienste von Crassus in schärfster Fahrt
gelaufen wurde , schlug er diesen , Bittsteller , . Pa¬
lander , Waffenschmied und ' Marke leicht. Dann
fertigte er den Graditzer Viaduct , der doch wirk¬
lich etwas kann , im Preis von Westfalen ain 13.
überlegen mit eineinhalb Längen ab . In ' seinem
Schlußgalopp am Dienstag früh nahm er sehr
für sich ein . Er ist langsam aber sicher unter be¬
wußter Schonung seiner Kräfte auf das Derby
vorbereitet worden . Wer ihn schlägt , gewinnt.

Zusammenfassend muß man feststellen , daß der
Ausgang zwischen den Vertretern des Stalles
Erlenhof , Athanasius und Graf Almaviva , dem
Opelschcn Ehrenpreis , dem Schlenderhaner Blinzen,
denen Pelopidas , Horchauf , Ebro und Agalire
dichtauf folgen , so offen ist, wie er es selten in
einer unserer vornehmsten Zuchtprllfungsn war.

Wir glauben an E h r e n p r e.i s vor B l i.n'z e n
und Gestüt Erlenhof.

Die übrigen Rennen am Nachmittag verblassen
in ihrer Bedeutung natürlich gegenüber dem
Derby vollkommen . Nach Preishöhe ragt höchstens
der Hörner Ausgleich etwas hervor , der mit
seiner guten Besetzung ein spannendes Ende ver¬
spricht und geeignet erscheint , die Wogen der Er¬
regung , die während und nach dem Derby sicher
yochschlagen werden , wieder zu glätten . Für die
Rennen in Leipzig und Neuß verweisen wir auf

Unsere Voraussagen:
Hamburg -Horn . 1. Rennen : Prinzregent —

Eondola . 2. Rennen : Fepo — Doppelsprung —
Jxia . 3. Rennen : Eeländeritt — Blassn — Rück¬
tritt . 4. Rennen : Ehrenpreis — Blinzen — Ge¬
stüt Erlenhof . 5. Rennen : Feldsoldat — Chianti —

Bremens
Olympia -Vorbereitungen

Auf Anordnung des Reichssportführers ist auch
in Bremen «ine Trainingsgsmsinschast ins Leben
gerufen worden . Außer den allgemein üblichen
Trainingstagen übt die TRE . jeden Mittwoch
abend auf dem Sportplatz Kuhhirten . Theorie
und Praxis wechseln miteinander ab und es efft-
steht ein« sportliche Schulung , die den neuen
deutschen Sportgeist atmet . l

Wenn die Bremer Leichtathletik aber in - der
Geschichte des deutschen Sportes eine Rolle mit¬
spielen will , so mutz mehr noch als bisher getan,
werden . Die TRE . ruft hiermit die bremische' Be¬
völkerung auf , die . Arbeiten der TRE . zu -unter¬
stützen, damit die Anforderungen des 'Führers auch
in die Tat umgesetzt werden können . Die Bremer
Leichtathleten haben die Verpflichtung abgegeben,
sich der strengen Disziplin freiwillig zu fügen und
echten Gehorsam und Sportkameradschäft zu zei¬
gen . Es darf nicht sein,  d aß  d ke d e u .t-
s che Ingen d 1 93 6 bei den olympischen
Spielen als gastgebendes Landrnur
Spalier stehen muß , wenn andere
Nationen und andere Rassen ihr«
Siegerpreise holen. - ' '

Wir müssen unserem Führer beweisen ! daß die
großen ' Aufgaben, .-die er dem deutschen Sport ge¬
stellt hat , freudig . erfüllt werden können, , wenn
alle zusammengeschweißt werden unter . einem
Willen, : unter dem Willen zum Siegen.

Bremen als eine .der großen , deutschen Städte,
die mit dem -Auslande in allevengster Verbin¬
dung stehen , wird auch auf diesem Gebiete unter
Beweis stellen wollen , daß Hanseatengeist der
Geist echter ' Tatbsreitschaft und ' Hilfsbereitschaft
bedeutet , daß die Bremer Bevölkerung ' stolz auf
die auserwählten Vertreter ihrer Stadt ist und
daß diese Vertreter auch der Unterstützung und
Förderung gewiß sein werden . Der'  deutsche
Sportler gilt heute ' schon viel auf der Welt , aber
noch nicht genug im eigenen Lande . - .

Bedenken wir , wie früher die Griechen ihre
Olympioniken förderten , wie in der Gegenwart
andere Länder , Amerika , England , die Tschechei
und vorbildlich Italien der Sportjugend und den
Olympia -Anwärtern jegliche Unterstützung ange-
deihen lassen . Nur dann kann ein Volk , etwas
leisten , wenn es einig zusammensteht : und die -ge¬
meinsame Kraft aus die Vertreter überträgt . '

Erope Ausgaben sind auch in Bremen zu er¬
füllen , Der Fubrer -Hat mit größtem Interesse der
Entwicklung des deutschen Sports sein Augen¬
merk gegeben . Enttau > ch e n w i r ich n n i ch' t.
Was der Führer sur richtig erachtet , gilt auch für
uns als richtig . Wir muffen seinen -Anordnungen,
eine erfolgreiche deutsche Vertretung im Sport
aufzustellen , mit . allen nur möglichen Mitteln
nachkommen . -

Die Bremer Leichtathleten sind nicht schlechter
als andere -deutsche. Und wenn andernorts .ganze
Städte -dem Sport ihre Unterstützung .und aktive
Mitarbeit schon durch die Tat bewiesen haben
und von Behörden und .Privaten Geldmittel und
Stiftungen erhielten , so kann und darf Bremen
nicht unter den Orten , sein , die dem Reichssphtzt-
fijhrer melden müssen :. „Wir Leichtathleten .stehen
in Bremen allein auf weiter Flur ". E s m uß
d i es Ehre.  e i n es j e d e n ' B  r e m e r s Pein,
mitzuhelfen , daß die Aufgaben des
deutschen und Bremer Sports ' er¬
füll  t wer  d e-n. Soll Bremen beschämend ain
Schluß marschieren ? Das wäre einer Großstadt
unwürdig . Mit heißer Liebe und echtem Hänse-
atengeist hat Bremen Großes geschaffen. WA
es im Sport zurückstehen, wenn der Führer ruft?

Alle Aufgaben hier anzugeben , würde zu , weit
führen . Wir sind aber jederzeit gern bereit , aus¬
führliche Auskünfte zu geben und persönlich -vor¬
zusprechen .und .erbitten Nachricht an die Geschäfts¬
stelle der TRE ., Martinistr . 46-47, Fernsprecher
D 289 47.' Es wäre tieftraurig für uns , wenn wir
in Bremen nicht vorwärtskämen , weil uns der
Rückhalt zur Bremer Bevölkerung fehlte.

„Wir rufen daher alle auf " kömmt - zum
Uebungsabend der TRG .-Vremen jeden Mittwoch,
20 Uhr , auf dem Sportplatz Kuhhirten . Seht
selbst, wie die . Bremer Leichtathleten erfüllt sind
oon der Größe und Verantwortung , von der
Pflicht , dem .Sport zu dienen . Zeigt durch Euer
Interesse , daß - Ihr beim Neubau des Reiches
auch die Sportler Eurer eigenen Stadt nicht
vergeht I" .

Still nird eifrig wird im kleinen gearbeitet,
Nur durch Zähigkeit und Ausdauer - -erreichen
wir unser ..Ziel . Schöner und herrlicher . .ist es,
wenn eine Stadt seine Olympia -Anwärter kennt,
liebt und unterstützt .. Und wenn es in Bremen
nicht der Fall ist,, so werden wir in der .TOM-
mit äußerster Zähigkeit weiterkämpfen , we'fter-
opfern , weitertrainieren . In uns soll sich: der
Führer nicht getäuscht haben.

Rückert . 6. . Rennen : Immerfort ' — -Rasputin —
Stall Delsus . 7. Rennen : Sisi — Lichtnelke .-—
Was Ihr wollt . . .

Leipzig . 1. Rennen : Piroland — Stall Mül-
hens . 2. Rennen : La Geralds — Kannst — Le¬
bensleid . 3. Rennen : Alarad — Johanniter.
4. Rennen : Khedive — Courtisane . 5. Rennen:
Narhalla — Panzerflotte — Schönan . '6: Rennen:
Themis — Mein Fürst ..- Goalö 7. Rennen:
Vogelweid — Vierthaler — Harald . ,

Neuß . 1. Rennen : Auswahl — Weltmeister —
Jlsenburg . 2. Rennen : Wappenschild — Stand-
laut — Petrus . 8. Rennen : Prasser — Baden —
Spata . 4. Rennen : Laute — Rudolf -̂ . Cha 'r.
mante . 5. Rennen : Drostei , — ' Leithirsch —
Enthusiast . 6. Rennen : Mgan — Novität — H«l.
densage . 7. Rennen : Lauderis — Sintflut —
Sausewind.
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„Schlage empor, du lodernder Brand !"
Gauinspekteul ' Wegener bei der Gonnenwendseier in Mittelsbüren

Zur Sonnenwende im Winter und Sommer
zündeten unsere Vorfahren , die Germanen , ihre
Feuer an . Hell loderten die Flammen durch die
Gaue . Das Leben der Germanen war noch weit
mehr als heute von der lichtspendenden Sonne
abhängig . Freudig wurde immer der Tag be¬
grüßt , an dem die Sonne ihren niedrigsten Stand
erreicht hatte und die Tage wieder länger und
wärmer wurden . Aber auch die Sommersonnen¬
wende , der Tag , an dem die Sonne am längsten
ihre Strahlen herniedersandte , wurde sür unsere
Vorfahren zum Mittelpunkt eines großen Volks¬
festes . Am Abend kamen sie zusammen , um im
Freien große Feuer anzuzünden und dann im
Schein der Flammen ihre Kampf - und Tanz¬
lieder zu singen.

Wenn wir heute im nationalsozialistischen Reich
wieder anknüpfen an diesen alten germanischen
Brauch , so tun wir das bewußt , weil uns die
Sitten unserer Ahnen heilig sind und weil wir
den guten Kern in ihnen uns erhalten wollen . So
lodern auch heute im Jahre 1934 überall im
Deutschen Reiche wieder die Flammenzcichen gen
Himmel . Das deutsche Volk versammelt sich an
den Feuern , um durch Anknüpfung an die
Bräuche altgermanischer Vorfahren seine Verbun¬
denheit mit dem Deutschtum zu bekunden.

In Bremen war es am 21. Juni die Son -
nenwendfeier der Ortsgruppe Burg
in Mitte lsbüren,  die zahlreiche Volksge¬
nossen vereinte . Nach einem Aufmarsch der Mit¬
glieder der SA ., SS ., Partei , HJ . und vieler an¬
derer Organisationen , die unter klingendem
Spiel und mit wehenden Fahnen ihren Weg
durch die Straßen nahmen , fand man sich bei
Dunkelwerden um einen riesigen Holzstoß an der
Weser zusammen.

Ortsgruppenleiter Pg . Busch begrüßte herzlich
die angetretenen Verbände , besonders den Gau-
inspekteur Paul Wegener.  Er erinnerte an die
furchtbaren Zerstörungen , die heftiger Hagel¬
schlag, Sturm und Regen herbeigeführt haben

und forderte Bremens Bevölkerung zu tatkräfti¬
ger Hilfeleistung auf . Im heutigen Staat sei die
Not des einen Volksgenossen auch die Not des
anderen . Der Hitlerjunge Jacobs  vom Unter¬
baun V/192 trug darauf ein kurzes Gedicht vor
„Schlage zum Himmel , du lodernder Brand ". An¬
schließend nahm Eauinspekteur Wegener  zu
seiner Feuerrede das Wort:

Wie alljährlich sind wir am heutigen Tage
wieder zusammengekommen , um das Fest der
Sonnenwende zu begehen . Nach alter deutscher
Art wollen wir die Flamme zum Himmel empor¬
lodern lassen . Im Feuerschein wollen wir dann
Rückschau halten und neue Kraft für die Zukunft
schöpfen. Als Nationalsozialisten wollen wir aus
dem Feuer Mut gewinnen , denn wir wissen , daß
nur Kampf  unsere Parole heißen kann, um die
Idee des Nationalsozialismus oorwärtszutreiben.
In ganz Deutschland steht heute das Volk am
Feuer , und die Flammen lodern gen Himmel.
So möge diese Stunde jeden einzelnen zur inne¬
ren Einkehr führen . Es ist leicht , anderen zu
sagen , was falsch ist. Sich selbst aber beurteilen,
das ist überaus schwer; aber nur so kommt man
zum Bekenntnis der Tat.

Dann wandte sich Pg . Wegener besonders an
die Hitler -Jugend . Die Erwachsenen erlebten die
heutige Zeit nur noch im Umbruch ; aber die Ju¬
gend werde dereinst den Nationalsozialismus ver¬
wirklicht sehen. Ihr Bekenntnis werde einmal
sein , den Nationalsozialismus in der Form zur
Durchführung gebracht zu haben , wie wir es uns
ersehnten . — Die Rede klang aus in dem ge¬
meinsamen Sieg Heil auf den Führer Adolf Hit¬
ler und auf das Deutsche Reich . Während der
Heilruf noch erklang , warfen SA .-Männer ihre
Fackeln in den Holzstoß und entzündeten so den ge¬
waltigen Brand . Gespenstisch flackerten die Flam¬
men durch die dunkle Nacht und ermähnten zu
unverbrüchlicher Treue gegenüber dem Führer,
wie auch einst die Germanen als treue Gefolgs-
mannen ihrem Führer Treue schwuren.

Marine -GA . zu Besuch bei den Landratten
Es ist eine alte Weisheit , daß wir Menschen,

besonders wir jüngeren , alliährlich im Frühling
von einer gewissen Wander - und Reiselust gepackt
werden . Vielleicht war das ein Grund mit , der
unseren Sturmführer Roth  veranlaßte , den Be¬
fehl zu diesem Ausmarsch zu geben , — und es wird
niemand überraschen, wenn wir hier feststellen , daß
schon die Ankündigung des Ausmarsches von allen
Männern unseres Sturms mit besonderer Freude
ausgenommen wurde.

Am Sonnabend , 26. Mai , sind wir mit der
Schlagzeug -Kapelle des Sturmbanns 11/13 pünkt¬
lich um 19 llhr angetreten . Zwei Lastwagen , sorg¬
fältig mit Sitzgelegenheiten ausgerüstet , nehmen
uns auf , und los geht 's in flotter Fahrt am rechten
Weserufer aufwärts über Mahndorf , Achim und
Baden nach Beiden . Alte Kampflieder und lustige
Soldatenweisen erklingen von beiden Wagen.
Natürlich fehlt in dieser Musikfolge nicht die Lore,
die immer noch dem Bürschelein tief ins junge
Herz schießt.

Kurz vor Dörverden Schluß der Fahrt ! Im Nu
ist alles runter vom Wagen und wenige Augen¬
blicke später mit entrollter Fahne angetreten . Zu
unserem Empfang hat sich Sturm 5 der heimat¬
lichen SA . Verdens eingefunden.

Inzwischen ist völlige Dunkelheit eingetreten.
Wir marschieren durch Dörverden nach Barme.
Immer wieder hat solch ein Nachtmarsch etwas
Interessantes und Geheimnisvolles an sich, be¬
sonders in unbekanntem Gelände . Langsam ge¬
wöhnt sich das Auge an die Dunkelheit.

In Barme wurden wir in einer Scheune des
Bauernhofes Alhusen untergebracht . Sturmführer
Haller vom Sturm 5 gab seiner Freude über den
Besuch der „Männer im Braunhemd und mit der
Schiffermütze " in herzlichen Worten Ausdruck und
hieß uns willkommen . Jeder erhielt sein Stroh¬
lager zugewiesen , hernach fanden wir uns mit
unseren Kameraden von der Land -SA . im Barmer
Fährhaus ein , um unsere durstigen Kehlen zu

beruhigen Es kann nicht oft genug gesagt werden,
daß es etwas Eigenartiges ist um diese Kamerad¬
schaft in der SA . Ob Land - oder Marine -SA ., sie
sind beide vom selben Geist beseelt . Dieser Geist,
dieses Bewußtsein der Zusammengehörigkeit eint
alle.

Sonntag — früh 3 Uhr — ein schriller Weckruf,
ein kurzes Kommando „Laufschritt marsch, marsch",
und der kühle Maimorgen nimmt die letzte Spur
von Müdigkeit . Eine Stunde wird in taufrischen
Wiesen Sport getrieben , dann gründliche Wäsche
unter der Pumpe des Hofes , und etwas später
linden dampfende Kasfeeschalen auf den Tischen im
Garten unser vollstes Interesse . Was braucht man
mehr , um froh dem weiteren Verlauf des Tages
entgegenzusehen.

Der Vormittag wird zu einem fröhlichen Marsch
durch Wiesen und Felder ins Drüppeler Holz aus¬
genutzt, — etwas Zeit bleibt noch, um unsere
Winkerflaggen in Bewegung zu setzen, dann lockt
uns eine kräftige Erbsensuppe zu unseren Dast-
'reunden zurück.

Alles hat einmal ein Ende , auch die schönen
Stunden in Barme . Nach Tisch mutz geschieden
sein . Ein kräftiges Sieg -Heil gilt unseren Gast-
freunden als Ausdruck unseres Dankes . — Laßt es
euch an dieser Stelle nochmals sagen , ihr Kame¬
raden aus Barme , daß wir euch für den uns be¬
reiteten Empfang sehr dankbar sind. Wir haben
uns sofort bei euch wie zu Hause gefühlt und wer¬
den den Tag in bester Erinnerung behalten.

Marschieren , marschieren , — dqp kann die SA . !
Nicht nur auf der Landstraße , sondern auch auf
jenem Wege , an dessen Ende der fertige Bau des
Dritten Reiches steht. — Stundenlang geht es so
dahin , bis plötzlich nach einer Wegbiegung von
weitem Verben grüßt , die alte Domstadt an der
Aller . In den Straßen grüßen uns Männer und
Frauen , und jedes Mannes Haltung wird straffer,
wenn auch vorher manchmal der Stiefel drückte und
den Marsch erschwerte.

Ein paar Kilometer hinter Verben warten
unsere Wagen , und heimwärts geht 's ; nach einer
Stunde sind wir in Bremen . — Der Dienst ist aus.
Etwas müde geht jeder heim , und doch gestärkt
durch das Bewußtsein , wieder einen Tag mit¬
gewirkt zu baben für die Erstarkung Deutschlands.

Tb.

Deutscher Abend in Gröpelingen
Der Deutsche Abend der NSDAP ., Ortsgruppe

Eröpelingen , war dazu angetan , den erschienenen
Volksgenossen einig « Stunden wirklicher Erbau¬
ung und wahren Genusses zu bereiten . Ortsgrup¬
penleiter Pg . Kaufholz begrüßte zunächst die An¬
wesenden und machte darauf aufmerksam , daß
über dieser Veranstaltung das Motto stehe, das
als Wandspruch an der Galerie des festlich ge¬
schmückten Saales hing : „DasLpferfürden
anderen Volksgenossen ist der wirk¬
liche Weg zur deutschen Volksge¬
meinschaft ." So fließt der Reinertrag für
diesen Abend in die Kleiderkasse , welch« den Po¬
litischen Leitern , die in unermüdlicher treuer
Pflichterfüllung auf ihrem Posten stehen , die An¬
schaffung ihres Dienstanzuges ermöglichen soll.

Zuerst brachten Schülerinnen des Oslebshauser
Kirchenchors ' unter der Leitung von Wilhelm
Steinhoff  drei Volksliedchen zu Gehör , die
mit so starkem Beifall aufgenommen wurden , daß
die kleinen Sängerinnen als Zugabe die Urauf¬
führung des Liedes unseres Bremer Domchor-
Dirigenten Eduard Nößler " „Dich ruft der Füh¬
rer, dich deutsche Jugend !" darbrachten . Auch die
später auftretende Liedertafel Eröpelingen war¬
tete mit einigen entzückenden Melodien auf und
konnte ebenfalls den verdienten Erfolg buchen.
Der Turnverein Oslebshausen , der als erstes
Kunstfreiübungen in hoher Vollendung aufführte
und kurz darauf ein Barrenturnen zeigte , trug
sein nicht geringes Teil zur Ausgestaltung des
Programms bei.

AIs Abschluß des eigentlichen Programms
wurde ein nationalsozialistisches Lebensbild von
Hans Horsting aufgeführt , betitelt „In letzter
Stunde ", ein Theaterstück , das um die bewegte
und ereignisreiche Zeit um 1932 spielte . Die Per¬
sonen des Stückes wurden von Eröpelinger Par¬
teigenossen mit großer Hingabe und beachtlichem
Talent dargestellt . Zu erwähnen wäre noch die
große Tombola , die neben einer Reihe der
schönsten Preise auch ein lebendes Schwein zur
Verlosung brachte. Unter den Klängen der Tanz¬
musik, ausgeführt von Mitgliedern der Bremer
SS .-Kape le , kam dann vor allem die Jugend im
deutschen Tanz noch auf ihre Rechnung , so daß
diese Veranstaltung der Ortsgruppe Eröpelingen
wieder als durchaus gelungen angesehen werden
kann . kjr.

Beifall erntete hierbei der Chor der .'D ->n Ko¬
saken vom Industriehafen ". Die Heimfahrt wurde
noch von einem Besuch des Zwischenahner Sees
und einer abermaligen Station in Falkenburg
unterbrochen . Mit der einmütigen Feststellung , vag
es einzigartig schön gewesen sei, reichte man sich
am Markt wieder eingetroffen , zum Abschied die
Hand . Firmen und Betriebssichrer , die ihr noch
abseits steht und die Zeichen der Zeit noch immer
nicht verstanden habt , dies ist Nationalsozialis¬
mus der Tat.

Einen herrlichen Kameradschaftsabend erlebte
die Belegschaft der Druckerei Wilh . Jöntzen
in Gemeinschaft mit ihrem Betriebsführer am
vergangenen Sonnabend . Schon am frühen Nach¬
mittag ging es mit S Autobussen der Straßen¬
bahn zum schönen Hasbruch . In der dortigen
Sommerfrische war bereits die Kaffeetafel ge¬
deckt, die dank des guten Wetters im Garten
ausgestellt werden konnte . Anschließend wurden
Spaziergänge in die schönen Wälder mit den be¬
kannten dicken Eichen unternommen . Geschmack¬
volle Speisekarten , die durch namentliche Aus¬
stellung für eine bunte Reihe an der Tafel wäh¬
rend des Abendessens sorgten , verrieten jedem
Teilnehmer , daß hinsichtlich des leiblichen Wohles
außerordentlich für ihn gesorgt war . Während
des weiteren Verlaufes fanden sich verschieden«
Werksangehörige , die durch Vortrüge den Abend
verschönern halfen . In weitestgehendem Maße kam
auch der Tanz zu seinem Recht , während für die
gesetzter« Jugend Scheibenschießen und Kegelspiel
die Zeit vertreiben halfen . Oohne Zweifel ist mit
diesem Abend wiederum , wie schon des öfteren
bewiesen worden , daß bei dieser Firma «ine gute
Kameradschaft herrscht und daß auch zwischen
Führer und Gefolgschaft das beste Einvernehmen
besteht.

Doppelt gibt , wer schnell gibt!
Ein altes Sprichwort , das sich immer noch be¬

währt hat , besonders in der jetzigen Zeit , da wir
in vaterländischer Hilfsbereitschaft bedacht sind,
unseren Volksgenossen gebend zu helfen . Wieviel
Ungemach ist heute durch schnelle Hilfe schon be¬
hoben worden!

„Doppelt gibt , wer schnell gibt !" dieses Wort
gibt im besonderen der Arbeitsbeschaffung zu
denken . Durch schnelle Hilfe geben wir dem Er¬
werbslosen Arbeit und seiner Familie Brot.
Sein dadurch in geregelte Bahn zurückgelenktes
Leben bringt wieder Arbeit und Brot den an¬
deren . Der Kreislauf der Mark hat begonnen.

Die Arbeitsbefchaffungs -Lotterie der NSDAP.
hat sich nun nicht nur im vorigen Jahre durch
schnelle und tatkräftige Eeldunterstiitzung bei der
so dringend notwendigen Arbeitsbeschaffung be¬

währt . sie ist auch in diesem Jahre -
vaterländischen Aufbau tätig . Wer ^
zurückstehen bei dem Kauf eines brm n-n r. N
Das Los umfaßt symbolisch L
landes Wohlergehen und vielleicht Ach ^veriö^
liches Glück. Dazu bietet diese «ckt nihi ¬
listisch eingestellte Lotterie einen Lutend «r!

viele ansehnlichewri '.rr - n Gewinnplan,
Geldgewinne vorsieht.

der

Nächster Postschluß sur Briesp- st nach Newyork
am 22. Zun . be.m Postamt ä (Bahnhofsplatz ) fir
Ampfer „Bremen über Vremerhaven um S Uhr.
über Cherbourg um 12.30 Uhr, sür den Nack^
bringeflug Köln -Eherbourg um 23  Uhr — T̂ r
nmhste Dorausflug lS -hleuderslug ) v°m Dampfer
„Bremen " nach Newyork findet am »7 /28 Juni
statt . ^
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Sonntag , 24 . Juni
Hamburger Sasenkonzert.

SeLmnA """'̂ ' ^ »chl°ndienst.
Morgenmuük ( Schallplatte,, ) .

»LL ^ tL! 7 '- S' Achter,
700 - Jahrleier der Rosenttadt Uetersen
Musik am Mittag . In der Pause-
Fortsetzung der Musik am Mittag,
stünde der Kinder.

Teutsche Lieder von Lmii « Lpohr
Ter gläserne Tod am Kap Horn.
Mandolinen -Musik.
Tas deutsche Terby . Funkbericht von der Renn-
sahn Hamburg -Horn.
Musik am Nachmittag.
«50-Jahr -Fei-r der Rattsnfängerstadt Hameln.
protze Volkslieder und Heiteres sür Cembalo.
Sportbericht.
Wetterbericht.
Ter tote Löstet . Bon Peter Törsler.
Romantischer Lpernabend.
Nachrichtendienst.
Funkbericht vom Teutschlandslug 1934 .
15 Minuten schallplatten.
Unterhaltung ? - und Tanzmusik.

Konrenle / Vorliege

Hannoverscher Verein . Sommerausslug nach Jürgens
Holz am Sonntag , 1 . Juli . Treffpunkt 3 Uhr , End¬
station Horn.

Am 15 . Juli Autojahrt nach Damme und Dümmer-
See . Anmeldungen bis 1. Juli bei Lands « . Asch.
Plantage 37.

Ausstellung „ Teutsch - Nordische Kunst " im Paula-
Becker -Modersohn -Haus . Eintrittspreise ab Sonntag,
24 . Juni , nur noch 0,5 « RM ., um jedermann die Be¬
sichtigung der Wicnhauser Teppich « und der mittel¬
alterlichen Holzplastiken zu ermöglichen.

Der Einzelhändler , das amtliche Organ der
Kleinhandelskammer Bremen , erscheint soeben im
Verlag Arthur Geist (norm . E . Winters Buch¬
handlung ) mit seinem zweiten Juniheft . An erster
Stelle stehen diesmal „die amtlichen Richtlinien
zum Saisonschlußverkauf 1934 ", die für den ge¬
samten Einzelhandel bindend und deshalb für
jeden von großer Wichtigkeit sind . Aufsätze über
„Unzulässige Wirtschaftswerbung " und „Wett¬
bewerbsschutz des Ladenmieters " vervollständigen
mit zahlreichen neuen Bestimmungen und Ver¬
ordnungen das Heft.

Fahrt ins Blaue
Von herrlichem Wetter begünstigt veranstaltete

die Firma Dreyer L Hillmann  am letzten
Sonntag eine Fahrt ins Blaue . Gemeinsam ging
es in drei großen Autobussen mit unbekanntem
Ziel hinaus in Wald und Feld , in jedem Wagen
Schrammelmusik und Stimmung . Nach kurzer
Frühstücksrast in Falkenburg wurde um ca. 11 .39
Uhr das Ziel , der prächtige Neuenburger Ur¬
wald , erreicht . Nach einigen beherzigenden
Worten des Betriebswartes , in denen er u. a.
der Betriebsführung den Dank aussprach für die
von ihr veranstaltete und finanzierte Fahrt und
im Namen der Gefolgschaft das Versprechen gab,
jederzeit für das Wohlergehen und Ansehen der
Firma einzustehen , damit diese ein Musterbetrieb
im nationalsozialistischen Sinne werde , wurde
mit gesundem Appetit dem Mittagessen die ge¬
bührende Ehre erwiesen . Beschlossen wurde der
Tag mit Preiskegeln , Spiel und Tanz . Besonderen . ^/stteeckienLtKells bremsn, clen..23 . -luoi . ..1̂ 4- 29iu>

Vorwiegend niederschlagsfrei
Mit westlichen bis nordwestlichen Winden

strömte über Norbwestdeutschland auf .H«̂ RM
feite des am Sonnabend von der Ostsee .yachiRuß.
land weiterziehenden Tiefdruckgebietes frische
polar -maritime Kaltluft herein . Durch die Wells
des Luftdruckanstiegs , der mit der Zufuhr der
kälteren , also schwereren Luft einsetzte , baute sich
im Laufe des Sonnabends üb« der Nordsee ein
flaches Zwischenhoch auf , das uytzrem Bezirk eins
gewisse Wetterbesserung brachte. ^ Auch am Sonn¬
tag wird sich der Einfluß des Luftdruckanstiegs
wohl noch bemerkbar machen ; das Wetter wird
zwar nicht überall schön und freundlich , aber meist
ruhig und wahrscheinlich vorwiegend niederschlags¬
frei sein.

Voraussage für den 24 . Juni:  Ab¬
flauende Winde aus Nord und Oft, wolkig, zeit¬
weise heiter , vorwiegend niederschlagsfrei , nur
mäßig warm.

Aussichten  für den 25. Juni : Schwache bis
mäßige Winde veränderlicher Richtungen , wahr¬
scheinlich wieder unruhigeres Wetter mit Eis¬
trübung und Niederschlagsneigung , nur langsam
Temperaturanstieg.
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Nationalsozialisten!
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Aber wie wollen Sie den Wert
eines Möbelstückes richtig er¬
kennen ? Der langjährig erfah¬
rene Möbelhändlor kennt seine
Möbel . Darum ist er es auch,
zu dem Sie unbedingtes Ver¬
trauen haben können . Kommen
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HVeslerslratte lor lor G raie
noNeiorstf O ürose » Nee r
Hmi .Verksufssi . « uk LkeItanäsZsi -l.

kioln » pstsnt - k' olslsis 'müdsl , m « ln»
l' « 1vn1 - HU8Llsk1lSl2i « rinct QusMtit,
rud ll llgvn  pr » I»« n. Sc -rlokrlnimvp,
Lpvtsorlmmvr ' , » Uclisn , rrsunvnri billig.

tisi -msnn Sirowicft
«lijlx̂ ksdrlll uml«ISdittiiiKiliiiig

llilllW
§

Mlanr 111M Semmi uns Verl«8lreammig Ses
Menvskn -KeimslAlen -vaii - «na ZparvereM Nemelintzen
klnstelrsstene venossensrNstt mir desmrünliler NoNpUlmr , rum 31 veremver ISZZ

Bilanz — Altioa
I . Anlagevermögen

4. Unbebaute Grundstücke .
Zugang

3 040 .—
L. Wohngciände und sonstige Gebäude . .

(Zugang Abschreibung
g 957 .— 4? >4! 11 500 -

3. Maschinen und maschinelle Anlagen . .
sZugang Abschreibung

24 .9S 1 024 .9S
4. Werkzeuge , Betriebs - und Geschästsinventar

(Zugang Abschreibung
81 .S0 1160 .80

5. Sonstiges Anlagevermögen.

7 »13.13

987 86« .—

so ««.—

1601 .-

32 337 .9«

41 . Beteiligungen 2 5««.-

444 . Umlanssoermöge»
1 Steuergutscheine .
2 .' Der Genossenschaft zustehende Hypotheken

und Erundschulden.
3. Rückständige Mieten , Gebühren , For»

derungen . .
4. Kassenbestand einschließlich Guthaben bei

Notenbanken und Postscheckguthaben . .
5. Andere Bankguthaben.
8. Sonstiges Umlaufsvermögen.

3 148 .20

534 423 .31

2 113 .34

2 759 .30
47 095 .86

2 940 .69

4V . Posten , die der Rechnung - abgrenzung
dienen 9 617 .66

1 635 710 .39

Bilanz — Paslina
4 . Geschäft - guthaben

1. der am Schlüsse des Ge¬
schäftsjahres ausgeschiedenen
Mitglieder . 4 234 .4«

2 . der verbleibenden Mit¬
glieder . 56 027 .38 6« 261 .86

II . Reservefonds
1. Gesetzliche Rücklage . . 83 595 .—
2 . Andere Dermöoensrücklag . 724 756 .36 808 351 .3«

III . Rückstellungen

IV . Verbindlichkeiten

3118 .2«

1. Hypothekenschulden
2. Spareinlagen
3. Handwerkerschulden
4. Sonstige Schulden . . . r ö n - -

887 «35,51
56 931,89

289 .43
2 «41 .83

V . Posten , die der Rechnungsabgrenzung dienen
VI . Gewinn

14 128 .94

Reingewinn im Geschäftsjahr . . . . 3 520 .57
1 635 710 .39

Gewinn . » ud Lerlnftrechnnng
Answendunge»

1. Abschreibungen
a ) auf Wohngebäude und

andere Anlagen . . . 11500 .— «ZSuH
d ) andere Abschreibungen . 14 213 .49 25 713.«

2 . Geschäftsunkosten
n ) Gehälter , Aufwandsentschädigungen und

sonstige Personalkosten , einschl . sozialer
Abgaben . 7 233 .23 ^ ^ 6

b ) sächliche Unkosten . . . 1 044 .31 ^ ^ 6 8 277.54
ö. Betriebskosten

nI B - sttzsteu - rn . 21134 .1« 08 ^6
d ) sonst . Betriebst einschl.

Löhne u . sozial . Abgab . 7 684 .28 ^ ^ 6 28 818.44
4. ünstanoHaiiungskosten . .

g Betrieb von Nebenanlagen
7. Sonstige Aufwendungen .
8. Gewinn

13 976.54
916.49

29 951.67
450.—

Reingewinn im Geschäftsjahr . - , 3 529.57
" 1( 9 ?i!4.s4

Sei » ! » » . » » » B - r l » st e e ch » » » g
Ertrage

1. Mieteinnahrnen ,
2. Zinszuschüsse . .
s . Eeiuhre » aus Nebenanlage » . , . , .
4 . Zinsen . .

Mllglieöerbewegungen im Jahre 1933

Mitglieder l
Mitgliederbestand am Ansang der Eeschästsjabres . M
Zugang an Mitgliedern . . 16
Abgang an Mitgliedern . ! . . . . R

Mitgliederbestand am Schlüsse des Geschäftsjahres . 356

Die Eoschästsguthaben sämtlicher Mitglieder haben sich im
Lause des Eeschästsjahres um 9 160. 17 vermehrt.

Der Gesamtbetrag der Haftsummen belauft sich auf Ilt tM ZF
also 6 WO weniger als am Ende des Vorjahres.

Die rückständigen fälligen Mindejtzahlungcn aus die Eeschäjts-
anteile d - trag - n am Schluss - des Geschäftsjahre 264

Hemelingen,  den 7. April 1934.

Der Vorstand

gez . Winter , Don»

75
4N6.6S

5,644
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Versäumen Sie nicht, heute noch

öle Braune Hansa -Messe zu besuchen
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Sehenswürdigkeiten auf der Braunen Hansa -Messe
Die Getreide-Verkehrs-Anlage

Das Modell der „Getreide -Verkehrs -Anlaqe
in einem Ausmaß von 9 mal 2^ Meter in
einem Maßstab von 1 :80, ist vom Technischen' Be¬
trieb der Bremer Lagerhaus -Gesellschaft , die be¬
kanntlich die Bermaltungs - und Betriebsgesell¬
schaft der Freihäfen in Bremen ist, gebaut ' wor¬
den und zeigt alle Einzelheiten dieses gewaltigen
Baues , der die größte zusammenhängende Ge¬
treide-Anlage des Kontinents für den Umschlag
von In - und Auslandsgetreide darstellt.

Zunächst einige Daten über die Ausdehnung
der Anlage : Die beiden Piers sind je 180 Meter
lang , während die Gebäude eine Länge von 200
Meter und bis zu 18 Meter Höhe haben Die
Leistung eines Piers beträgt bis zu 100 Tonnen
stündlich.

Schon allein der Fassungsraum von 76 000 Ton¬
nen, d. h. 1600 000 Zentner Getreide , gibt ein
Bild von dem Ausmaß dieser Anlage.

Zur Förderung des Getreides vom Schiff in
die Silos oder umgekehrt und für den Umschlag
in die Waggons sind die bereits erwähnten bei¬
den Piers vorhanden , welche durch Transport¬
bänder mit den eigentlichen Gebäuden verbunden
sind. Allein die Gesamtlänge der Transportbän¬
der beträgt 9000 Meter . Bedenkt man , daß die
Anlage in der Lage ist, bis zu 36 Waggons in
der Stunde zu beladen , so wird man verstehen,
daß eine unendlich große Anzahl leerer Säcke zu
den Absackstellen herbeigeschafft werden muß . Aus
diesem Grunde führt aus einem zwischen den
Piers befindlichen Sacklager eine Hängebahn zu
den Piers und um das Gebäude herum , die an
jeder einzelnen Verbrauchsstelle automatisch die
leeren Säcke abwerfen kann . Diese Sackbahn kann
bis zu 13 800 leere Säcke in der Stunde befördern.

Es ist selbstverständlich , daß diese aller-
modernste Anlage im Innern auch auf das neu¬
zeitlichste eingerichtet ist. So findet man dort
Schüttböden , auf denen das Getreide ausgebreitet
wird , Trichterböden , die kleinere Partien des
Getreides aufnehmen und Silos mit einem Ein¬
zelfassungsraum bis zu 120 Tonnen.

Bei den ungeheuren Werten , die das ein-
gelagerte Getreide darstellt , ist es notwendig , daß
für die ständige lleberwachung und Behandlung
des Getreides die größte Vorsorge getroffen ist.
So wird mittels Fern  thermometern die Tempe¬
ratur in den verschiedenen Höhen des in den
Silos lagernden Getreides automatisch gemessen.

Schwere in die Behälter . Von hier aus wird es
durch eine Schleuse von dem Luftstrom gesondert,
fällt in eine automatische Waage von 1200 Kilo¬
gramm Leistung und gelangt von dort auf Trans¬
portbänder , die oberhalb der Piers in Holzver¬
kleidung zu Querbändern laufen.

Von diesen Querbändern fällt das Getreide auf
verschiedene Elevatoren (Becherwerke ) , die das
Getreide auf den Dachboden der Hauptgebäude
bringen . Auf diesem Boden befindet sich wiederum
eine große Anzahl Bänder , die in Richtung der
Längsachse des Gebäudes laufen und von hier
aus durch Fallrohre das Getreide in die einzel¬
nen Silos fallen lassen , oder auf die Schüttböden
bringen . Soll das Getreide nun auf Autos land-
seitig abtransportiert werden , wie man das an
dem Modell deutlich steht, so werden die unteren
Klappen der Silos geöffnet , das Getreide läuft
über automatische Absackwaagen , von denen allein
100 vorhanden sind, in die Säcke und wird auf
kürzestem Wege in die Autos verladen.

Soll das Getreide jedoch auf Waggons ver¬
laden werden , so kann über die gleichen Absack¬
waagen die Verladung unmittelbar in Waggons
erfolgen , die auf 3 Gleisen , wie man es in dem
Modell sehen kann , in das Innere der Gebäude
führen . Soll die Verladung aber gleich aus dem
Dampfer auf den Piers in Waggons erfolgen , so
nimmt man nicht den Weg über die Transport¬
bänder , sondern das Getreide läuft aus den
Sammelbehältern der Piers über Absackwaagen
gleich in Säcke und wird von dort unmittelbar
vom Pier aus in die Waggons verladen . Bei
dem zweiten Pier sieht man , wie ein Eisenbahn¬
zug auf die Piers herausfährt ; am Ende ist eine
Verschiebebühne angebracht , auf der die elektrische
Lokomotive verschoben werden kann , so daß ab¬
wechselnd beide Gleise der Piers zu benutzen sind.

Sollen aus den Speichern Kähne oder Damp¬
fer beladen werden , so läuft das Getreide durch
Rohre aus den Silos auf Kellerbänder , wird mit
Becherwerken auf die oben beschriebenen Quer-
bänder geworfen und gelangt von hier auf dem
umgekehrten Weg , wie oben beschrieben , zu den
Piers und wird dort , wie in dem Modell deut¬
lich sichtbar , durch Schüttrohre lose in Kähne ver¬
laden oder abgesackt in Flußkähne befördert . Hier¬
für sieht man auf der Ladebühne des Piers Oeff-
nungen von Röhren , die auf eine untere Etage
des Piers führen . Durch diese Rohre läßt man
die vollen Säcke unmittelbar in die Kähne herab¬

Mit Vohrsonden werden Proben aus Silos von
28 Meter Höhe genommen . Die größten in
Europa überhaupt gebauten Aspirateure und Vor¬
reinigungsmaschinen sorgen für die Reinigung
des Getreides , damit es lagerfähig bleibt.
Trocknungsanlagen und Durchlüftungsmaschinen
behandeln krankes Getreide . Mittels modernster
Vegasungs -Anlagen wird der heute für die Lage¬
rung zu einer großen Gefahr gewordene Korn¬
käfer restlos abgetötet . Durch Umlaufenlassen auf
die oben erwähnte große Anzahl Transportbän¬
der kann das Getreide gekühlt werden.

Betrachtet man nunmehr an Hand des Modells
den Weg , den das Getreide nimmt , so sieht man
neben dem ersten Pier Lloyddampfer „Holstein"
liegen in besten Luken eine Anzahl Saugrohre
hineinragen . Man sieht , wie diese Rohre in über
dem Pier befindliche verschiedene Kessel hinein¬
geführt sind. Arbeiten nun die Luftpumpen , die
in dem seitlich aufgestellten Maschinenhaus zu
sehen sind, so wird das Getreide mit dem Luft¬
strom nach oben gerissen und fällt infolge seiner

gleiten , oder man läßt dieses durch Rutschen von
der Oberkante des Piers aus geschehen, wie man
dies auf der Außenseite des zweiten Piers ver¬
folgen kann.

Zwischen den Piers sieht man im Hintergrund
vor dem Sacklager Lagerkähne liegen , die dann
erforderlich sind, wenn selbst diese gewaltige An¬
lage von 73 000 Tonnen vorübergehend für die
Lagerung nicht ausreicht.

2m Vordergrund sieht man am 2. Pier einen
Dampfer liegen , aus dessen Luken das Getreide
herausgesaugt wird . Daneben liegt ein Getreide¬
heber , der 230 Tonnen in der Stunde leisten
kann und der mittels Rohre das Getreide , ohne
die Anlage der Piers benutzen zu müssen, in einen
Oberweserkahn überladet.

Ilm die Gebäude herum befindet sich eine außer¬
ordentlich große Anzahl von Eisenbahngleisen,
die deshalb notwendig sind, um die beladenen
Züge zur Abholung bereitzustellen und die Leer¬
züge der Eisenbahn aufzunehmen.
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Da die Arbeiten »er NS -VolksW «hlfahrt m
Bremen bei einem größeren Teil der Bremer Be¬
völkerung noch nicht genügend bekannt sind. ent¬
schloß sich das Kreisamt Bremen , auch auf der
Braunen Hansa -Messe einen Stand aufzubauen.

Durch ganz vorzüglich -, bildliche Darstellungen
wird nun jedem Volksgenossen in lehr leicht ver¬
ständlicher Form die ungeheure Arbeitsleistung
der NSV klar vor Augen geführt . Die Arbeiten
der NSV . sind in rund 30 Abteilungen zerlegt.

Auch wird durch wirksamer Bildmaterial die
große volkswirtschaftlich nutzvoll« Arbeit des
Winter -Hilsswerkes 1933/31 dargestellt . Durch ein
kleines Einfamilienhaus , welches der NSV . vom
Altenheim Bremen freundlicherweise zur Ver¬
fügung gestellt ist, wirbt die NSV . auch für
„gesunde Wohnungen ".

Adolf Hitler hat die NS .-Volkswohlfahrt des¬
halb ins Leben gerufen , um dem gesamten Volk
zu einem besseren Lebensstand zu verhelfen . Wie
eine große Familie sollen sämtliche Volksgenossen
für die Wohlfahrt aller kämpfen , und die NSV.
soll dabei die Führung haben . Um diese gigantische
Arbeit bei einem Millionenvolke restlos zum Er¬
folg zu führen , ist es dringend erforderlich , allen
Volksgenossen immer wieder den Zweck der NSV.

klar zu machen . Nie darf vergessen werden , daß die
Riesenarbeit , die die NS .-Volkswohlfahrt bisher
geleistet hat , mit Hilfe taufender freiwilliger Hel¬
fer und Helferinnen durchgeführt wurde . Auf der
anderen Seite steht die Millionenschar der frei¬
willigen Spender , die unablässig im kleinen und
im großen für das gute Gelingen opfert und
kämpft.

Volksgenossen und Volksgenossinnen , die noch
nicht in der NS .-Volkswohlfahrt mitarbeiten,
sollen sich in dem unerschütterlichen Glauben an
unseren Führer Adolf Hitler und für den Aufbau
einer besseren Zukunft , sofort in die NSV . ein¬
reihen . Keiner darf fehlen , denn für leden be¬
steht die Möglichkeit , in der NS .-Volkswohlfahrt
mitzukämpfen ."

Die bremischen Schiffahrts¬
gesellschaften werben

Einen gemeinsamen Platz haben sich für ihre
Werbung die bremischen Schiffahrtsgesellschaften
auserlesen . „Norddeutscher Lloyd ", „Neptun ",
„Argo " und „Hansa " haben hier ihre Schiffs¬
modelle aufgestellt . Wie man auch im Staatlichen
Museum immer wieder feststellen kann , betrachtet
gerade der Bremer stets von neuem gern diese
Zeugen bremischen Tätigkeitsdranges . Hier , auf
dem Gelände der Braunen Hansa -Messe, wo jeden
Tag viele Tausende das Zelt durchschreiten , ge¬
langen diese Modelle zu einer besonderen Bedeu¬
tung . Vor allem ist es wohl das ungefähr vier
Meter lange , naturgetreue und maßstabgerechte
Modell des Schnelldampfers Bremen , das den
Besucher in seinen Bann zieht . Kann man auch
nicht die Innenausstattung sehen, so genügt doch
schon allein das äußere Bild, - um jedem einen
Einblick zu schenken in die Größe dieses Beweises
der Größe deutscher Technik. Außer vielen klei¬
neren Modellen der oben genannten bremischen
Schiffahrtsgesellschaften findet noch vor allem
Beachtung ein - plastisches Modell , das die welt¬
umfassende Bedeutung der bremischen Schiffahrt
darstellt , die mit 300 großen Seeschiffen alle fünf
Erdteile umspannt .' Lehrreich sind auch die bei¬
den von der Proviant -Abteilung des Norddeut¬
schen Lloyd ausgestellten Musterbeispiele der
Innenausstattung der Lloyddampfer ; - einmal
Tische mit den dazu .gehörigen . Geschirren der er¬
sten Klasse , zum anderen Tische der ' Touristen-
Klässe, deren Ausstattung ebenfalls/wie man mit
Recht behaupten kann , einzigartig , ist. An der
Rückwand des Zeltes hat ein Modell Aufstellung
gefunden , das den meisten Bremern schon, aus
dem Staatlichen Museum bekannt ist, - eine Dar¬
stellung der Hauptverkehrsverbindungen der bre¬
mischen Schiffahrt mit fahrbaren Schiffsmodellen.

Eine Versonenzug-Lokomotive
Die Propaganda -Abteilung der Reichsbahn¬

direktion hat zu ihren sehenswerten .Aurstelluntzs-
geräten , die in dem Zelt der Reichsbahn auf dem
Messegelände selbst Aufstellung gefunden haben,
noch ein weiteres Zugstück hinzugefügt , eine Per-
sonenzug -Lokomotive , die auf dem Bahngelände
neben der Schlachthofstraße manchem Besucher
leicht entgehen kann . Die Funktion dieses Stahl-
rosses wird den Laien durch einen Lokomotiv¬
führer vorbildlich erklärt . Technisch vorgebildete
Besucher werden gern in die Geheimnisse des
Lokomotiv -Dienstes eingeweiht . Das Innere ,der
Lokomotive ist erleuchtet , so daß der Besucher vom
Führerstand aus oder durch den vorn geöffneten
Kessel in den Leib der Maschine schauen kann . Be¬
sonderes Interesse findet allgemein der Mechanis¬
mus der Luftdruckbremsen , die jeder nach Wunsch
selbst bedienen darf.

Die Harzwasserleitung

Die>  am Bau der großen Harzwasserleitung,
Sösetalsperre — Bremen , tätige Arbeitsgemein¬
schaft der Francke-Werke AE ., Rogge L- Co .,
Friedr . von Hof und Steiner L Müller haben
gemeinsam ein Relief ausgestellt , das in sehr
anschaulicher Weise den Verlauf der Leitung
zeigt . Als weiße Kordel angedeutet , läuft durch

die Landjchaft die Harzwasserleitung von der
Sösetalsperre über Osterode und Hildesheim nach
Bremen , Neben der Hauptleitung sind auch die
Nebenleitungen kenntlich gemacht , sowie die
Strecken- und Versorgungshochbehälter . Illustra¬
tionen und Erläuterungen vervollständigen die
Anschaulichkeit des Modells.

Die deutsche Apotheke in Stadt
und Land

Der gemeinsame Stand der bremischen Apo¬
theker - im .Uebersetzelt verfehlt . nicht feine Wir - -
kung ' aüs- die Messebesucher. Aus der ganzen Welt
werden die Drogen nach Deutschland eingeführt
und werden hier vor ihrer Verwendung in der
deutschen Apotheke eingehend untersucht auf Echt¬
heit und Reinheit . Nach Möglichkeit sucht d-er
Apotheker aber einheimische Drogen zu verwen¬
den . Besondere Beachtung verdient ein Verband-
schrank für Easschutzräume , der alles enthält , was
man im Ernstfälle zur Verfügung haben muß.
Reges Interesse findet das neuzeitliche Laborato¬
rium im Vordergrund des Standes.

Ein allbi-emisches Kontor
Das Bürohaus Waage , Martin Vaupel K Co.,

hat auf einem Stand ein Stück Romantik des
Bremer Kaufmanns , ein Tabak -Kontor aus der
„guten , alten Zeit " ausgestellt , „Großvaters
Comptoi  r ", wie es sich betitelt . Gern bleibt
jung und alt vor den mühsam aus alten Kon¬
toren zusammengesuchten Möbeln und sonstigen
Einrichtungsgegenständen stehen und vergleicht in
Gedanken diese Zimmer -ausstattung mit der rein
zweckmäßigen Einrichtung unserer heutigen Kon¬
tore . Nachts in diesem „Comptoir " deutet auf die
heutige Eile im Eeschäftsleben hin , wo alle Ar¬
beit in schnellster Weife ihre Erledigung findet,
wo alles nur auf Geschäftigkeit und Zweckmäßig¬
keit eingerichtet ist. Alles ist hier der damaligen
Zeit entsprechend aufgestellt . Noch gab es kein
elektrisches Licht ; die Kerze war noch das ein¬
zige Beleuchtungsmittel . Dort hinten steht das
hohe Schreibpult , daneben ein Globus , ein nur
geringer Ersatz für die genauen Karten unserer
heutigen Atlanten . Alte Stiche zieren die Wände.
Wie viel besagt allein schon die kleine Gänse¬
feder , die mit feinen leserlichen Zügen langsam
ihre Kurven über das Papier zog ! Heute rat¬
tern Schreibmaschinen , mit denen die Briefe aus
dem Stenogramm übertragen werden.

Spare bei; im . . .
Die schon 110 Jahre im Mittelpunkt des bre¬

mischen Wirtschaftslebens stehende und von jeher
gemeinnützigen Zwecken dienende Sparkasse hat
einen kleinen Stand zu ihrer Werbung zweck¬
mäßig und anziehend eingerichtet . Die Hinter-
wand wird flankiert durch Nachbildungen der
beiden Statuen der Hauptkasse am Brill , die den
Arbeiter der Faust und der Stirn darstellen.
Alte Sparbücher aus dem Jahre 1825 und Grund¬
gesetze aus dem gleichen Jahr , die im Sinn den
Grundgesetzen der Jetztzeit entsprechen , finden viel
Interesse . Der Grundgedanke dieses Standes ist,
den Vorübergehenden zu ermähnen , sein erspartes
Geld nicht daheim liegen zu lassen , sondern es
der Allgemeinheit nutzbar zu machen, indem er
es der Sparkasse zur Verfügung stellt . Besondere
Beachtung findet das Deutsche Baucrn -Sparbuch
der Sparkasse in Bremen , das jedem Bauern und
Landwirt , vor allem aber dem Erbhofbesitzer Ge¬
legenheit gibt , auf völlig sichere Art für seine
abzufindenden Kinder und deren Berufsausbil¬
dung sowie für seine Familie und sich Rücklagen
bei höherer Verzinsung zu machen. Sehr zweck
mäßig ist auch ein hier zur Verteilung gelangen¬
des Heftchen für die Hausfrau , in dem sie ihre
Ausgaben nach verschiedenen Gesichtspunkten ein¬
tragen kann , um aus den Vergleichen oder ver¬
schiedenen Monaten ihre Fehlerquellen zu ent¬
decken und dann dementsprechend ihre Auslagen
einrichtet.
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In Her NüIIe aes Hurrikan:M MMW vvmW«rHamsun"
AsmmirarMie an kvnauras Küste
I« llönner kämmen mit üem las

Buenos Aires,  im Juni
Wie der Bananendampfer „Zacapa"

funkt, ist es ihm gelungen, an der Küste
von Honduras nach dem Durchgang des
Hurrikan ein Rettungsboot mit 18 voll¬
kommenerschöpftenLeuten von dem nor¬
wegischen Leichter „Knut Hamsun" aufzu¬
nehmen. Siebzehn weitere Leute von dem
„Knut Hamsun" werden vermißt: eine der
vielen Tragödien in einem Seegebiet, über
das die Teufelsjagd der wildesten Stürme
i» diesen Tagen hinwegbrauste.

„Hilse! - Der Hurrikan!"
Wer nicht im „Auge" eines Hurrikans stand,

während ringsum die Welt in Fetzenzerriß, wer
es nicht erlebte, wenn dunkle Nacht aus dem
hellen Tag wurde, wenn die See aufgepeitscht
sich zum Himmel hochschraubt, schlingend, flutend,
zermalmend, — der kennt nicht die Schrecken die¬
ser Erde . . .!

Heute weiß man dank der meteorologischen
Stationen meist ein wenig im voraus, wenn das
Unheil kommt, wenigstensauf dem Festland. Da
vertraut man seine Wertsacheneinem hochgelege¬
nen Safe an — und sich selbst dem Himmel. Wer
weiß, vielleichtsteht man gerade im Kern, mitten
in der Stille , die in jedem Herzen eines Zurri-
kanns zu finden ist. Aber wer hätte schon dieses
Glück? — So bedeutet Hurrikan immer eine —
Lebensbilanz.

Das Meer wird zür Hölle
Während man in Mexiko angstvoll auf „ihn",

den Furchtbaren, wartete, zischte und gischtete die
See an der Küste von Honduras auf, wie wenn
ein Vulkan darunter aufgebrochenwäre.

Hier schwamm„Knut Hamsun" mit Chile-
Nitraten , explosiv, gefährlich, jeden Augenblick
im Bereich eines niedergehendenBlitzes. „Knut
Hamsun" schwamm nicht mehr, hing mit Schlag¬
seite an einem Riff fest und rutschteab — in den
Schlund, den das Meer hier weit öffnete.

Der Kapitän sah, wie sein 6300-Tonnen-Schiff
tiefer und tiefer ging. Längst wären die Boote
ausgeschwenkt. Gefährliches Manöver in dieser
Tagesnacht im Hurrikan.

Man kam auf das Master, das die Boote wie
Nußschalen herumwarf. Die Leute hingen in den
Riemen, ohne zu denken, stumm, hoffend, glau¬
bend, betend.

Wo stud die andere» Siebzehn
16 Mann in dem einen Boot, — 17 i» dem an¬

deren! Man signalisierte einander zu, auf Sie
Küste zu halten. Und doch tat der Wind mit je¬
dem, was er wollte.

Die Wellenberge waren höher als jene, die
man vor zwei Jahren im Fernen Osten erlebte,
wo Matt gut aus dem Taifun kam. Die Täler
schienen wie tiefe, tiefe Schluchten, aus detten eS
keine Wiederkehr gibt.

Der Kapitän hielt immer wieder von seinem
Boot der 16 Ausschau nach dem anderen Bast.
Als sie wieder einmal für einen Augenblickge«
spensterhaftRuhe hatten sah er, daß das an¬
ders Boot verschwunden war. Aber er hatt« noch
nicht um sich geschaut,, als von neuem Berge
und Täler und Wasterwtrdel sich heranfchraubten.
Dem Kapitän krampst« sich das Hetz zusammen:
17 Mann außer Sicht. Man weiß, was das im
Hurrikan bedeutet . . .!

Sie Rettung in letzt« Minute
Hin geht der Hurrikan, und zurück geht der

Hurrikan. Immer räumt er zweimal auf mit
seinen Opfern. Roch immer treibt die Nuß¬
schale, das zweite Rettungsboot mit den 16 Mann
im Meer. Wie lange noch? — Minuten ? —
Stunden . . .?

Regen schlägt nieder, «in Regen, wie man ihn
in Europa nie sah, mit Kübeln, mit Eimern ge¬
gossen, scheint das Master alle Welt zu über¬
schwemmen. Sintflut ! So muß sie ausgesehen
haben.

Halbvoll das Boot mit Master. Auch nach
48, nach 66 Stunden noch. Gierig schlürfendie
Leute das Master vom Boden auf. Sie haben
doch kein Master mitgenommen, als sie in letzter
Sekunde die Boote fertig machten, als „Knut
Hamsun" zu den Fischen ging.

Sie kauten das Leder und den letzten Tabak.

— V«m Nurrlkan versMlunLen -
- sie ZOrerkeiMskrt aer 4 isge
Fünf Mann waren schon apathisch. Alle aber
waren fast gebrochen, als der Ueberseedampferan
ihnen vorüberfuhr. Ganz nahe. Sie hatten ge¬
winkt, geschrien— nichts hatten sie drüben ge¬
hört, obwohl der Sturm sich gelegt hatte und das
Wasser sich langsam, ganz langsam beruhigte. Sie
wußten, daß jetzt nur noch ein Wunder helfen
konnteund stellten die Riemen hoch. So erspähte
sie der Kapitän von dem Fruchtdampfer „Zacapa".

„Helfen Sie uns, die anderen suchen!"
Die Sechzehnholte man an Bord, erschöpfte,

zermürbte Menschen. Sie atmeten einige Male

tief — und baten den Kapitän des „Zacapa", mit
ihnen nach den anderen zu suchen. Sie sind die
Breiten abgefahren, wo der Hurrikan sein Todes¬
spiel trieb. Kreuz und quer. Spähende Augen
suchten nach einem Zeichen, wenigstens nach einer
treibenden Leiche, einem Boot, Wrackteilen des
„Knut Hamsun". Nichts, gar nichts. Nur Wasser
und Wogen, die jetzt wieder friedlich plätschernd
glitten, wie wenn sie sich nie zu vernichtenden
Bergen getürmt hätten.

Der Funk spielte zur Küste. Hatten sie die
Küste von Honduras erreicht? Nicht, gar nichts
von den Siebzehn. So hat denn der Kapitän,
dem der Hurrikan sein Schiff nahm, den schönen
„Knut Hamsun", seine verbleibenden Leute an
Deck geholt.

Ein letztes Gebet für sie, ein stilles Gedenken,
ein Fluch auf den Hurrikan — dann dreht der
„Zacapa" bei — auf altem Kurs weiter.

Das ist die Geschichte der Siebzehn vom „Knut
Hamsun", die nicht mehr wiederkamen. . .

Q. I..

MÄ AHM Ouvacii?
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8. 8. London,  im Juni . Der alte
Schatzsucher und Abenteurer George Lock«
«eü, «itter der aussichtsreichstenJäger auf
dt« Piratenschätzeauf den Cocos-Insel «, ist
soeben überraschend nach London zurück¬
gekehrt. Er versichert, daß er kurz vor der
Bergung wenigstens eines Teiles des
Schatzes stand nnd nvr dnrch die — Korn-
würmer vertriebe« wurde.

„gch weiß, « « der Schaß lieHtk"
Di« nächsten Freunde Cocknellswußten schon

seit einigen Tagen, daß er „ausgegeben" hatte.
Denn bei seiner alten Mutter in Coventty traf
Über Pkymouth-Schifssfunk ein Telegramm ein,
das lautete s»!

„Verließ Cocos in Dampfjacht „Gtlanger ",
Eigentum ö«s Kapitän Fred Lewis, amerikanischer
Millionär . Mehl und Reis durch Kornwürmer
vollkommenvernichtet. Negensai-fon hat begonnen.
Mein Zelt war nicht regenfest. Einzig Berntinftige
war, aufzugeben. ---- Bin überzeugt, zu wissen,
wo ver Schatz liegt. Nur ein paar Leute und
etwas Dynamit, und ich hätte ihn gehabt. Allein
ging'» nicht so weiter !"

In Amerika hat man inzwischen erfahren, wie
am Strande der Cocos-Insel ein halbverwildeter
Mann Rauch- und Flaggensignale gab, die die
dort passierendeForfchungsjachi des Millionärs
Lewis bemerkte. Krank, verhungert, ein wenig
verstört, haben sie ihn an Bord genommen.

Haarschats am Ziel gescheitert!

„Ich habe die besten Karten gehabt, die man
von der Insel haben kann. Ich kannte den Stein
mit den geheimnisvollenZeichen. Ich hatt« mir
seine Deutung zurechtgelegt. — Aber dann kam der
Regen. Den hätt« ich noch ertragen. Aber die
Mehlwürmer kamen. Einer erst, dann zehn, als «s
mehr als hundert waren, konnte ich sie nicht mehr
bewältigen.

Mas nützten mir die besten Pläne , die genauen
Angaben, wo die 18 666 666 Pfund Sterling in
Gold liegen, wenn ich darüber verhungerte. Diese
Insel hat Bäum« und Steins , ----- aber nichts zu
esten. Diese hundert Kormvürmer, dt« ich nicht
mehr auslesen konnte, habe« mir da« Gold ab¬
gejagt. Nur ein paar Tage noch. vielleicht ein
paar Helfer, etwas Sprengstoff — und ich hätte
den Schatz gehabt . .

„Kolonne Skonto»"

Wir sagten vorhin, daß Cocknell einer der aus¬
sichtsreichsten Schatzsucher von der Cocosinselwar.
Schließlich gehörteer ursprünglichzu der Kolonne
Stanton , zu jener Schar verwegener Leute, die
unter Kapitän Max Stanton , dem ehemaligen
Chef der Mawson-Antarktis-Expedition, an Bord
der „Romance" ausziehen wollten, um jenes Gold
zu suchen, das sechshundert Meilen südwestlich von
Panama auf diesen felsigen, zerklüfteten sechs
Quadratmetlen Land einst vor Jahrhunderten
Piraten hier verscharrten, — um es nie mehr ab¬

holen zu können, weil eine Kugel oder «in Galgen,
das Schwert oder ein Gift das Leben derjenigen
auslöschte, die von dem Versteck wußten.

Cocknellund Stanton hatten drei Pläne er¬
worben. Drei Lägersrte mutztenvorhanden sein.
Cocknell stellte seine Forderungen, zankt« sich mit
Stanton , »erließ noch in London die „Romance"
und fuhr mit einem Dampfer nach Panama , um
sich von dort mit einem Segelboot nach der Insel

bringen zu lassen. Ganz allein, um sein Glück
zu versuchen! Als Stanton mit seiner Schar
ankam, war Cocknell schon da . . .

Ei« Fluch lastet über dem Pirateugold.
Von Stanton und seiner Kolonne hat man in

England zwei Briefe vorliegen, die alles ver¬
raten:

„Anfangs ging alles gut vorwärts . Aber nun
ist uns Smith verunglückt. Er stürzte von einem
Felsen 16 Meter tief ab und hat sich das Rück¬
grat verletzt. Wir haben also erst einmal aufge¬
geben und sind nach Panama zurück.

Zwei Wächter habe ich hier gelassen, denn der
tolle Cocknell ist hier. Er war schon da, als wir
kamen. Wie ein Halbwilder lebt er. Dabei sucht
er an unmöglichenPlätzen.

Wir haben den Keller gefunden, von dem ich
damals sprach, die Höhle, die immer bei
Flut überschwemmtist. Vier von meinen Leuten
sind in die Höhle geschwommen, mußten sich dann
aber schleunigstretten, weil das Wasser wieder
stieg. Aber wir wissen, wo die Schätze sind."

Und später: „Smith kann nicht mehr mit zurück.
Wir sind jetzt genau 13 Mann. Ein böses Omen?
Wir fahren jetzt zur Tobago-Insel und dann
wieder zur Cocos hinüber."

Wer wagt es jetzt . . .7
Seitdem ist es still und stumm um Stanton

und seine Leute . . .
So wird jeder an sein Glück glauben, und keiner

wird es gewinnen. Wenn sie zusammengeblieben
wären ? — Wer weiß, — sie hätten es vielleicht
geschafft. Aber so schlugenden einen dte Mehl¬
würmer und der Regen und den anderen ein
Zufall und eine Fluterscheinungin die Flucht. Das
Gold der Cocos-Insel ! Es wird noch lange der
große Traum aller Abenteurer und Schatzsucher
dieser Erde bleiben. George Cocknellgab auf.
Es wird noch viele Cocknells geben.

WMm MagerdeiH enl<kM!
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Bombay,  im Znnir Wie aus Stmla be¬
richtet wirb, ist unweit von Slrfa im Hissar-
gebirgsdistrikt durch eine Räuberbande ein
Schatzgewölbeentdeckt worden, das in alle»
Einzelheiten an das angeblicheMärchen von
Alladins Wunderlampe und Ali Baba und die
4g Räuber erinnert . — Eine Kommissiondes
Archäologischen Departements von Indien ist
mit Polizeibedeckung zurzeit dabei, die
Schätze zu bergen.
Die Räuberhöhle im „Himmclsgebirge"

Da bemühen sich die Menschenin Magischen
Zirkeln und Zauberklubs, die Geheimnisse Indiens
zu enthüllen, den Seiltrick und den Todesschlaf
„auf rein realer Grundlage" zu erklären — und
dann schickt der Zufall eine kleine Entdeckungin
die Welt, die den Menschen beweist, daß die Wun¬
der des Ostens viel zahlreicher — ja, daß sogar
die Märchen einst Wirklichkeit gewesen sind.

Als Entdecker dieser neuen Wunder wählte nun
das Geschick nicht etwa einen würdigen Archäolo¬
gen aus — mit Weltruf und einem wohlgepflegten
weißen Bart , sondern einen Räuber, der mit 40
Gefährten, genau wie bei Ali Baba, auf der
Flucht war . Die Bande hatte sich vor den Ver¬
folgern aus dem Pandschab in das „Himmels¬
gebirge", das Tianschan-Gebiet zurückgezogen.
Hinter Sirsa glaubten sie sich sicher. Der Hissar
bot Fluchtmöglichkeitengenug.

Eine mysteriöseStatue

Heute ist der Erdwall bei Sirsa eine berühmte
Angelegenheit, die von Polizei und Militär be¬
setzt gehalten wird. Vorher hatte niemand dieser
Anhöhe, mit der kleinen Höhle als Zugang, Be¬
achtung geschenkt.

Einer der Räuber hatte sich eine ruhige Schlaf¬
stelle gesucht und war an der Höhlenwand empor-
geklettert. Wie oft in den Höhlen des Himmels¬
gebirges waren Statuen aus dem Fels heraus¬
gehauen. Als er eine diesek Statuen , ein Schiwa-
bild, berührte, um sich über dieses hinweg auf eine
Felsgalerie zu schwingen, gaben Statue und

Wand nach. Aber der Räuber stürzte nicht ab,
sondern sah sich einem Eingang gegenüber, der
in das Innere des Berges führte.

Juwelen und Gold korbweise!

Die Kumpane des Räubers eilten hinzu. Man
beriet sich, ^ - ' denn eigentlich hatte man ja ein
wenig Angst. Also wurde einer von ihnen aus¬
gelöst, der zuerst m den Gang vordringen sollte.
Aus einem Streifen Stoff, den sie aus seinem
Kleid rissen, und den sie in Ziegensett tauchten,
machten sie eine Art Fackel- So schritt denn der
Räuber zitternd in den dunklen Schlund. Aber
nach hundert Schritten weitete sich det Durchgang.
Ein hohes und breites Gewölbe lag vor ihm. Und
darin sah er, soweit er beim Schimmer seiner
traurigen Fackel erkennen konnte, in Kästen und
Körben nichts als Gold und Juwelen.

Zrkwv IM6rr AAuncr'. !
rigemier §ollen ardeilen lernen — vor siiaSnonmen gegen vagavun

aierenae HVokNoiiriseniMnger
Zurzeit werde« in einem von Zigeunern

besonders heimgesuchtenBerliner Stadtteil
direkte Maßnahmen gegen die teils vagabun¬
dierenden, teils städtische Unterstützungbezie¬
henden Zigeuner erwogen. Es ist geplant,
die Zigeuner an ihrer empfindlichstenStell«
zu packen, gleichzeitigaber aus ihnen trotz
vieler früher fehlgeschlagener Versuche brauch¬
bare und nützliche Menschen zu machen: Man
will die Zigeuner zwingen, zu arbeiten, rich¬
tige körperliche Arbeit zu leisten.

. . sind sie plötzlich krank!"
Man geht zusammen mit dem zuständigen Orts¬

gruppenleiter der NSV. über die Lagerplätzeder
Zigeuner und hört, was diese Zigeunerlager
eigentlichfür die Stadt Berlin für eine Belastung
bedeuten.

Ungefähr hundert Zigeuner beiderlei Geschlechts
wohnen hier in drei Lagern eng beieinander, alle
sind sie ohne Ausnahme Unterstützungsempfänger,
Stammgäste beim zuständigen Wohlfahrtsamt.
Alle Monat muß die Stadt Berlin allein für die
Bewohner dieser Lager in diesem einen Bezirks¬
amt rund viertausend Mark hergeben, denn die
Zigeuner, die schon vor dem Kriege in Deutsch¬
land herumgereist sind, gelten nach dem Gesetz
als die deutsche Staatsangehörige, genau so wie die
in Dänemark befindlichenZigeuner als dänische
und die in der Tschechoslowakei umherretsenden
Zigeuner quasi als tschechoslowakische Staatsange¬
hörige zu gelten haben - keinesfalls (selbstver¬
ständlich!) als Volksgenossen in weiterem Sinne.

Wenn sie mal arbeiten sollen, kommen sie mit
allen denkbarenAusreden, ja sogar mit Attesten,
aus Venen hervorgeht, daß sie seit Jahren krank
sind und arbeitsunfähig dazu! Dabei machen die
Männer ohne jede Ausnahme einen kerngesunden
Eindruck. Sie drückensich lediglich vor körper¬
licher Arbeit, möchten lieber handeln oder Bettel
treiben. Es wird schwer halten, die Zigeuner an

Arbeit zu gewöhnen, aber gelingen muß e» trotz¬
dem, denn die Vertreibung aus einem Lager ins
nächste, aus der einen Landesgegend in dte an¬
dere wäre ja keine Lösung!

Es gab einen Zigeunerbaron
Oben in Weißensee, wo sich ein anderes Zigeu¬

nerlager befindet, war die Heimat des bekannten
„Zigeunerbarons von Berlin ", des Pferdehändlers
Petermann . Dieser „Zigeunerbaron" ist um die
Jahrhundertwende durch Pferdehandel reich ge¬
worden. Da er zudem aus einer alten Zigeuner-
sippe stammte, wurde er von allen in Deutschland
lebenden Zigeunern damals als „ungekrönter
Ztgeunerfürst" anerkannt und erhielt den Bei¬
namen „Zigeunerbaron".

Der alte Petermann trug seinen Reichtum
protzig zur Schau. Seine roten hohen Stiefel
schmückten silberne Sporen, seine Uhrkette war
aus purem Gold und wog mehr als ein Pfund,
sie war groß genug, daß er sie fast als Halfter¬
kette hätte benutzen können. Auf den Fingern
trug der „Ztgeunerbaron" dicke goldene und mit
Brillanten besetzte Ringe.

Die verschiedenen„Zigeunerhauptleute" der ein¬
zelnen in Deutschlandbefindlichen Zigeunerstämme
brachten dem Zigeunerbaron ihre Geschenke dar
und genossenbei ihm das Vorrecht, bei Feier¬
lichkeitenan seiner Tafel sitzen zu dürfen.

Zigeunerprimas und Prinzessin
Auf der einen Seite steht die Masse der vaga¬

bundierenden nur lose in Stammesgemeinschaft
zusammengeschlossenen Zigeuner, auf der anderen
haben die Zigeuner aber auch eine Reihe großer
Künstler hervorgebracht. In Ungarn beherrscht
die Zigeunermusikbekanntlicheinen großen Teil
des Musiklebens, und mancher Zigeunerprimas
hat dort großen Besitz an Geld und Land.

Bor einigen Jahrzehnten hat die Liobesaffäre
eines Zigeuner-Geigers, des Zigeuner-Primas

Rigo mit der Prinzessin Chtmay großes Aufsehen
erregt. Der aus Budapest stammende Zigeuner-
Primas kam nach Belgien und spielte in großen
CafShäusern. Eines Tages sah ihn die Prinzessin
Chimay, die Gattin des Prinzen Chimay, eine
aus Amerika stammende geborene Clara Ward.
Der Zigeuner Rigo verstand es, die reiche Prin¬
zessin zu betören, und eines Nachts verließ die
Prinzessin das Schloß ihres Gatten und folgte
dem Zigeuner-Geiger. Sie fuhr mit Rigo nach
Ungarn und gab dort einmal für die Zigeuner
ein großes Fest, auf dem mehr als zweihundert
Verwandte ihres Geliebten anwesend waren.
Nach kaum einjährigem Zusammenseintrennte sie
sich aber von dem Zigeuner-Primas und reiste
wieder nach Belgien zurück. Von Rigo, der da¬
mals auch in Berlin auftrat , hörte man bald
nichts mehr.

Eine Million Zigeuner in der ganzen Welt? !
Zigeuner leben über die ganze Welt verbreitet,

sogar in Australien sind sie in einigen Stämmen
eingewandert.. Nur in Japan und in Thina
haben sie niemals Fuß gefaßt, dort wurden sie
vor Jahrhunderten von der eingesessenen Bevöl¬
kerung mit Erfolg außer Landes verwiesen.

Die wirkliche Kopfzahl der Zigeuner ist bis
heute noch nicht festgestellt worden, da sie sich
häufig der Volkszählung zu entziehen gewußt
haben. EnglischeAngaben besagen, daß die Ge¬
samtzahl der Zigeuner auf der ganzen Welt eine
Million Köpfe weit übersteigen soll!

In Deutschlandsind die Zigeuner erst seit we¬
nigen Jahrzehnten im jetzigen Umfange .verbrei¬
tet , noch vor 30 Jahren war es ziemlich selten,
daß wandernde Zigeuner in den Dörfern und an
der Peripherie der Städte auftauchten. Erst in
den Jahren 1906 bis 1911 ergoß sich eine große
Welle von Zigeunerfamilien und Zigeuner¬
stämmen über die „grüne Grenze" zwischen dem
alten Rußland und dem DeutschenReich sowie
über die Grenze zwischen dem alten Oesterreich
und Deutschland.

Zigeunerforscherwollen herausgebracht haben,
daß die Zigeuner, denen wir heute überall begeg¬

nen, schon seit 806 Jahren auf Wanderschaftfind.
Im 11. bis 13. Jahrhundert sollen sie ihre Ur¬
heimat Indien in großen Zügen verlassenund sich
nach Norden und Westen, über Europa und West¬
asien, verteilt haben.

Wahrscheinlichsind die Zigeuner Nichtarier
Vielfach hat die Ansichtvorgeherrscht, daß die

Zigeuner, weil sie aus Indien gekommensind,
der arisch-indogermanischen Bölkersamilie ange¬
hören müßten. GewissenhafteForscherhaben da¬
gegen festgestellt, daß die Zigeuner auf alle Fälle
mit großen Vorbehalten zu den Arier zu rechnen
sind.

Weit wahrscheinlicherist es — dafür spricht
auch ihre Wesensart — daß sie dem nichtarischen
Teil der Urbevölkerung Indiens nahegestanden
haben.

Nach ihrem Einfall in Euröpa haben es die
Zigeuner jedenfalls überall fertiggebracht, sich
durch ihr Verhalten gegenüber der eingesessenen
Bevölkerung äußerst unbeliebt zu machen. Im
Mittelalter kam es durch ihr Verhalten, durch
Diebstähle und sonderbare Angewohnheiten so
weit, daß die Zigeuner vielfachverbannt wurden
und das Betreten gewisser Gebiete ihnen bei
Todesstrafe untersagt wurde.

14 Dialekte der Zigeunersprache
Als eigene Nasse haben sich die Zigeuner durch

die Jahrhunderte behauptet — ihre Sprache ist
aber vielen Veränderungen unterworfen worden.
Ueberall haben sie Worte aus dem Sprachschatz
ihrer Wirtsvölker übernommen, so daß heute
rund 14 Zigeuner-Dialekte vorhanden sind. Eine
rein ausgesprocheneZigeuner-Sprache wird nir¬
gends mehr von ihnen gesprochen.

Viele Worte, die in jedem Zigeuner-Dialekt
wiederkehren, haben Anklänge an das Sanskrit,
andere an das Arabische.

Die Zigeuner-Mutter ist das Oberhaupt
Ju ihren Familienverbänden leben die Zi¬

geuner streng unter sich. Der Aelteste ist das
Oberhaupt der Familie. Ueber diesemsteht aber

Er verlor vor Erregung fast die Sprache, riß
ein Gewand an sich, das ihm nahe lag, und eilte
wieder an das Tageslicht.

Ein Goldkleid mit Diamaute«
Als er draußen von dem berichtete, was er ge¬

sehen habe, glaubte man erst, er habe vielleicht
zu viel Opium geschluckt. Doch zwei andere, die
in die Höhle drangen, bestätigten seine Berichte,
außerdem war das Gewand ein Beweis: aus
Goldfäden gewirkt mit Diamanten besetzt!

Die Räuberbande wurde vereidigt, nie allein
in die Höhle vorzudringen, zu niemandem zu
sprechen, und erst nach einer Beratung etwas von
den Werten zu veräußern. Denn es galt ja aller,
die Aufmerksamkeitder Behörden in Sirsa zu
vermeiden. Was sollten sie mit dem Goldgewand,
wie konnten sie sich den Hügel als Eigentum
sichern? Einer von ihnen drang nach Sirsa ein
und fragte herum. Ein Miihlenbesitzer in Feroze-
pur im Pandschab hatte hier ein paar hundert
Morgen Besitz eingetragen. Ihm werde auch der
Hügel gehören.

Die unvorsichtige„Offerte"
So schickten di« Räuber denn den Klügsten aus

ihren Reihen nach Ferozepur. Er sollte dem
Miihlenbesitzerden Hügel abkaufen, und sei es
selbst auf Kosten des prachtvollenMantels . Aber
der Miihlenbesitzerhatte viel mit Gaunern zu
tun gehabt. Er wurde stutzig, als er die „Offerte"
der Räuber hörte. Während er noch unter¬
handelte, schickt« er einen Sekretär und zwei
Diener nach Sirsa. Sie sollten sich erkundigen,
was es dort gebe. — Sie waren nach einigen
Tagen wieder zurück. Die Bande, zu der der
Unterhändler anscheinendgehörte, lag betrunken
in der Höhle des Hügels. Wie sie aber in ihrem
Rausch mit ihren gelösten Zungen verraten hatten,
gab es da eine Schatzkammer in dem Berg. So¬
viel hatte der Sekretär wenigstens aus den be¬
lauschten Gesprächen entnommen.

Archäologenzerstören den Räubertraum
Der Miihlenbesitzerreiste selbst nach Sirsa,

wandte sich an die Behörden um Hilse und drang
eines Morgens mit einer Polizeitruppe in die
Höhle ein.

Mit der Aushebung der Bande war nicht viel
erreicht. Erst als einer der eingeborenenPolt«
zisten die bewußte Statue fand und den Eingang
entdeckte, von dem die Betrunkenen immer ge¬
sprochenhatten, wurde das wirklicheGeheimnis
-er Höhle offenbar.

Heute ist eine Spezialkommission des Archäolo¬
gischen Departements von Indien schon fleißig .in
der Arbeit. Die Goldschätze stammen aus Indiens
größter Mogulenzeit, die Diamanten sind in wun¬
dervollen uralten Fassungen, dte Gewänder ge¬
statten ganz neue historische Schlüsse.

Noch steht man erst am Anfang der Forschungs¬
arbeit, die noch viele Ueberraschungenzu bescher--«
vermag. Denn schließlichgeschiehtes auch in
Indien nicht jeden Tag, daß ein Märchen zur
Wirklichkeitwird , . , F. L

Kreuzworträtsel Nr. 18 486
Waagerecht: 1, Europäische Haupistadt, 4.

deutscherKunstflieger, 7. Blätterwerk, 8. Ver¬
packungsgewicht, S. Feldvogel, 10. Storchvogel,
14. nordische Gottheit, 16. Tterfett, 18. Edelstein,
17. Teil des Weinstocks.

Senkrecht: 1. Vjivomöbel, 8. Strom Ostasiens,
3. kunstvollgewebter Teppich, 5. Zufluß der Do¬
nau, 6. Tierprodukt, 8. Unterhaltungsstätte, 16.
Ballspiel, 11. siidamerlkanischeHauptstadt, 18.
Teil des Gesichts, 13. landwirtschaftlichesGerät.

noch die Zigeuner-Großmutter, deren Weisungen
von allen Famtlienmitgliedern befolgt werden,
und deren Rat oft ausschlaggebendist. Die Zi¬
geuner-Großmutter hat auch das Recht, bei Zi¬
geunerhochzeitenihre Zustimmung zu versagen.
Die deutschenZigeunerstämme stehen unter der
„Oberhoheit" des selbstgewähltenZigeunerhaupt-
manns, in Transsylvanien nennen die Zigeuner
ihre Stammeshäupter „Barone", und in Syrien
beispielsweisesind die als „Zigeunerfürsten" be¬
kannt. Innerhalb des eigenen und fremder
Stämme maßen sich die Zigeunerhauptleute oft
alle Befugnisse, auch richterlicher Gewalt, an.
Dies ist einer der Gründe, weshalb sie mit den
Behörden ihrer Wirtsvölker, bei uns zum Beispiel
mit der Polizei, nicht gern „etwas zu tun haben"
wollen.

FehlgeschlageneAnsiedlungsversuche
Es ist wiederholt versucht worden, die Zigeuner

aus nomadisierenden Stämmen zu arbeitssainen
seßhaftenMenschen zu machen. Auch die Kaiserin
Maria -Theresia hat es in den Jahren 1761 bis
1783 versucht, dte Zigeuner in Altösterreichanzu¬
siedeln. Dte Zigeuner haben wühl die Annehm¬
lichkeiten aller Art angenommen, zuletzt ver¬
kauften sie aber die ihnen zugewiesenenGrund¬
stücke und Häuser und begaben sich wieder aus die
Wanderschaft. Auch ein großzügigerAnsiedlungs-
versuch, der um das Jahr l830 in Preußen vorge¬
nommen wurde, scheitertean den alten Gewohn¬
heiten der Zigeuner, umhorzuivanvernund unstet
von Land zu Land zu eilen.

In den letzten Jahren wurde ein großer Nr-
belts-Versuch mit Zigeunern tu Dänemark und
in England unternommen. Während sich ein Teil
der Zigeuner bereitwillig auf Grund und Boden
setzen und in handwerklicheBerufe stecken ließ,
begab sich die Mehrzahl der von den Erziehungs¬
maßnahmen der Regierungen „bedrohten" Zigeu¬
ner auf Wanderschaft und verließ diese Länder.
Es scheint, daß der Zwang, die Zigeuner zur Ar¬
beit anzuhalten, zu gering gewesen ist. 8 . v.

i
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ünf Jahrhunderte vor Beginn
unserer Zeitrechnung — keine
Menschenseele läßt sich etwas träu.
men von den Funken , die durchs All
sausen und Wort und Klang schnel¬
ler , als Menschenmund das Wort
Augenblick auszusprechen vermag,
um den ganzen Erdball tragen!
glauben die Anhänger und Schüler

des Mathematikers Pythagoras , dessen Lehrsätze
jeder Gymnasiast kennt , glauben die Pytha-
goresr , datz Sonne , Mond und Sterne bei
ihrem phantastischen Reigentanz um unsere
Menschenwelt tönen und klingen , datz also
das Weltall erfüllt ist von himmlischer
Sphärenmusik , Musik im All , Harmonie des
Alls , die Menschenohren nur deshalb und
— o Glück! - gerade deshalb nicht hören,
weil diese himmlische Musik gleichmäßig und un¬
unterbrochen seit Erschaffung der Welt tönt . . .
Welch' fromme Denkweise ! Das Herz besten, der
im Zeitalter des Rundfunks noch an Wunder
glauben möchte, steht auf und verneigt sich vor
den Pythagoreern . Denn ist es etwa nicht wahr,
datz die Wslt klingt , ist es nur Metapher , nur
Sprachbild , wenn Goethes Erzengel das alte neue
Faustdrama eröffnen mit dem Hymnus an den
Schöpfer und feine gesegnete Sonne , die „nach
alter Weise in Vrudersphären Wektgesang " tönt.
Dichtermund — Volksmund — Gottesmund . Ge¬
heimnis über Geheimnis vertat die Sprache dem,
der sie bis aufs Herz behorcht . Nnd wenn sie sagt,
datz die Stille selbst klingt , datz das Schweigen im
Walde tönt , dann ist das die lauter « Wahrheit.

Ludwig Roselius,  der Dichterkomponist
der Opern „Doge und Dogarössa " und „Godiva " ,
arbeitet am liebsten in der Stille abgeschlossener
Einsamkeit . Darum verbringt er , der seinen
Wohnsitz am Nikolassee bei Berlin hat , den Som¬
mer am liebsten auf dem Landgut „Unter den
Eichen " in Oberneuland . Nur seine nächsten
Freunde in Berlin misten , datz er hier — irgend¬
wo Lei Bremen — die Sommertage verlobt , hier,,
wo wesentliche Partien feiner Opern entstanden
sind und eben jetzt, in diesen gesegneten Tagen,
nach den Erfolgen der „Godiva " in Bremen , die
in der nächsten Spielzeit an verschiedenen Opern-
Lühnen des Reiches herauskommt , ein« neue Oper
geschrieben wird und eine Reihe von Liedern zu
Texten von Hermann Lotts , Manfred Hausmann
und Böries von Münchhaüsen in Arbeit sind. Der
alte Park zwischen der Oberneulander und Rock-
winkler Landstraße schließt das Haus ab von der
Wslt des Alltags und ehrwürdige alte Eichen
verbergen es vor den Blicken der Autlsr , Radier
und Wanderer . Wenn der junge Sommertag
durch den Park geht , Mag vielleicht ein Wind die
Gräser Harfen und diese abgeschlossene Welt mit
sommerlichen Klängen erfüllen . Aber geheim¬
nisvoll tönen auch jene Sphären.

Wer nicht begabt ist mit Ohren , die in die
Stille des Herzens hineinhotchen können , meint,
datz dort oben im Hause , in einem kühlen , sparta¬
nisch einfach eingerichteten engen Zimmer unmit¬
telbar unter dem Schiefer des Hausdaches , kein
Laut Vernehmlich sei, außer der Komponist setze
sich hin und wieder an den Flügel und phanta¬
siere dreist drauflos , um hernach «in paar gelun¬
gene Griffe , ein paar Takte schnell aufs Noten-
papier zu kritzeln . Indessen , so „macht" man
keine Oper , so ist das nicht , wenn einer , der etwa
wie Ludwig Roselius begabt ist, bei Otto Taub¬
mann in Berlin den Kontrapunkt studiert und

beim Komponisten Georg Schumann Kompositi¬
onslehre „gehabt " hat , seine jungen Lieder aus¬
schreibt oder ein Opernmotiv „hinlegt " : zwanzig
Tage vielleicht hindurch — zwanzig Motive zu
der in Arbeit vorliegenden Oper — jeden Tag
eins — dann vielleicht zwanzig Tage lang an dem
Aufgeschriebenen seilen und fertig ist der trau¬
rige Lccken . . . man hat 's ja gelernt , das Hand¬
werk . . . ! Das wäre der Ehrfurcht Mindestmaß,
allein mit diesem groben Schlüssel läßt sich kein
Zugang frech erzwingen zum Geheimnis des
Schöpferischen.

Bratsche gibt ste weiter an die Geigen , die Eelli,
die Flöten , die Flöten variiren sie, wandeln sie
ab , Oboe , Fagott und Englischhorn tun zum Ee-
staltwandel des Motivs das ihrige , mit eins
stehen, o Wunder über Wunder , da auf dem Pa¬
pier die ubereinandertaumelnden Pünktlein und
krausen Notenköpfchen für das Schlagzeug , die
Noten für die Trompete , die hell und sieghaft
jubelnd mit dem Thema über das Orchester hin¬
aus vorstößt . . . Note au Note , Zeile um Zeile,
Stunde für Stunde . . . und noch kein Griff in
die Klaviatur des Flügels ließ sinnlich hörbar,
gegenständlich , gleichsam wirklich und deutlich
werden , was das Schweigen sang und spann
durchs Zimmer . Und doch steht das alles , steht

glut des Herzens . Es war das , was kein Wort
erreicht , nicht das kühnste Beiwort reicht an diesen
Augenblick heran , den unter allen Künstlern die
Musiker am schmerzhaftesten immer und immer
wieder erleben müssen. Und nun , da man heute,
an diesem Morgen , noch von Glück sagen kann,
weil Herz und Hirn nicht ausgeblutet , nicht leer
und nicht erschöpft sind, eine Erscheinung , die
— jeden schöpferischen Menschen überfallen und zu
Ohnmacht und Untätigkeit verurteilen kann auf
Tage und Wochen und Lebenszeit , nun endlich
darf man ein paar Griffe in die Klaviatur tun
und sich selbst noch einmal mitteilen das Wunder
der Gnad «.

Und — ja ! -7- es klingt ! Es mutz so uiid nicht
anders klingen . Das ist es wirklich und wahr¬
haftig , was man gehört hat in der gesegneten
Stunde , es ist Dramatik , Spannung , Handlung
und Mitteilung dessen, was der Augenblick des

Zweieinhalb Jahre hat Roselius an seiner
„Godiva " gearbeitet , zweieinhalb Jahre hat er
den Zwang der Vision einer sagenhaft fernen
Frauengestalt ertragen : was geht unsere Zeit die
Godiva an ! Auch diese Frag « ist vermessen Wir
möchten einem Gestalttingswiüen auf Sie Spur
kommen . Was wir mitzubringen haben , ist weder
Bleistift noch Papier noch ein « Kamera . Wir
brauchen nur ein klein wenig Ehrfurcht vor dem
Tun , das der modernsten Wissenschaft noch ein
ungelöstes Rätsel ist. Wir sind zur gesegneten
Stunde eingetreten in die stille Mansarde und
schweigen, horchen , sehen, lauschen . . .

Am Abend vor diesem nüchternen Tag waren
mir eine Stunde hier . Auf Sem weih lackierten
Schreibtisch btattnte eine Lampe . In ihrem Licht¬
kreis lagen Bogen , bedruckt mit NstenWemen .,
Der Komponist saß, vorübergebeugt , an seinem'
Tisch und brachte mit dem Bleistift Zeichen um
Zeichen in die Systeme . Hin «NÄ wieder setzte er
ab , dann sauste der Stift um so schneller Hierhin
und dahin , wo grad im System später Sie Strei¬
cher, die Bläser , die Schlagzeuger und die Sänger
ihre Noten werden , und wie besessen jagten sich
die Notenköpfchen . Gewaltsam unterdrückte zu¬
weilen der Schreibende feinen Atemzug , gleichsam,
um die Stille , auf die er horchte , Nicht zu Über¬
tönen . Und er hörte , er härte  wahrhaftig
Musik . Es war da in ihm oder um ihn — wer ist
so töricht , das genau und exakt wissen zu wollen?
— eine Klangwelt , wie er ste aus den frühen
Jugendtagsn kennt als lieb und wert und ver¬
traut , da man in seinem Eiternhause zu Kassel
viel Musik machte , Kammermusik bis hin zu Schu¬
berts Oktett . Und nun sängt er den Klang , den
er aus sich heraushört , auf und fixiert ihn , bringt
ihn , fixiert ihn aufs Papier . Eine Melodie ist
da , der Held der neuen Oper , den er deutlich vor
sich sieht, fang ste. Line Bratsche unterstreicht
diese Melodie , dieses Thema , dieses Motiv , die

fest und bleibt bestehen , gewiß , als ganz geringes
Gefügs eines Bruchteiles nur der entstehende«
Oper . (Wehe Sem Komponisten , wollte er sich in
der Winzigkeit einiger Minuten Musik versinken
lassen ! Weh« ihm , behielte er über der fertigen
Leistung dieser Abendstunde « nicht das Klangbild,
Sie bisher noch angehörte , unerhörte , ««geformte
und noch chaotische Vision des Ganzen !) Die
Nacht war gekommen , , ,

Der junge Sommertag kam. Was die gesegnete
Abendstunde gestern verschenkte, gilt es zu halten,
O Wer , seliger Kamps des Haltens und Behal¬
ten » und Erhaltens ! Das ist ja die ganze grchs
Qual jeder Schöpfertat in der Kunst , Satz das
Material träger ist als das Leben , datz die Hand
nicht so rasch ist wie das Erleben , datz das Er¬
lebnis hundertfach und wieder und wieder her¬
aufbeschworen werden mutz, um es zu bannen.
Gewiß , was steht , das steht , das besteht auch die
noch kommenden Tage uns Wochen, die Monate
und gar vielleicht die Fahre der Sorge und des
Kleinkrieges um die allererste Aufführung ! Es
wird Aerger geben und Ssrgen , Kammer und
Bekümmertheit , bis zur letzten, bis zur General¬
probe im Theater , Das alles ist gewiß schlimm.

Ein Verhängnis , das immer wieder da ist,
bleibt die Frage , ob man auch erfühlte , erfüllte,
ergriff «nd bannte , was ick so einer einzigen ge¬
segneten Abendstunde vor dem Ohr des Herzens
und der Seele stand . Da sind die Skizzen , müh¬
sam dem Augenblick der Eingebung abgejagt , ab¬
geluchst, abgehetzt , entrissen und entrungen . Um
jeden Klang , um jeden Akkord ward «ine Schlacht
geschlagen. Es war ein Jagen nicht, es war ein
Hetzen ohne Atem , ohne Erüarmung , ohne Par¬
don «nd Rast . Ls wurde alles getau , was bin
Meuschlein tun kann . Es war die Anspannung
der Seele bis zum Aeutzersten, es war Spannung
bis zum Zerreißen , «s war die Hertzeste, di« Weitz-

Erlebens geschenkt hatte . Nun gilt es , hier und
da zu feilen , es will eine Beziehung hergestellt
sein zu den Klängen au » einer vorhergegangenen
Nacht , es will ein Takt eingefügt sein in den
Organismus des Ganzen , der Verstand kon¬
trolliert , die Vernunft erwägt , die Erfahrung
einer Msisterkkasse für Komposition vergleicht,
hier kommt auch das Wissen um die Wirksamkeit,
um den Effekt zur Geltung : Diesem Klang , so
wie man ihn hörte , fehlt der Rhythmus , dieweil
sich die Melodie noch sträubt wider diesen Takt.
Hier ist es dies «nd da M es das , weg mit dieser
winzigen Figur , allein , sie läßt ja eine Lücke . . ,

Die Sonne steigt empor , der Tag erklettert
feine Höhe . Und immer noch jagt einer dem
Klangbild seiner Nacht nach, jenem Klang von
wer weiß woher , aus dem Herzen , aus dem Blut,
aus Sem Erbe jenes Ahne «, der der Geschichte der
Musik angehört , aus der Nacht , aus den
Sphären . . . ? Niemand weiß Antwort , wüßte
er sie, ihm versagte sich das Wort dafür.

Gnade , Begnadung , Gabe , Begabung . . . ein
Wunder , vielleicht!

Können , Leistung , Tat und Tun . . . Wunder
des Wollens aus dem Rätselland der Seele , für
die die Geographie noch immer geschrieben
werde » soll.

Beides zusammen aber das Werk , das eines
Tages für zwei , drei Stunden uns als eine neue
Oper beschäftigen wird . uns irgendwie angeht
und dann . . . und dann . . . nun , selbst dann noch
Gnade , Tat und Wille , Arbeit und erfülltes
Leben bleibt , wenn 's mit ein paar armseligen
Worten des Lobes und der Anerkennung Zustim¬
mung findet oder gar mit ein paar erbärmlich
armen Worten ohne Ehrfurcht , ohne Persönlichkeit
abgetan und Sann vergessen wird.

(Fortsetzung folgt .)

Mutter Malbe
Von Buni Trsmsl-Tggert

Die alte Malbe geht aus ihrem windschiefen
Häuslein über das kleine Höschen, wo aus alten
Kistendeckeln , ein paar halbverfaulten , mit krum¬
men rostigen Nageln bespickten Balken , einem
Trumm verbeultem und verrostetem Blech , ein
winziges Ställchen zusammengebastelt ist.

Ein mit Querleisten benageltes Brett steigt
steil auf zu dem kleinen halbrunden Ausschnitt,
der die Tür ist, in der alten Malbe Hühnerhaus.

Ehe sie aber zum Hühnerstall hinübergeht , wirft
sie zuerst noch einen Blick stratzenlang , als ob sie
jemand erwartet . Aber die schmale, holprige,
weit vom großen Verkehr abgelegene Straße ist

Noch ein paar Jahre über dem Achtziger ist
kutter Malbe jetzt. Aber aus ihren tieffurchen-
m, sonnverbrannten Eesichtsfalten blitzen ein
rar helle Augen , in denen spiegelt sich die Welt
ar und rund , so wie es bei einem rechten Men¬
sen zum Ende seiner Tage der Fall ist und —
in mutz. ^
Nichts ist ihr fremd geblieben , der Malbe , wenn

- auch kaum je über den Flurbezirk ihres Dor-
s hinausgekommen ist. Ein schönes Mädel war
, _ mit kupferbraunen Zöpfen , blitzenden Au-
m und lachendem Mund.

Lachtaube " hat ste ihr Schatz genannt und
Haselnuß ". Der Herr Baron aber , dessen Gärt-
er ihr Liebster war , nannte sie „Sumsum " , weil
- noch bei der schwersten Arbeit froh und un-
rrdrossen vor sich Hinsang . , ^
Im dreißigsten Jahr stand der Ruppert Rattl.

ls er sagte : „Jetzt knoten wir unser Sach in
nem Bündel zusammen , Malbe — jetzt lst s so

Dem Baron wars recht . Gesunde , ehrliche
eute kann ein großer Betrieb wohl brauchen
nd so war die stille kleine Hochzeit gleich vorbei.
Ein Jahr später war die Malbe (rm Kirchen-

uch steht Malwine ) eine glückliche ,unge Mutter
ie ihren Jungen schier halbtot beizte . 2m 2ahr
arauf kam ein Mädel - dann gleich daraus zwei
luben auf einmal - und so jedes 2 ahr . so datz
ald das lebendigste Leben aus dem kleinen Gart.
erhaus quoll und datz die Mutter Malbe schier
om Rennen und Springen nimmer ms Anhalten
nd Stillsitzen kam, kann sich jeder denken.
So rannten ihr die Jahre wie Tage dahin,

lnd eines Tages sagt Ruppert Rattl : „Nächste
Loche feiern wir Mutters Fünfzigsten ! Sie
leibt erschrocken stehen und sieht sich um , nach
er Fünfzigerin , die sie selbst sein sollte.
>as möglich?

Wo war die Zeit hingekommen , die dreißig
Jahre maß ? Dreißig Jahre?

„Nicht ein Tag hat mir gehört ", sagt Malbe
leise und erschrocken. Niemand hörts.

Zu ihrem fünfzigsten Geburtstag fegt sie das
ganze Haus , bäckt Kuchen, kocht Kaffee , deckt den
Tisch für alle , die gekommen sind, und spült wie
sie fort sind, Tassen und Teller , sie wieder sorg¬
sam im Glasschrank verwahrend.

2m Herbst darauf heiratet ihre letzte Tochter —
und jetzt sind sie und der Mann wieder allein.

Das ist ganz eigen , daß keine Kinderstimmen
mehr zwischen ihnen sind, aber Malbe mutz den¬
ken : „Jetzt sind dreißig Jahre zwischen uns ! Ein
breiter Raum !"

Im Winter drauf fängt der Man « zu kränkeln
an . Malbe ist in jeder Stunde , in der er sie
braucht , an seinem Bett . Zwischendrein macht sie
seine Arbeiten , die nicht warten wollen.

Wie die ersten aufräumenden MLrzwinde über
die Höhen orgeln , kam der Tag , der ihn streckte.

Alle kamen sie heim zu Vaters Beerdigung.
Mutter Malbe fegte das ganze Haus , buk Ku¬
chen, kochte Kaffee und räumte auf , als die Letzten
gegangen waren.

Und wie ste sich jetzt umsah , war sie wirklich
allein . Sie setzte sich auf die alte ausgefegte
Ofenbank , ließ die hart zerarbeiteten Hände in
ihren Schoß gleiten und sah geradeaus vor sich
hin.

Was sie dachte ? Nichts ! Gar nichts.
Ste fühlte nur ein Hingleiten — ein Fort¬

gleiten aus diesen ihren Händen . Und wie sie
nun endlich leer sind, ganz leer , da hebt sie sie
hoch und sieht sie an , seufzt tief und - lächelt.

So satz sie lange . Da klopft es . Es ist der Herr
Baron , der Junge . — Den Sarg des Alten haben
sie schon vor 1S Jahren unter die grünfeuchten
Steinplatten der Gruft geschoben. Die Gruft
lüftet Mutter Malbe manchmal , damit die Toten
doch auch mal wieder frische Luft bekommen . Aber
noch eh der junge Herr anfing zu reden , nickt
Malbe : „Ich weitz's ! Ich mutz fort !" Er aber
sagt ihr , daß sie ins Torhäuschen ziehen kann und
datz sie sich zwei Gellen , ein paar Gänse und
Hühner halten darf . Da lacht sie klingend auf.
drückt dankbar seine Hand und sagt ' „Ich mach
mich schon nütz !"

Zum Umzug hilft ihr der neue Gärtner , dem
sie in der Folgezeit manches Stück Garten mit
ausgrast . Sie bekommt dafür ein gutes Wort,
ein Dankeschön — einen Krautkopf , eine Schürze
voll Obst.

Er ist ein netter Bursche , der Veit Cutter , brav
«nd rechtschaffen. Er muh heiraten , so will es
der Herr.

Und er hat bald eine Frau und schneller, als
er denken kann , zwei Buben und ein kleines
Mädel . Die Frau ist eine Schöne . Kräuselt sich
die Haare , färbt sich die Backen und guckt nach
jeder Hose, die über den Schlotzhof läuft . Lang
schon weiß die Malbe alles . Spät erst erfährts
der Mann . Am gleichen Tag noch wirst er sie
hinaus , und zur Malbe sagt er zornbebend nnd
mit heißen Augen : „Siehst du, so macht mans
schlechten Weibern !"

Er hatte Charakter . Es kam keine mehr nach.
Oder kam keine mehr , weil Malbe wie selbstver¬
ständlich in die Bresche sprang ? Die Schulauf¬
gaben mit den Kindern machte . Das Essen
kochte. Die Wäsche wusch. An Festtagen das
ganze Haus fegte . Kuchen buk und Kaffee kochte.

Feuerspruch
Wer je die Flamme umschritt.
Bleibe der Flamme Trabant!
Wie er auch wandert und kreist:
Wo noch ihr Schein ihn erreicht.
Irrt er zu weit nie vom Ziel.
Nur wenn sein Blick sie verlor.
Eigener Schimmer ihn trügt:
Fehlt ihm der Mitte Gesetz,
Treibt er zerstiebend ins All.

Ltsksn Ssorgs.

„Schöne Kinder haben wir und brave ", lacht
sie stolz, wenn sie am Sonntag , zum Kirchweg,
hinter ihnen dreinsieht.

Und ihr Vater , der etwas hinunterwürgen mutz,
nickt und werkt wortkarg weiter im Garten , der
ihn ganz braucht und mitnimmt durch die Jahre.

Und dann ift's Haus wieder leer.
Der Paul will Schmied werden und der Hans

Schreiner . Gärtner will keiner sein . Die Lisbeth
aber ist Kammermädchen bei der Frau Baronin,
schon manches Jahr . „So ist's", meint die Malbe
und dreht mit ihren welken Händen die Kaffee¬
mühle.

Und aus einmal war Krieg.
Das war eigen ! Er nämlich brachte plötzlich

das , wonach Mutter Malbe seit Jahren jeden
Morgen Ausschau hielt . Nachricht von draußen!
Post ! Für Malbe ! Für Frau Malwine Rattl.
Kein Mensch bekam in der Zeit so viel Post wie
sie — nicht einmal der Herr Baron . Nun buk

sie jede Woche zweimal Kuchen, machte kleine
Päckchen mit Kuchen und Dörrfleisch und schickte
sie fort.

Und weil alles vorbeigeht , wurde auch der
Krieg aus . Und der Tag kam, an dem der Post¬
bote zum ersten Male an Malbes Häuschen vor¬
bei ging.

Er geht eilig , als geniere er sich.
Sie schüttelt ihm lachend die alten Fäuste nach

und ruft : „Gehts allen gut ?"
Der Alte lacht , nickt und stolpert weiter.
Vierzehn Tage später legt Malbe ihrer großen

braunen Gluckhenne dreizehn Eier unter . Zum
ersten Male . Früher hatte sie nicht Zeit dazu.
Wie sie zählt , murmelt sie: „Eine ungrade Zahl
mutz es sein ! Sonst werden sie nichts ."

Ihr altes Gesicht ist wie verklärt vor Freude
und Erwartung . Täglich stellt sie nun der Mutter
Henne ein tönernes Näpflein mit frischem Wasser
hin , gibt ihr ein paar Handvoll schönsten Weizen
und plaudert mit ihr . Den Weizen hat sie drü¬
ben beim Verwalter gebettelt . Wie aber dann
die Schalen bersten und die kleinen Schnabel in
die Welt gucken, da löst sie und hilft ihnen und
ist voll Freude.

„Ich hatte schon Angst , datz sie schrecken könn¬
ten ", erzählt sie der Hennenmutter . Der Böller
rollt seinen Donner über die Berge in der Stunde,
in der sie spähen . Große Hochzeit ist im Dorf!
Aber die Malbe konnte dann doch in ihrer
Schürze dreizehn piepsende flaumgelbe Leben in
ihre Stube tragen , eines schöner als das andere.

Stramme Gockel sind sie geworden und breit-
brüstige Hennen . Die Gockel hat die Malbe alle
verkauft , in jedem Jahr , und für das Geld hat
sie sich einen neuen Bettüberzug angeschafft.

Die Hühner aber blieben leben , und sie sind
die fleißigsten Hühner auf der ganzen Welt . Sie
legen Tag und Nacht . Große prächtige Eier , die
haben Dotter wie kleine Sonnen , und es sind so
viele , datz die Malbe auch davon verkaufen mutz.
Soll das die Malbe nicht freuen ? Sie nimmt sich
vor . nächstes Jahr setzt sie gleich zwei Nester an.
„Wenn es nicht lebendig I,erwächst unter meinen
Händen , bin ich nicht froh ", lacht sie - wie sie
es dem einsamen Gärtner erzählt , der am Abend
mit dem Pfeifchen im Munde auf der schmalen
Bank vor ihrem Häuschen sitzt und , wie sie
stratzenlang guckt, ob niemand kommt.

„Hühner sind besser" , nickt dann Mutter Malbe,
„die bleiben wenigstens da !"

Er lacht , wie sie — über den guten Witz. und
raucht zufrieden weiter.

Und was soll er sonst? Das Leben ist so wie
es ist — und wer das seine recht gelebt hat , der
darf zufrieden sein auf seine alten Tage — so zu¬
frieden wie Malbe , die große heitere Mutter alles
Lebendigen.

Walter Dernst Jahre
Bahnbrecher der physikalischen Therme

Von Dr . öossk Lireiinsr

Aka. Einer der erfolgreichsten deutschen Forscher
und genialsten akademischen Lehrer auf dem Ge¬
biete der Naturwissenschaften begeht am 25. Juni
seinen 70. Geburtstag , der Geheime Regierungsrat
Professor Dr . Walter Nernst . Dem L.aien ist sein
Name geläufig durch aufsehenerregende Erfin¬
dungen wie die Nernst -Lampe und den Reo -Bech-
stein -Flügel , der Wissenschaftler aber verehrt in
ihm den Entdecker des Dritten Hauptsatzes der
Thermodynamik und einen Mitbegründer der phy¬
sikalischen Chemie , der in feinen Vorlesungen und
Uebungen viele Generationen von Chemikern und
Physikern durch seinen Gedankenreichtum ange¬
regt hat.

Nernst ist ein Sohn Ostpreußens . In Briesen
wurde er am 25. Juni 186t geboren . Seine
chemischen und physikalischen Studien führten ihn
nach Berlin und Zürich , Graz und Würzburg , wo
er 1887 unter F . Kohlrausch promovierte . Nach
mehrjähriger Afsistententätigkeit am OstwalÄschen
Institut in Leipzig ging Nernst als Assistent von
Pros . Riecke an das Physikalische Institut in
Eöttingen und wurde dort 1891 zum außerordent¬
lichen Professor und Direktor des von ihm ge¬
gründeten Instituts für physikalisch« Chemie er¬
nannt . Im Jahre 1965 nach Berlin berufen , über¬
nahm Nernst dort die Leitung des Physikalisch-
Chemischen Instituts der Universität . Im Welt¬
krieg stellte sich Nernst , obwohl fünfzigjährig , zur
Verfügung und kämpfte lange Zeit an der Front,
wo er das Eiserne Kreuz I . und ll . Klasse erhielt.
Nach eiM * zweijährigen Präsidentschaft in der
Physikalisch -Technischen Reichsanstalt von 1922 bis
192t wurde er Direktor des Physikalischen
Universitä ' tsinstitutes in Berlin und wirkte als
solcher, bis er im vorigen Jahre nach Erreichung
der Altersgrenze die Direktion und sein Lehramt
niederlegte.

Hatte sich Nernst schon in ferner Dissertation mit
Zusammenhängen von Wärme und magnetischen
Effekten beschäftigt , fo wurde seine Tätigkeit am
Ostwaldschen Institut in Leipzig richtunggebend
für seine weiteren Arbeiten . Hier traf er mit
Ostwald , Arrhenius und anderen zusammen , die
gleich ihm an der Erforschung der physikalischen
Eigenschaften chemischer Reaktionen arbeiteten.
Als Professor in Göttingen sammelte Nernst zahl¬
reiche Schüler um sich und in seinem Institut ent¬
standen wertvolle Arbeiten über die verschiedensten
physikalischen Einwirkungen auf chemische Vor¬
gangs . Reben vielen anderen verdanken wir die
Lehre von den Lösungen und von den chemischen
Gleichungen , die „Jonentheorie " und die Theorie
der galvanischen Stromerzeugung den physikalisch-
chemischen Forschungen Nernst ' s wesentliche För¬
derung . Seine Arbeiten wurden vor allem auch
grundlegend für die weitere Entwicklung der
theoretischen und angewandten Elektrochemie.

In die Eöttinger Zeit fallt auch die Erfindung
der Nernstlampe , die gegenüber der alten Kohlen¬
fadenlampe einen wesentlichen Fortschritt dar¬
stellte . An Stelle des empfindlichen und viel
Strom verbrauchenden Kohlenfadens mit seinem
geblichen Licht, das den Augen schädlich war,
verwandte Nernst als Leuchtkörper ein feines
Stäbchen aus Oxyden von Erdmetallen . Der
„Rernststift " wird erst bei höheren Temperaturen
elektrisch leitend und mußte in der Lampe daher
vorgewärmt werden . Diese Heizung wurde durch
eine vom Strom durchstoßene Platinspirale er¬
zielt und etwa 54 bis 1 Minute nach dem Ein¬
schalten des Stromes leuchtete der Elühkörper in
einem sehr gleichmäßigen , blendend weißen Licht
auf , während der Vorwärmer elektromagnetisch
ausgeschaltet wurde . Das Bessere ist jedoch des
Guten Feind . So wurde di« Nernstlampe trotz
vieler Vorzüge , insbesondere ihres geringen
Stromverbrauchs , schon etwa nach fünf Jahren
von der Metallfadenlampe verdrängt . Die Physik
dankt aber noch heute dieser Erfindung wertvolle
Erkenntnisse über die Leitfähigkeit von Metall¬
oxyden.

Zu seinem berühmten „Dritten Hauptsatz ' der
Wärmelehre ", für den Nernst im Jahre 1920 den
Nobelpreis für Chemie erhielt , kam er durch ein¬
gehende Studien der Beziehungen von Energie
und Wärme und der Erforschung der „chemischen
Gleichgewichte ". Bis dahin waren nur zwei
Hauptsätze der Thermodynamik bekannt . Seine
Experimente zeigten ihm aber , datz sie für Berech¬
nung chemischer Gleichgewichte aus rein thermi¬
schen, also physikalischen Gegebenheiten allein
nicht ausreichten . Zu ihrer Ergänzung stellte
Nernst fest, datz bei Annäherung der Temperatur
an den absoluten Nullpunkt , also bei etwa minus
173 Grad Celsius , die bei Umwandlungen von
Energie in Wärme oder umgekehrt bei chemischen
oder physikalischen Vorgängen auftretenden
Energie - bzw. Wärmeverluste verschwinden . Für
die freie Energie bedeutet dies , datz am absoluten
Nullpunkt eine Aenderung der freien Energie
überhaupt verschwindet . Dieses Nernstsche Wärme¬
theorem ist inzwischen von ihm selbst in mannig¬
facher Anwendung auf physikalische und physika¬
lisch-chemische Probleme bestätigt worden und
ebenso von anderen Gelehrten , so insbesondere
Pros . Planck , mit dessen Quantentheorie engste
Beziehungen bestehen.

In jüngster Zeit hat Nernst auch wieder Auf¬
merksamkeit im breiten Publikum durch den Neo-
Bechsteinflügel gefunden . Umfassende Arbeiten
auf dem neuen Gebiet der Elektroakustik führten
ihn zu Konstruktionen eines aus Klavier , elek¬
trischem Kraftverstärker und Lautsprecher kom¬
binierten Instrumentes . Wesentlich kleiner als ein
gewöhnlicher Konzertflügel erzeugt es die Ton-
ftille eines solchen. Aber nicht ein ausgedehnter
Resonanzboden verstärkt den Ton , sondern kleine
Mikrophone nehmen die Schallwellen an den
schwingenden Saiten ab und eine Verstärkeran¬
lage , wie wir sie vom Radio her kennen , läßt
sie aus einem Lautsprecher erklingen . Dadurch
erhält der Nernstflügel eine Modulationsfähigkeit
der Töne , die dem Klavier im Gegensatz zur
Geige fehlt , und die Akkorde lassen sich zu ' jeder
beliebigen Tonfülle verstärken . Ja man kann nach
Belieben auch die Klangwirkungen einer Orgel
oder eines Spinetts erzielen.

So hat Walter Nernst mit einer umfasseiiden
Kenntnis der in Physik und Chemie vorhandenen
Mittel und scharfem Auge für die Lösungsmöglich-
keiteu schwieriger Probleme der Wissenschaft zahl-
los« neue Erkenntnisse geschenkt. Man darf wobl
sagen , datz alle heutigen deutschen Physiker seine
Schüler gewesen sind und datz di« Richtlinien , die
er den Naturwissenschaften gegeben hat , noch
weit in die Zukunft nachwirken werde ».



Sonntag , den 24 . Juni 1934 Bremer Leitung Nr . 172 Jahrgang 19S4

7Vt» man m Zfemea seie/ren /roden maß/
M ck'e ZezMes u/r̂e ês atte/r La/ueMD

Die / taM/b/iok/rek
Sie wurde aus der Bereinigung der Ratsbiblio¬

thek (1534) mit der Bibliothek des alten Gymna¬
siums (1620) und der Eoldastschen Bibliothek
(1648 ) . Seit 1660 ist sie der öffentlichen Benutzung
zugänglich gemacht . Bis 1896 mutzten die Bücher
in der feuchten Luft des alten Katharinenklosters
liegen . Am 2. Mai 1896 wurden sie dann aber
in dem neuen Gebäude am Breitenweg unter¬
gebracht , das nach den Plänen des Architekten
Z . G. Poppe erbaut worden ist. Aus Sandstein
und grauviolettem Backstein ist das Haus im
deutschen Barockstil gehalten.

„Wer das Vergangene kennt , weitz das Zu¬
künftige . Der Buchstabe tötet , der Geist macht
lebendig ! Körper und Stimm « leiht die Schrift
dem stummen Gedanken , durch der Jahrhun¬
derte Strom trägt ihn das redende Blatt !"

Diese Sprüche zieren die Fassaden . Vom West¬
giebel aber kündet ' s : „Wissen ist Macht !"

Mrru / ee/a/rtt
Das Haus Seefahrt wurde bereits im Jahre

ISIS gegründet . Das erste Haus erstand jedoch erst
1663 an der Hutfilterstratze . Von diesem Zeitpunkt
ab war das Haus letzte Heimat für die abge¬
wrackten Schiffer und deren Witwen . Höhepunkt
im Leben dieser Kapitäne bildeten die jedes Jahr
am 20. Februar abgehaltenen Schaffermahlzeiten,
die als Besonderheit Bremens weit bekannt
wurden . Dieses Jahr ist keine Schaffermahlzeit
abgehalten worden , weil nach dem nationalsozia¬
listischen Grundsatz nicht eher gefeiert werden darf,
bis alles wieder in Lohn und Brot steht . Durch
die Planung der Kaiserstratze wurde das alte
Seefahrtshaus ein „Stehimwege " . Es wurde ab¬
gebrochen und an der Lützowerstratze neu auf¬
geführt . Die alten Portale , darunter auch jenes
mit der bedeutungsvollen Inschrift „bisvigore
necesre est , vivcre non est necerre " wurden
wieder bei dem Neubau in der Lützowerstratze
verwandt.

Litt / laattl/reakef am Watt
Auf der Bastion des Walles , dort , wo jetzt das

Olbersdenkmal steht , war um das Jahr 1792 nur
ein einfacher Holzbau , in dem die Komödianten
ihre ernste und heitere Kunst einem wohl oder
übelwollenden Bremer Bürger darboten . Das
heutige Staatstheater erstand erst 1840—1843 ." Es
steht auf der früheren Meeskenlisten Bastion und
wurde am 16. Oktober 1943 eröffnet . Es kann
also bald sein hundertjähriges Bestehen feiern.
Durch Zufall haben wir auch bereits den Titel
der Jubiläums -Urauffiihrung erfahren . Es wird
am 16. Oktober 1943 gespielt und heitzt : „Wir
von der Meeskenkisten !" Doch das nur nebenbei.
1856 erwarb die Stadt das Theater und verpach¬
tete es jährlich . Heute natürlich nicht mehr . Es
wurde im vorigen Jahre Staatstheater und er¬
füllt im hohen Matze seine Pflicht als Kultur¬
träger einer Stadt . Bremen und sein Staats¬
theater sind Ausgangspunkt , Durchgangspunkt
vieler , vieler hervorragender Künstler gewesen.
Der Ruf des Staatstheaters hat in ganz Deutsch¬
land einen guten Klang.

Da; / ÄarttM/raltt am Nknkof
Für dieses Haus gilt dasselbe , was bereits vor¬

stehend gesagt wurde . Auch hier wird mit eisernem
Willen gearbeitet . Der Ruf des Bremer Schau¬
spielhauses ist ebenfalls fest gegründet . Die be¬
währten Kräfte , die sich augenblicklich ihre Som¬
mergage durch lleberstunden verdienen müssen,
haben mitgeholfen , das Bremer Haus über viele
andere hinauszuheben.

KMalleMfÄe Oa/nüoM/Äe-

Neben dem alten Rathaus gelegen . Sie hieß
auch früher Ratskirche . Der südliche Turm uns
dte unteren Teile des nördlichen (die ältesten
Teile der Kirche sind im elften , das Langfchiff
am Ende des zwölften oder Anfang des drei¬
zehnten Jahrhunderts erbaut . Der Thor und das
zweite südliche Seitenschiff , dte im Gegensatz zu
den übrigen aus Portasandstein hergestellten Ge¬
bäude teilweise aus Backstein ausgeführt sind , ge¬
hören der späteren Gotik an . Der Nordturm
wurde etwas nach 1490 vollendet.

Im neunzehnten Jahrhundert wurde viel an
der Kirche gearbeitet . Der Thor wurde repariert,
das Haus am Nordturm abgebrochen und die
Westfront umgebaut . Die Spitze des Turmes
wurde erneuert und 1897 auch eine neue Orgel
eingebaut . Teuer ist den Bremern diese Kirche
deshalb , weil von hier aus alles junge und alte
Blut hinaus in den großen Krieg zogen.

Das Ehrenmal des Bremer Regiments inner¬
halb der Kirche gibt Kunde , was Bremens Söhne
gelitten haben , ehe sie für ' s Vaterland starben.

Dr'e M/MMckre
Wahrscheinlich bestand sie schon im Jahre 1229,

wie eine alte Schrift kündet . Es sind aber von
dieser alten Basilika nur noch wenige Reste vor¬
handen . Während der großen Brände im Mar¬
tinikirchspiel (1340 und 1344) wird die Kirche ein
Raub der Flammen geworden sein . Von 1376 bis
1384 wurde dann die neue Kirche erbaut . Lange
Zeit hindurch hieß diese Kirche im Dolksmunde:
Ollermannskarke - - Aeltermann.

Die DnMiMlfÄe
Der Ursprung steht nicht einwandfrei fest. 1229

ist aber wahrscheinlich schon' der Chor vorhanden
gewesen, ' berichtet doch die Chronik , daß 1244 das
Gewölbe einstürzte und einen Zimmermann und
vier Gesellen erschlug . Sie wird am Ende des 14.
Jahrhunderts in eine Hallenkirche umgebaut sein.
Das Gebäude ist ein gotischer Vacksteinbau . Der
Turm wurde 1590 vollendet , brannte aber 1647
durch Blitzschlag entzündet , zum Teil ab . Der
Turm der Ansgariikirche wurde 1823 als be¬
sonders markanter Punkt genau vermessen . Er
ist der höchste in Bremen.

Im Innern der Kirche finden wir das Denkmal
des von den Kasalsbrüdern ermordeten Arend
von Gröpelingen.

D/e - leM/M/Äe
Auch hier wird zuerst eine Basilika gestanden

haben , die etwa 1190 fertiggestellt worden ist.
Gegen End « des 14. Jahrhunderts wurde sie um¬
gebaut . 1889 bis 1891 Laute sie Baurat Hase aus
Hannover wieder zur Basilika um Die Einwei¬
hung erfolgte am 14. Juni 1891. Der Nordturm
wurde um einige v manische Stockwerke erhöht
und durch ein Py-
ramidendach abge¬
schlossen. Am Süd¬
turm wurden 1646

zwei mächtige
Steinpfeiler ausge¬
mauert , seine Spitze
brannte aber 1754 ", 7'
ab , wobei auch die
Kirche starke Schä¬
den erlitt . 1856 er¬
stand die neue go¬
tische Spitze.

Der- Zan/ro/

Von der Altstadt
aus hinter der
Adolf -Hitler -Brücke
erhebt sich der nie¬
dere wuchtige Bau
des Bauhofes . Vor
wenigen Jahren
noch beherbergte
dieses Gebäude die
Menschen , die nicht
arbeiten konnten
oder wollten und
deshalb mit dem
Gesetz in Konflikt
gerieten . Es ist
Las frühere Ar¬
beitshaus . An sei¬
ner Mauer ist die
Eedenkplatte für
Seume eingelassen,
der von Bremer

Bürgern von seinen
Verfolgern gerettet
wurde.

der Roten , sie wollten es jedenfalls . Immer aber
wurde hier gearbeitet . Wie ? Der beste Beweis,
was Bremen zu leisten imstande ist, ist wohl der
größte Passagierdampfer „Bremen " , der auf den
Helgen der AG .-„Weser " erbaut wurde . Die
Taufe vollzog der Reichspräsident v. Hindenburg.
Den Stapellauf und das Abschleppen des riesigen
Schiffes brachte ganz Bremen auf die Beins.
Unter nationalsozialistischer Regierung ist die
Möglichkeit geschaffen worden , daß auch hier
wieder gearbeitet werden kann und nicht leere
Helgen in den Himmel hineinträumen.

MMM//en

An der Hemmstratze . Wer sich einen Begriff
von der ungeheuren Bedeutung Bremens als
Auswanderevhafen machen will , der möge sich
einmal diese nunmehr still und ruhig daliegenden
Hallen ansehen . Sie künden den Aufstieg Bre¬
mens . Sie geben noch heute ein anschauliches
Bild , wieviel Menschenkraft , immer die wert¬
vollste , von hier aus über den Ozean verfrachtet
würd - .

De? )W/ra/en

' -§<.

L

Wer in in Bre¬
men gewesen ist,
mutz auch den Flug¬
hafen gesehen ha¬
ben . Die Flugzeuge
der Focke-Wulf -Fa-
briken haben in
der ganzen Welt
einen guten Ruf.
Der kleinen Fabrik,
die dem Flughafen
vorgelagert ist , sieht
man es nicht an,
was sie zu lei¬
sten imstande ist.
Auf dem Flug¬
hafen selbst herrscht reger Betrieb . Straßenbahnen
machen den weiten Weg leicht und übrigens war¬
tet die Flugmutter im Flughasenwirtschafts¬
betrieb mit Erfrischungen aller Art gerne auf.

We;e5-//ac//on

Dieser große Sportplatz , erst vor wenigen
Jahren durch gemeinnützige Arbeit Bremer
Sportler erstanden , ist heute Aufmarschplatz der
Großkundgebungen in Bremen . Alle großen Fuß¬
ballspiele werden hier ebenfalls ausgetragen.
Hockey, Tennis und v. a . m. wird hier gespielt.
Das Stadionbad ist in vieler Hinsicht vorbildlich
zu nennen.

M//ense ;e//;Äa/l „ we ;es"
Auch «in weltbekannter Name . Kriegsfahrzeuge

erstanden hier . U.-Boote liefen von Bremen aus.
Früher war auch hier einmal der Tummelplatz

Des Z/emef Kattkei/e?

Sei es nun , daß einer allein in Bremens Mau¬
ern weilt oder als Gast einer Bremer Familie
durch Bremens Schönheiten geführt wird , an dem
ehrwürdigen Ratskeller geht keiner vorbei , ohne
sich nicht in ihm umgesehen zu haben . Wo
schmeckt ein Glas gut gepflegten Weines besser
als hier unten , fern von allem Getriebe in
dunklen Ecken, oder in weitem Saal , von dessen
Wänden und aus dessen Nischen geheimnisvoll
anmutende Fresken leuchten . Durch alle Jahr¬
hunderte hindurch ist der Bremer Ratskeller mit
dem Leben der Stadt verbunden gewesen . In
dem großen Bacchussaal , der erst vor wenigen
Jahren umgebaut und erweitert wurde , ist bei
besonderen Anlässen manches zu sehen . Gott
Bacchus thront auf seinem großen Faß und
schwingt seinen Römer zum fröhlichen Will¬
kommengruß . Von ihm gleitet der Blick durch die
weite Enge und doch gemütliche Behaglichkeit des
Kellers . .

Die Kakttwben
Gegenüber dem Kaiser -Wilhelm -Platz . Hier

standen einmal alte Patrizierhäuser , die kurz vor
dem Kriege dazu verwandt wurden , um den
heute eine klare Linie ausweisenden Bau zu
schaffen . Unter glücklicher Verwendung von vielen
Kleinigkeiten wurde in den Ratsstuben ein ge¬
mütlicher Aufenthaltsort geschaffen . Seine Ein¬
richtung gibt ein anschauliches Bild , wie es ein¬
mal in alten Bremer Häusern ausgesehen hat.
Durch die Butzenscheiben grüßt der stille oder
laute Markt herein , je nachdem , um welche Zeit
man sich an die Fenster setzt. Der Dom und das
Rathaus webt unmittelbare Eindrücke aus der
weiten Vergangenheit , kurz , kein Fremder wird
sich von dem starken Eindruck freimachen können,
der ihn hier erfaßt.

Da; t/M/rmak in t/ec Keb̂ ane/ck/l'Äe
Das Regiment Bremen hat so viele Söhne Bre¬

mens verloren und erst jetzt wird von dem natio¬
nalsozialistischen Volksstaat allen denen ein Mal
errichtet , die für Deutschlands Freiheit als Bremer
gefallen sind . Dieses Denkmal wird auf der Alt¬
mannshöhe erstehen.

Das Ehrenmal
in der Liebfrauen¬
kirche, die zugleich
Earnisonkirche ist,
weist die Namen
der 75er auf , die
draußen blieben.
Dom ungemein
starken Eindruck,
den der tote Krie¬
ger in Stein aus¬
übt , wird sich kei¬
ner entziehen kön¬
nen . Ehrenpflicht
für jeden Besucher
der Stadt Bremen
ist es , den Toten
der Stadt Bremen
und damit seinen
Toten , eine stille
Minute zu weihen.

Denk/Mn

Das Vasmer-
kreuz . Es wurde
für den unschuldig
Hingerichteten Bür¬
germeister der Stadt
Bremen (20 . Juni
1430) von der
Stadt im Jahre
1435 errichtet , weil
der Sohn Vasmers
dem Kaiser solange
nachgereist war,
bis der die Ehre
des gerichteten Bür¬
germeisters wieder¬
hergestellt hat.

Olbers -Denkmal.
Es steht auf dem
Wall , westlich vom
Ostertor und gilt
der Erinnerung des

großen Arztes,
Menschen und Astro¬
nomen.

Das Bismarck-
Denkmal wuchtet
neben dem Dom.

Das Moltke-
Denkmal . Moltke
sitzt auf einem
Pferd und wurde
mit diesem zusam¬
men an das Turm-
gemäuer der Lieb¬
frauenkirche , man
darf ruhig sagen,

.geklebt " . Aber es
mußte ja auch solche
Zeiten geben , wo
man einen Feld¬
herrn an eine

Kirchenmauer
backen konnte.

Altmann -Denkmal . Dem Landschaftsgärtner,
der uns den Wall in all seiner Schönheit ge¬
schaffen hat , wurde östlich vom Doventor auf dem
Wall eine Marmorbllste geweiht.

Die Vase . Karl Steinhäuser hat den Kloster-
ochsen- llmzug hier wiedergegeben . Der letzte Um¬
zug solcher Art fand 1871 statt.

Der Turmbläserbrunnen . Eine Sandsteinsäule
mit einer entzückenden Gruppe von Turmbläsern
steht vor dem Dom nahe der „Glocke".

Der Teichmann -Vrunnen auf dem Domshof.
Kaum einer , der sich nicht eine Viertelstunde vor
ihm aufhält . Es ist ein kleines Märchenstiick.
Die herumfliegenden Tauben erhöhen diese Stim¬
mung noch. Es darf allerdings nicht gerade
Markttag sein.

Der Nosselenker . Vor blühenden Rhododendron¬
büschen führt der schlanke Geselle sein Pferd
(alles Bronze ) am Staatstheater vorbei.

Kssuelii die slte Î snsestscit Kiemen!
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Der Marktplatz.  Bremen erhielt das
Marktrecht vom Kaiser Otto im Jahr « 965 am
10. August.

Der Roland.  Er steht auf dem Marktplatz
und ist das Zeichen der Freiheit geworden . Auf
seinem Schild stehen die berühmten Wort « „Vry-
heit do ik ju openbar.

Das alte Rathaus.  1405 bis 1407 erbaut.
Lllder von Bentheim baute es in den Jahren
1609 und folgend um . Sehenswert die obere Rat¬
haushall « mit Koggen und die Güldenkommer.

Die Börse.  Erbaut von 1861 bis 1866. Be¬
sonders sehenswert die Marktfassade mit den Fi-
guren . Ebenso sehenswert aber auch das Innere.

Der Schütting.  Ebenfalls am Markt ge¬
legen . Sitz der Handelskammer . Früheres kauf¬
männisches Ständehaus . Der Schütting ist 1537
bis 1538 erbaut.

Die Baumwollbörse.  Das Herz des
deutschen Vaumwollhandels schlägt in dem großen
Gebäude in der Wachtstraße . Es ist ein neuer Bau.

Das Gewerbehaus.  Sitz der Gswerbe-
kaminer . Erbaut von den Gewandschneidern
Bremens in den Jahren 1619 bis 1621. Reiche
Geschichte und für Bremen typisch« Gestaltung.

Die Stadtwaage.  In der Langenstr . Jetziger
Sitz der Rundfunkleitung Bremens . 1587 von
Lüder von Bentheim erbaut.

Der Norddeutsche Lloyd.  Das Verwal¬
tungsgebäude dieser großen Schiffahrtsgesellschaft
steht an der Papenstraße . Es ist um die Jahr¬
hundertwende erbaut.

Die Vöttcherstraße.  Sie befindet sich in
der Nähe des Marktes . Erbauer ist der Bremer
Kaufmann Ludwig Roselius . Sie ist weltberühmt
geworden . Wer von Bremen spricht , denkt an die
Böttcherstraße.

Haus Seefahrt.  In der Lützowerstr.
Früher befand sich dieses Heim für alte Schiffer
mitten in der Stadt . Bekannt sind die Schaffer¬
mahlzeiten.

Die Kunsthalle.  Mit eins der bedeutendsten
Kunstinstitute Deutschlands . Berühmt durch das
Kupferstichkabinett , in dem sich die seltensten
Stiche befinden.

Die Stadtbibliothek.  Am Vreitenweg
befindet sich diese weitbekannte Lshrhalle . Alte
Schriften sind hier gesammelt . Die Sammlung
ist einzigartig.

Das Museum am Bahnhof.  Wer Völ¬
kerkunde betreiben will , der kann es hier lernen.
Die Eintrittspreise sind so gering , daß jeder sich
einen Besuch leisten kann . lleberdies kostet es
auch meistens gar nichts.

Das Focke museum an der Eisenbahn¬
brücke.  Eines der schönsten Heimatmuseen
Deutschlands . Der Eintrittspreis von 20 Pfennig
ist so niedrig gehalten , daß auch hier keiner an
den Schätzen vorbeizugehen braucht.

Das Staatstheater am Wall.  Von
hier aus haben viele Künstler schon ihren Weg
ins weite Deutschland hinein gemacht . Gute
Kunst wird hier gepflegt und dargeboten.

Das Schauspielhaus am Ostertor.
Es hat einen Namen in ganz Deutschland durch
sein vorbildliches Wirken . Viele Autoren wur¬
den hier entdeckt.

Der Blei kell er.  Wer das Gruseln lernen
will , der gehe zum Dom und frage nach dem Blei-
keller . Hier werden mumifizierte Leichen aus
vielen Jahrhunderten aufbewahrt.

Der Dom.  Er liegt unmittelbar am Markt.
Früher erzbischöflichs Residenz . Erweiterungsbau
der „Glocke" liegt unmittelbar am Dom nach der
Domsheide zu.

Der Wall.  Er durchschneidet Bremen . Die
schönsten Wallanlagen Deutschlands sind es , und
neuerdings auch eine der schönsten breiten
Straßen , die der Besucher Bremens durchwandert.

ÄMeMnM/MN
Mitgeteilt vom Fremdenverkehrzperein Bremen

e. V . (ohne Gewähr)

I . Nachtzüge Emden —V reme  n —Hannover

N145 (1.- 3. Kl .) : 21,36 ab Emden , 22,57 an
Oldenburg . 23,08 ab Oldenburg , 23,48 an Bremen.
0.04 ab Bremen , 1,58 an Hannover . — v 146 (1.
bis 3. Kl .) : 3,43 ab Hannover , 5,23 an Bremen.
5,39 ab Bremen , 6,19 an Oldenburg . 6,36 ab
Oldenburg , 7,43 an Emden.

I) 145 führt a ) Postwagen  Bremen —Hanno¬
ver . b) Schlafwagen  1 . u . 2. Kl . Bremen-
Berlin : Hannover ab 3,19 mit v 5 über Stendal,
Berlin I? an 7,07 . ( In diesen Schlafwagen kann
bereits von 21,00 —22 .40 und ab 23,40 eingestiegen
werden .) e) Kurswagen  1 .—3. Kl . Oldenburg
—Bremen —Basel — Zürich : Hannover ab 2,45 mit
v 76 über Kassel , Basel 8BS an 15,54 . ^Kurs¬
wagen  2 u . 3. Kl . Bremen —Friedrichshafen:
Hannover ab 2,45 mit v 76 über Kassel . Frank¬
furt a . M . an 9,00 , weiter mit v 176 über Stutt¬
gart , Friedrichshafen an 16 .39. s ) Kurswagen
1.— 3. Kl . Bremen - München : Hannover ab 3,93
mit I ) 88 über Rebra — Würzburg — Augsburg.
München an 13,29

v 146 führt as Postwagen  Hannover —
Oldenburg , b) Schlaswagen  1 . u . 2. Kl . Ber¬
lin — Bremen : Berlin l? ab 2.56 mit v 174 über
Stendal . Hannover an 2.20. (Der Schlafwagen
kann in Bremen bis 8,00 benutzt werden I
e) Kurswagen  1 —3. Kl . Ehnr — Zürich Ba¬
sel— Bremen —Oldenburg : Basel 8BR ab 14.41
mit O 75 über Kassel . Hannover an 2.53
6) Kurswagen  2 . u . 3. Kl . Friedrichshafen—
Bremen Friedrichshafen ab 13.41 mit O 175 über
Stuttgart , Frankfurt a M an 20.23, weiter um
21.00 mit v 75 über Kassel . Hannover an 2.53.
e > Kurswagen  1 . 3 Kl München Bremen:
München ab 17,10 mit O 87 über Augsburg—
Würzburg -Bebra . Hannover an 3.15.

Eine Aenderung tritt am 29. Juni ei».

v
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Jugendherberge Westturm
Gewaltig und wuchtig reckt sich in seiner

schweren, breiten Senkrechten der Wosttzurm wie
ein b-urgähnliches Gebäu aus der unendlichen
Einförmigkeit dieser Landschaft ; steht wie ein
steingewordener Trust vor der Grenzenlosigkeit
des nordischen Meerhimmels . Wiedererstandenes
Sinnbild kämpfender Kräfte , zeugend vom Rin¬
gen der Menschen mit den meerischen Mächten der
Nordsee : So lebt mit dem neuen Westturm die

ilngsvciksrbsrgs lVssttnrm

Weir drsihundertjährige Tradition des alten
Turmes sichtbar fort , teilhabend an der Geschichte
deutschen Küstenlandes und seiner Menschen.

Als » Seezeichen und Landmarke für die Schif¬
fahrt wurde 1597 ein Turm in mächtigen Aus¬
maßen von Graf Johann zu Oldenburg vorzüglich
auf Betreiben der Bremer Kaufmannschaft er¬
baut . Dieser Turm war damals Mittelpunkt des
Dorfes umd wurde erst im Laufe der Zeit durch
das Wandern der Insel nach Osten zum West¬
turm , um nach der großen Sturmflut am Neu¬
jahrstage 1855 als stummer und einiger Zeuge
schauerlicher Ereignisse noch zwei Generationen
lang Sturm und Wogenprall zu trotzen . 191t
wurde aus militärischen Gründen seine Nieder«
lvgung notwendig.

Mehr als drei Jahrhundert « menschlicher Ge¬
schick« überdauerte der alt « Turm , wies dem schisf-
fahvenden Manne den Weg in den sicheren Hafen
und sah als Kirche in seinen Mauern vieler
Ehr istengsschlechter Ablauf sich vollenden,

Träger solcher Tradition , gewinnt der neue
Westturm feine besonder « Bedeutung . Als In-
gendherberg « erfüllt er in seiner neuen Zeit
neue Aufgaben im Dienste der deutschen Jugend.
Die Jugendherbergen sind heute längst ein we¬
sentliches Mittel in der völkischen Erziehung des
jungen deutschen Menschen geworden : find nicht
mehr nur schön« und billige Unterkunftsstätten
romantischer „Nur -Wanderer ". So wie in der
Erziehung der HJ . und der Schuljugend das

große nationalsozialistische Ziel voranleuchtet , ist
in gleichem Sinne die Aufgab « der Jugendher¬
bergen gewachsen. Sie find es in allererster Linie,
die der jungen Gemeinschaft die Möglichkeit
schaffen, deutsch« Landschaften und deutsche Men¬
schen kennenzulernen , die Vielgestaltigkeit zu er¬
leben , Sitte und Brauchtum in ihrer wurzelhaften
Gebundenheit zu verstehen . Von der Jugend¬
herberge aus wird es möglich , den Spuren deut¬
scher Geschichte nachzugehen . Erst aus solchen Be¬
gegnungen und aus den Begegnungen im gemsin-
schastbildenden Beisammen in der Jugendher¬
berge vermag der jugendliche Mensch und
Kämpfer zur bewußten Volksgemeinschaft heran¬
zureifen.

Durch das äußere und innere Gesicht der JH.
Westturm prägt sich dieses Erleben den jungen
Herzen besonders tief ein . Das alt « steinerne
Wappen des gesprengten Turmes in der Mauer
des Treppenhauses vermittelt dem Hinaufsteigen¬
den sogleich die Tradition der Vergangenheit . Bis
in den achten Stock führen künstlerische Licht¬
bilder durch vas norddeutsche Land , in den un¬
teren Stockwerken mit Aufnahmen aus Heide und
Geest beginnend . Da sehen wir den Moorbauern
bei seiner harten Arbeit im Torfstich ; die charak-
teristischen dunklen Segel der Torskähne ziehen
langsam und zeithabend durch die einfältig -herbe
Ebene . Dort grüßen die Domtürme der Hanse¬
stadt , pulst in den Häfen das Getriebe des Welt¬
verkehrs . Dem Laufe der Unterweser folgend —
Vegesack, Bremerhaven , öffnet sich uns die Weite
des Weltmeeres in den Räumen des neu einge¬
richteten Westturm -Museums.

Vielleicht könnte die Bezeichnung „Museum"
zu einer falschen Auffassung verleiten : Um Sinn
und Bedeutung dieser Räume zu erkennen , wollen
wir erst einmal hinaufsteigen in die höchste
Spitze des Turmes . Bescheiden breitet sich das
Eiland Wangerooge mit seinen Dünenwällen vor
unserem Blick. In die Schwesterreihe der ostfrie-
fischen Inseln gliedert sich im Westen Spiekeroog
— und dahinter in diesiger Ferne Langeoog —

2m Sommer
An alle Deutschen im Reich geht dieser Ruf.

Denn Schlesien bietet : Die höchsten Gebirge
Deutschlands nächst den oberbayrischen Alpen:
das alpine Riesengebirge 1605 Meter , das wald¬
reiche Jsergebirge über 1100 Meter , das Thürin¬
gen ähnelnde Waldenburger - und Eulengebirge
über 1000 Meter , das dem Schwarzwald ähnelnde
Glatzer Gebirge 1425 Meter , das Altoatergebirge
über 1490 Meter , dazu das reichgegliederte Vor¬
gebirge , darunter das Bober -Katzbach-Eebirge
und das Zobtengebirge , ferner ein durch herrliche
Laub - und Nadelwälder , Seen und auenge-
schmückte Flüsse ausgezeichnetes Tiefland , alter¬
tümliche , sehenswerte Städte , Burgen und kunst-
geschmückte Klöster und überall heilkräftige Bä¬
der und Luftkurort «.

Die größte und schönste Stadt Ostdeutschlands
liegt ebenfalls in Schlesien . Breslau ist welt¬
berühmt durch sein altes Rathaus . Nicht minder
bekannt sind sein Dom , die Sand - und Kreuz¬
kirche, und die unzähligen anderen weltlichen und
kirchlichen Gotik - und Barockbauten mit den
Kunstwerken deutscher und italienischer Meister.
Vreslaus moderne Monumentalbauten : die Jahr¬
hunderthalle , umgeben von einer in ihrer Aus¬
dehnung und architektonisch künstlerischen Schön¬

ein . Ueber die Hüdfpitze des Turmes schweift das
Auge über das Wattenmeer zur Küste hin . Im
Osten grüßt am Horizont einsam der Leuchtturm
Roter Sand , im Norden Helgoland . Schiffe ziehen
vorüber und das abenteuerliche Herz manches
Jungen begleitet sie auf ihren Wegen in südliche
Breiten . Heimkehrenden Ozeanriesen kündet der
Westturm als trutzige Landmarks die Nähe der
Küste und des Vaterlandes . Das sind die Ein¬
drücke, die wir mit Hinunternehmen in die
Räume des „Museums ".

Hier vertieft sich uns das Erlebnis des Jnsei-
anfenthalts und alles , was uns in Tier - und
Pflanzenwelt , im Wasser und am Strand be¬
gegnet , das finden mir hier anschaulich und lehr¬
haft erklärt . Wir sehen die geologische und ge¬
schichtliche Entwicklung unserer Inseln , insbe¬
sondere Wangerooges dargestellt ; ein weiterer
Raum gibt Kunde davon , was wir jenseits des
Weltmeeres finden . Diese Fülle an Material
läßt sich für den Landschulheimunterricht planvoll
ausnutzen und tatsächlich beherbergt der Westturm
oft Klassen , welche ihren Unterricht in diesem
Sinn « für einige Tage oder Wochen auf die Nord¬
see verlegt basten.

Achtzehn Schlaf - und Waschräum «, auf die ein¬
zelnen Stockwerke verteilt , bieten über hundert
Jungen und Mädeln Unterkunft . Für Unterricht
und Aufenthalt stehen zwei große Tagesräume
im dritten und vierten Stock zur Verfügung . In
dem unteren dieser lichten Tagesräume mahnt in
einer Nische ein Stahlhelm auf schwarzem Sockel
— umrahmt von den Fahnen der Hitlerjugend
und des Jungvolks — an das Vermächtnis deut¬
scher Soldaten und die Verpflichtung unseres
Blutes.

Das ist das Gesicht einer Jugendherberge und
viele sind im Reich, die ähnlicher Art die Auf¬
gabe erfüllen , dem wandernden Deutschen das
Herz der Heimat nahezubringen und zu den
Menschen seines Blutes hinzuführen . Wie das
Jugrndherbergsschiff „Hein Godenwind " in Ham¬
burg das Erlebnis der „Stadt im Seewind"
vermittelt , so ist die Jugendherberge Westturm
ein Bollwerk der deutschen Jugend an des Reiches
Küste.

HsIvL Lobsole

nach Schlesien
heit in Deutschland einzig dastehenden gärtne¬
rischen Anlage , mit der zweitgrößten Kuppel der
Welt ; der Messehof, der 25 000 Personen faßt;
das Hochhaus des Postscheckamtes und viele an¬
dere zeugen von der Formkraft schlestscher
Städtebauer . Ein mächtiger Grüngürtel umgibt
die Stadt , die auch im Innern aus zahllosen
Plätzen gepflegte Anlagen birgt , und an deren
altem Festungsgraben entlang auf prachtvollen
Wegen ausgedehnte Epaziergänge möglich sind.

Das Gesicht der neuen Zeit wendet sich wieder
dem Osten zu. Sein Schicksal ist Deutschlands
Schicksal. Jeder deutsche Volksgenosse muß das
Grenzland Schlesien kennenlernen . Es ist seine
nationale Pflicht , dem Lande gegenüber , das seit
Jahrhunderten als Vorposten des Reichs Schutz¬
wall im Osten ist, durch seinen Besuch die inner»
Geschlossenheit der deutschen Volksgemeinschaft
zum Ausdruck zu bringen.

Durch Benutzung der Ilrlaubskarten und der
Feriensonderzüge wird die Reise nach Schlesien
erheblich verbilligt . Werbeschriften über Schle¬
sien sind in allen Verkehrs - und Reisebüros sowie
an den Sonderzugfchaltern und vom Verkehrs¬
büro Breslau , Eartenstr . 96 (20 Pfg . Porto ) zu
haben.

Schelenburg bei Gchleöchauseri

1 .

Ueber diesen Rittersitz , der wohl der malerischste
des Wiehengebirges ist, teilt R . v. Bruch mancher¬
lei in seinem großen Werke mit , welches betitelt
ist „Die Rittersitze des Fürstentums Osnabrück ",
und welches wir auch an dieser Stelle der Auf¬
merksamkeit unserer Leser warm empfehlen . Wir
hören dort zum Beispiel folgendes:

Die Schelenburg ist zweifellos der interessanteste
Vurgbau des Osnabrück «! Landes . Den ältesten
Teil bildet der mächtige rechteckige gotische Turm
mit seinen im Erdgeschoß 2' /» w dicken Mauern.
Das Innere des Turmes enthält vier Geschosse.
Ein Kellergeschoß besteht nicht , da die ganze An¬
lage auf Pfählen ruht , die in dem wasserreichen
Boden getrieben sind, um festen Baugrund zu ge¬
winnen . Die Pilotierung muß von sehr erfahrener
Hand ausgeführt sein, da weder jemals eine Sen¬
kung eintrat , noch ein Riß im Gemäuer entstand.
Im Erdgeschoß befindet sich der sogenannte Juden¬
keller , ein rechteckiger Raum , in dem an einer
Wand zwei eingetiefte Ethnischen mit vorsprin¬
genden Sitzsteinen angebracht sind. Der Raum
diente früher als Gefängnis . Jetzt durch eine Tür
zugänglich , scheint er früher allseitig geschlossen ge¬
wesen zu sein und nur durch ein verschließbares
Loch in der Decke mit der Außenwelt in Verbin¬
dung gestanden zu haben . Der Sage nach sollen
sich einst Juden in der Burg festgesetzt haben , die
einem kreuzfahrenden Burgherrn Geld vorge¬
schossen hatten . Sie rissen alle Einkünfte an sich
und bedrückten die Angehörigen des Ritters . Bei
dessen Heimkehr verschanzten sie sich in seinem
Keller , vergruben ihr Gold und suchten die Burg
in Brand zu stecken. Bevor sie jedoch hierzu
kamen , ereilte st« ihr Schicksal.

In das erste Stockwerk führt die Steintreppe
des Renaissancebaues . Augenscheinlich ist dieser
Eingang der ursprüngliche und einzige Zugang
zum Burgturm gewesen , der in ältester Zeit wahr¬
scheinlich frei gelegen war , und in den man von
außen nur mittels einer in Gefahrenzeiten leicht
hochzuziehenden Leiter gelangen konnte . Durch
einen Querbalken , der in die Mauer zurückge¬

schoben wird , läßt stch die Tür noch heute leicht
verrammeln . Ueber das Alter des Turmes sind
Nachrichten nicht erhalten . Bei Vergloichung mit
Abbildungen alter niederländischer Wasserburgen
wird man annehmen dürfen , daß er in der Zeit
um 1260 erbaut worden ist. Dieser Turm ist alles,
was von der alten Burg vorhanden ist. Sie
brannte um 1490 ab . Lediglich der feste viereckige
Turm mit seinen über 2 m starken Mauern trotzte
dem Feuer . Das Unglück entstand der Ueber-
lieserung nach durch Unvorsichtigkeit der Burg¬
frau , die . als ihr Gemahl einst bis in die Nacht
gezecht, mit einem dem Kamin entnommenen offe¬
nen Feuerbrand in den Keller sich begeben haben
soll, um neuen Trunk zu holen.

Das baugeschichtlich Wertvolle an der Schelen¬
burg ist, daß sie das älteste Renaissancebauwerk
Nordwestdeutschlands darstellt . Mit dem Bau des
Schlosses zu Stadthagen , das bisher als ältestes
Baudenkmal dieser Art galt , wurde erst 1532 be¬
gonnen , in demselben Jahre , in dem die Schelen¬
burg vollendet ward.

Ein Weg zur Schelenburg ist im Osnabrücker
Wanderbuche (Verlag I . Jonscher , Osnabrück)
auf Seite 45 und 46 beschrieben . Wir sehen unter¬
wegs auch ein sehr eindrucksvolles Steingrab , die
Jeggenstsine . Auch als Ziel für Rad - und Auto¬
fahrten ist die stolze Wasserfeste sehr zu empfehlen.

Bad Reichenhall meldet guten Fremdenbesnch.
Mit derzeit anwesenden 2500 Gästen hat Bad

Neichenhall seinen Gästestand zum Vorjahre ge¬
bessert . In der Sommerkurzeit 1934 wurden bis
heute gezählt 4199 Kurgäste und 6741 Passanten
gegen 3436 Kurgäste und 5746 Passanten zur selben
Zeit des Jahres 1933, d. i. eine Zunahme von
20 Prozent.

Städtische Kurverwaltung
Berkehrsbüro Wiesbaden

Fremdenzahl vom 1. Januar bis 20. Juni 1934
45056 Kurfremde.

«vrkolel « « kserkok
moderne Fremdenzimmer, allerbeste Per-
pflegung. Voll« Penston ab RM. 4.25
Darage. Hansprospekt«. Fernsprecher
El-mar 87 F « « n , « htert

Arsnü » viel

:L ? 'dL"Tel Tismar 2S. Antogarage. Prospelt.
Th. Stahl

LMer <8 » Er
Zimmer m. fließ. Master, ganz oorzüg-
lichs Verpflegung, Antogarage, Post,
Telephon Eismar 12. W. Ehlert

ooiaeire kulr smMer
Ideal«  La g «,

herrlicher Ausblick auf die See,
Autoboxen

Tel. Eismar L3 A. ließ

»viel SeedurS
selten schöne Lag- dirett -n der See, fast
alle Zimmer mit Ballon und fließendem

Wasser. Prospekt- Antogarage.
Tel. Eismar « E. Stahl

«smekrcrA » viel
Pension u. Landhaus, bekannt gute Ver¬pflegung, Pension (4 Mahlzeitenu. Zim¬
mer) 4 Mark an. teilw. flieh. Wasser,Äutogarage, Prospekte. Tel.: Eismar 14.

81raNÄ8ÄlIV88
Moderne vornehmeFamilienpenston
am Badestrand. — Bestempf. Küche.
Tel. Eismar 117. ProspekteL. Ehrlg

MkeiVMssmlleer
Nenzeitlich eingerichteterHaus, nahe
Landungsbrück«. VorzüglicheVer¬
pflegung. Prospekt. Tel. Tlsmar 119

«d. Reife l - en8wn 8eew8i
nahe Strand

bietet angenehmen Aufenthalt
bet bester Verpflegung

I . Trzanowsl!
nokei

der Glanzpunkt»on Erömltz. » ltllasitg-
Derpfleg., Antogarâ en. ^Tel̂ Lisma-^ bl »sv8smlieer

PrachtvollerAusblickauf die See Ente
reichliche Berpslegung. Telefön: Eismar153

Prospelt F. MüllerNsu8 Zeevlldt
Mittelbar am Strand, herrlich- Zimmer
mit Balkon, beste D-rpsl-g- P" sp-kt.
Tel. Eismar 7b. Autogar. F-r». « endseldt.

pen8ion SeedsS
400 Meter vom Strand

bekannt wegen guter Verpflegung, teils,
fliehendes Wasser, geschlossene Veranda.Autoboxen. Ruf: Cismar 120. Chr. EhlingVen8wn Ärsnaperke

selten schone, ruhige Lage. 69 Meter
nom Strand. ganz vorzngl. Verpfleg.,
„ießendes Master. Antogarage. D«l
Eismar 97. Frau Kapt. Stahl Nacht.

VMtt ZlrsnaimrS
bestempf. Haus. ruhige Lage. mittelbar
am Strand, fließ. Master. Seeausficht. —
Fernruf: Eismar109. Frau Aug. Michalsli

Ns « 8 isimenburS
nsuzeitl. Fremdenheiman der See und

Strandpromenade, slietzendcsMaster.
Fernspr. Eismar 9. Näh d. Hansprofp-tt-

vvsM » viel unü Pension

Vne °' ' üknSchafi
Tel. Eismar 192 Hansprssoekie

»ar » Nsu8
Das neuzeitl. ruhige Hans am Strand

empfiehlt stch den Tasten.
Tust»» Ehlert, Telefon Amt -Nsmar 151

NiM8 sVsSrlen
Kordern Sie Hansprolpell

Nsa8 8eeatte
mittelbar am Strand

behagt. Familienpens.. beste Verpslegnng.

Na « !, Nascü
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Ihre Erholung im altbekannten
Tast- und Pensionrhaus

„Friedenshöhe"
4 Mahlzeiten3.39 RM. einschlNah. ProspektJos. Bretholt Tel. 232

l-uktkurtisus

klotendurg I./K
Tel. 498, bietet herrl . Sommerfrische
und gute Erholung bei bester Ver¬
pflegung. Bcs.: D. Lüdemann.

e«

Erholungsheim„Meine Krabbe", 5 Mahl¬
zeiten. tägl. 8ym„ II. Truppen Kinder
4 RM.. Jugendliche4,59 RM.. eotl.
Unterricht. Käthe Eunkel,

Jugondleiterin.
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Neben!., eig.Milch-
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staubsr. Lage dir.
i. Wesergeb. unm.
im Walde.

Heus Hciwe,
Klrinenbremcn,
Post Bückeburg.

.W «W"
bei krsmsn

Verkskrsrsksr
kür LcksMkmmsr unÄ Turner

Lmpksftls LU secier Tegssreit meine gui
gepflegten (ZstrZnlcs
Sssltrer : Vllkslm g s r n» s n n

rrksrscklisusvn - Korn
sonntags uncl MitUvoclis spielt äie be¬
liebte i-lsu5kapeUe im -raunen Lssi.

MSSRLI»

tie be - i
Lssi.

tt<'<liUkokn und 7sppsss6
Sctisltlgsr tis l̂sn , 7vnr Im f̂ sion Klimatischer Kurort

lVerdsLctn ikl-n äurcb sie Keisebliro;
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2.. Nalir., Vvr., ei. ötobt , Vssger j ..
Li« blilobrolrtgokakt. Lisa 0sgo
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Skkn Vlldslm Saum , kumdovlr a.V .,?ost Madien. 1 . Soss .-VIUsnckorktig.
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Prnsion Waldesruhbiete» Sommergästen
srenndl Ansenthalt Beste ruhige Nage
direkt am Tannca- und Laubwald, gx,pslegter Tartcn. Li-gewiesenmit Liegc-stühscn. srcundllche. sonnigeZimmrt. neu-moderne Neranda, beste Dervfleauna
4 Mahlstein ficie Abholung von derBahn. Pensionspreis3.25 Mark.

Theodor Fischer»Bad Iburg ber Osnabrück.

MckekMs
biibrenäas Plans am k-iatra
kuto-üaraßen . - Lernru! LZ7

Aokel » erlmer SM
rsekts v. Sedloksiosanz -. Am.mit klieKeuU. » arm . uu<l balt.
Wasser u. ' Neiedstslsk . dlittaa-
aas ^.bsnllessoo au irlsiaeokreisen . Oarssso . Telskan 2S4.

.MWMklM
» «ÜMM MM>

Das Bliitenwundsr des Werratals In
waldreicherUmgebung herrlich gelegeneSluhbadeanstal, Hasten- und Diätkuren
des bekanntenDr med Buchtnger Ein-

zige Kolonial-Hochschule Deutschlands.Zimmer-chon von l.öo voll- Pensionvon 3 ..K an
Aus!.: Verkehrsamt Rathaus. Fernruf251

Bill. Erholung bei bester Pcrpttegung.
Pension Alpenbtiä, ToschweNer. "sudl. Hochschwarzwald. Heldberggebirge.

900 Meter. Schwimmbassin. Lgw. g.oO.

herrliche ürimchsliige
»erlebenSie bei mir» per T», 2,75
W. Sämann,  Landwirt , Tarstedt r.
big., Ochs-nzoll(Hochbahn), HosMarienlust.

Wecke
Kreis Wiitlage

Herrliche ruhigeLage am !Beliebter Kurort,
bei Eicht, Rheuma,
Frauenlrankbeiten, Blütarmnt, Darm-n. Blasenleiden. Mäßige Preise.
Prospekte durch E. MeyersOtte«

«MIMlklM IM«
Das schönste Tal im nordlipp. Berglande,
herrlicheBuchen- und Flchtenwaldungen.

Freibad unmittelbar am Walde.
PensionFritz Brandt, Latzbruchi. L.,

modernesLandhaus mit allem Komfort,
beste Berpslegung. Preis S.50

Bouimelfen NL 'H"-,
Der alte Bauernhof hat die schönste u»
ruhigste Lage im Ort. Anerkannt best.Küche Z,7S keine Neben!., sonnige
Zim.. gute Betten, W.-T„ Bad, eig «.nes Schwimmbad.  Telefon: »ffentl.
..Veck". Ha » , Waldsrled, n,Fr. Eimers.

A

S» MM
-nfion Waldesruh, erst. Penfionshalt, ar»

platze, ruh. Lage, dir. am herrl. Maldg
n. Heide Anerk best« P-rpfs. aus e'Landwirtsch., viel Milch " '. . rs em.-Pension 3,M
sonn. Zimmer, gute « ettem Kasse-garten.
Lleaewiesen, W.-T., Bad Äusl. u. Prospbt der Anz.-Ann. der „Bremer Z-linn°̂ .
Wag. a. d. Bahn, F-rnr. FrlekingenS.
_ A. Blasn,.

«MKKMZLM
Kann . Münden

nach A. v. Humboldt eine der
sieben schönstgelcgenen Städte der

_Welt Prospekt d Verkehrsamt

Hotel Andreasbrrg
»olle Pension ab S.öo. Prospekt

Hotel B-rgschl-bchen Tel. S2l
schönster Blick. Pension ab t .so,

sli-tz. Btasser

Stadthagen: Ausflüge ins Wcserberglanh.preisw. Unterkunstu. P-nston. Ausluns»Verkehrsoerein
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Ein Sonntag am Strand der Oberweser
Willst du immer weiter schweifen?
Sieh', das Gute liegt so nah!
Lerne nur das Glück ergreifen.
Denn das Glück ist iyimer da.

Sollte uns Bremern dieses >,> chewort nicht
eine Tröstung und Mahnung ' zugleich sein?
Tröstung den vielen Menschen, deren Feriensehn-
sucht in diesem Jahre unerfüllt blieb; und die
Mahnung: vor allen Dingen die Schönheit der
eigenen Heimat kennenlernen! Was bedarf «s
einer teuren Badereise! Wir haben unsere Weser,
den lieben, alten, deutschesten aller Ströme!

Wer einmal all' die tausend Sorgen und Nich¬
tigkeiten des Alltags daheim läßt, einen Sonntag
lang in Wasser, Sand uird Sonne badet, dem wird
die Seele weit werden und das Herz höher schlügen
in dem Bewußtseindieses köstlichen Besitzes.

Sonntagmorgen am Strand . Noch liegt er in
geruhsamer Stille . Aber der Strom ist schon
wach. Seine Wellen hüpfen und glitzern und
gleißenwie flüssiges Silber im Sonnenlicht. Weiß«
Segler ziehen lautlos stromaufwärts, und mit
ihnen segeln die weißen Wolken hochobcn am
Himmel. Das taktmäßige Schlagen der Ruder¬
boot« klingt wie der Herzschlag des Stromes selbst.
WeitzbunteKühe grasen am lenseitigen Ufer und
vam nahen Gehöft, breit und behäbig auf sicherer
Deichhöheschallt Hundegebell und Hahnenschrei.
Deutsche Stromlandschaft, wie wir sie so oft ge¬
sehen— und doch niemals müde werden, uns tief
im Anschauen ihrer klaren, schlichten Schönheit zu
versenken!

Dann wird es plötzlich lebendig ringsum. Von
der drei Kilometer entfernten Landstraße wälzt
es sich heran, das Heer der Räder, Autos, Motor¬
räder — klingelnd, hupend, ratternd . Fröhliche
Stimmen lachen, fingen, plaudern. Längs am
Ufer, in dürftigem Weidengebüsch, in den Sand¬
dünen oder unter schützenden Bäumen am Wege
werden Decken und Badetücher ausgebreitet und
Zelte aufgeschlagen. Ein wahres Jndianerdorf
entsteht im Nu. Dazwischen kribbelt's und krab-
belt's von kleinen und kleinstenKindern. Selbst
Dackel und Pudel dürfen nicht daheim bleiben.
Mit lautem Gekläff, froh der gewonnenen Frei¬
heit, umspringen sie die Angehörigen. Bunt in
Farben leuchtendie Kleider, Jacken, BadeMntel
und Strandanzügen der diesjährigen Sommer¬
mode. Schwimmgürtel und -Westen, Wasserball,
Segelboote und Eimer und Schaufel für die
Kleinsten kommen aus Koffern, Rucksäcken oder
Mptters unergründlicher Einholtasche zum Vor¬
schein. Dann stürzt sich alles in die kühlenden
Fluten . Stürmisch ungeduldig mit kühnem
Sprung die Jungen, langsam, bedächtig, vorsichtig
Stirn und Brust netzend, die Aelteren. Ein un¬
sichtbares Band eint alle zu einer einzigen,
großen Familie. Niemand fragt nach Rang,
Stand und Glauben des anderen. Eines ist ihnen
allen gemeinsam: die Sehnsucht nach Entspannung,
nach Sonne, Lust und Welle, nach Gottes freier,
herrlich-schöner Natur , die nun hier ihre Er¬
füllung findet. Der alte Strom fragt auch nicht,
wer im Auto, oder aus Schusters Rappen gekom¬
men ist; er nimmt sie alle auf : Arme und Reiche,
Glückliche und von Sorgen Beladen«. Ein be¬
freiendes Aufatmen hebt jede Brust: „Hier bin
ich Mensch, hier darf ich's sein!"

Zn da» Jubeln der Kinder und Kreischen eini¬
ger Wasserscheue» mischt sich da« gemütliche
Lachen der älteren Generation, die vom Ufer aus
dem frohen Treiben zuschauen. Mit den Klein¬
ste« mutz Vater Burgen bauen: aber richtige, mit
Wall, Burggraben und Zugbrücke und einer
Fahne oben auf dem Turm. Die mitgebrachten
Segelboote werden vom Stapel gelassen: stolz
begleitet der Dreikäsehoch seinen Dampfer auf
der Reise durch das seichte Uferwasser. Viel stol¬
zer mag auch die „Bremen" von ihrer ersten
Reise nicht heimgekehrt sein, als des Bübchens
Boot an diesem Abend in den sicheren Hafen, der
Mutter Einholtasche. Enten, Schwäne und Frösche
aus Gummi oder Zelluloid schwimmen lustig um¬
her, gefolgt von haschenden, patschendenKinder-
filtzchen. Die Grohr» vergnügen sich derweil mit

Wasserballspielen. Oft ist der Ball launisch, fliegt
über die Grenze hinaus und treibt dem jenseiti¬
gen Ufer zu. Launischund unberechenbarist auch
die Weser; wer kennt sie ganz in ihren Tiefen
und Untiefen? Ratlos steht man in Gruppen und
schaut dem Davonschwimmendennach, bis sich ein
kühner Schwimmer zu „heldenhafter" Tat auf¬
rafft und den Ausreißer zurückbringt. Plötzlich
springt aus dem Ufergebüschein schwarzesEt¬
was. „Ein Neger, — ein Neger!" schreien die
Jungens und umringen johlend den fremden
Gast. Der sieht freilich einem Sohn der Wüste nur
zu ähnlich: braun-schwarzvom Scheitel bis zur
Sohle und um die Lenden einen aus Binsen ge¬
flochtenen Schurz. Nach ein paar grotesken
Sprüngen taucht .der „schwarze Mann" unter
Wasserund kommtals gesitteter weißer Europäer
wieder an die Oberfläche.

Dann liegen sie alle im weißenSand und bren¬
nen in der Sonne. Die Veranlagung des einzel¬
nen äußert sich dabei verschieden. Reglos still
liegen die einen, träumen in den Himmel, gucken
den weißen Wolken nach und horchen, wie die
Wellen ans Ufer gluckern, wenn ein Boot voriiber-
fuhr. Junge Mädchenführen aus der letztenGym¬
nastikstunde rhythmische Uebungenvor, ander« ver¬
suchen vor lauter Freude am Leben Kopf zu stehen;
den wenigstenglückt es jedoch. Fußball und Hand¬
ball rollen über dürres Dllnengras. Tamburine
trommeln. Wo ein dürftiger Vusch.schmalen Schat¬
ten wirft, haben sich die gemütlicherenNaturen ge¬
lagert. Die Frauen lesend oder handarbeitend,
die Männer rauchend, oder mit geschlossenen Au¬
gen das behäbige Väuchlein trommelnd. Alles
freut sich des Losgelöstseins vom Zwange der
Stadt . Sonnenschein, Kinderlachen, Wind, Welle
und Wolken werden zu klingenderHarmonie. Und
kein Glockenschlag gemahnt an die verrinnend«
Zeit.

Ein kleiner, sehniger Junge , noch triefend von
Wasser kommt zum väterlichen Zelt gesprungen:
„Mutti , ich hab' Hunger!" Und plötzlich verspüren
alle ein Hungergefühl. So gut es gehen will, wird
die sonntägliche Festtafel gedeckt. Klaus hat
Mühe, den Dackel zu halten, der am liebsten mit
allen Vieren zugleich in den Kartoffelsalattopf stei¬
gen möchte, aus dem ihm der Duft verlockend nahe
um die Nase fächelt. Hei, wie der Salat und die
Kocheierverschwinden! Wasser und frische Luft
machenhungrig. Aus der Fern« naht liebliches
Geläute: ein Eiswagen. Das ist für die Kinder
das Angriffssignal auf Vaters Geldbörse. . Der
zieht sie heute ausnahmsweise bereitwilligst und
überreicht jedem gutmütig schmunzelnd einen
Zehner.

Nun kommt der Befehl zur Mittagsruhe . Bei
den kleinsten Wasserratten bedarf es der ganzen
Autorität der Mutter , sich Gehör zu verschaffen.
Das Wasser lockt und winkt mit tausend Armen.

Durch die Mittagsstille, flimmerige Luft zieht
ein Flieger stolz und sicher seine Bahn. Um die
Flußbiegung taucht ein Dampfer auf, besten
langhinziehender Rauch sich zu dunklen Wolken
ballt, die über den Strom ans Ufer klettern und
in der Ebene verflattert . Langsam — feierlich,
ein wenig schwermütig fast zieht der Schlepper
seine Last vorüber. Mit fröhlichemLachen und
Tücherschwenken wird die „Walküre" begrüßt. Ein
Motorboot rattert heran, einen kühnen Wellen¬
leiter im Schlepptau. Hochauf spritzt und zischt
das Master. Abenteuerlich-schön, wie ein Ee-
spenfterschiff, empfinden die jungen Gemüter die-
ses Schauspiel, Mit großen, verwunderten Augen
und offenemMäulchen starren die Kleinsten dem
tollkühnen Spuk nach. Sämtliche Photoapparate
werden in Betrieb gesetzt und alles, was ihnen
tot und lebendig vor die Linse kommt, wird nach
Herzenslust abgeknipst: denn solch ein Tag ist
wohl wert, für alle Zeit in Bildern festgehalten
zu werden.

Am Nachmittag findet sich auch die Landbe¬
völkerung ein. Dann wogt das Stimmengewirr
im Hoch und Platt wie die hüpfenden Wellen
auf und nieder. Kinderhände schlagenrasch un¬
sichtbare Brücken zwischen Stadt und Land. Inge,
Ursula, Walter und Horst bauen einträchtig mit
Hermann, Georg, Adele und Mimi eine gemein¬

same Burg, bis Mutter ihre Kinder zum Vespern
ruft . Jedes bekommt ein mächtigesStück Rosinen¬
brot in die Hand gedrückt; aus einem Kessel
wird die rote Grütze verteilt , ein Guß Milch da¬
rüber und mit demselbengesunden Appetit wie
am Mittag die Stadtkinder verzehren die brau¬
nen, frischenJungs und Deerns vom Lande ihr
Mal . Unter lautem Rufen und Lachen wird dann
der widerspenstige Pudel ins Wasser geworfen.
Prustend, schnaufend, sich schüttelnd zappelt er
schleunigst wieder an Land und sucht sich zu
Frauchens Entsetzen aus derem ausgebreitetem
Sonntagskleid ein sonniges Plätzchen zum
Trocknen.

Unmerklich, aber stetig tiefer sinkt die Sonne.
Vom Deich drüben aus der Ebene flattern feine,
dunstigeWolkenschleier. Und all die Boote segeln

heimwärts — wie lichte, still« Träume über
blauem Master. Da wird auch der Strand stiller.
Ueber braun- und rotgebranme Glieder hüllt sich
wieder das Kleid des Kulturmenschen. Die Zelt«
werden abgebrochenund lichter wird die lange
Reihe der parkenden Fahrräder und Autos. Keu¬
chend schlepptein kleiner Knirps außer anderen
Herrlichkeiten einen vollen Eimer Sand herbei,
der unbedingt mit nach Haus genommen werden
muß. Bettelnd hängt sein Blick an dem abwei¬
senden Gesicht des Vaters. So groß ist also die
Sehnsucht des Stadtkindes mit den Händen in
Heimaterde wühlen zu dürfen.

Nun liegt der Strand wieder in traumhaft¬
stiller Einsamkeit. In purpurnen Farben leuchtet
der Abendhimmel. Rotglühend von versinkender
Sonne ist auch das Wasser, als ob es in hellen
Flammen stünde — matter, blasser werdend —
bis die blaue Dämmerung des heißen Tages alles
in ihren weichen Mantel hüllt. L. ? .—g.

Das Weserbergland
Das Weserberglanderlebt ein« Wandlung. Wo

sind die Zeiten, als ein altersschwachesDampf-
boot an den Wochentagenabwechselndeine Tal-
und Bergfahrt machte? Als der Fremde, der an
die Weser gewandert kam, dann ärgerlich fest¬
stellen mutzte, daß die erhoffte Talfahrt an diesem
Tage nicht möglich war ? Heute befahren aus der
Strecke Kann. Münden—Hameln sechs große, alle
Veguemlichkeit und gute Verpflegung bietende
Schiffe der Oberweser-Dampfschiffahrtsgesellschaft
in Hameln den Strom . Paddelboote beleben ihn.
In den Strandbädern , auf den Sportplätzen sonnt
und tummelt sich der Sommergast zu allen Tages¬
zeiten. Das große Postauto, elastischsich allen
Verkehrsforderungen anpassend, bringt ihn von
den Stationen der Eisenbahn und den Haltestellen
der Dampferlinien in die Tälerfalten , auf die
Hochfläche, bis an die aussichtsreichenBerggipfel.
Stark ist der Fremdendurchstromwom Dampfer-
mündungsplatz in Höxter durch das romantische
Städtchen die Corveyer Allee entlang zu der alt¬
ehrwürdigen Weserabtei. Man staunt, wenn man
diese Zahlen hört. Ist das nun nicht etwa des
Guten zuviel? Nein. Die Besucher Lorveys zer¬
streuen sich bald in alle Richtungen. Das Weser¬
land ist weit, es bietet Raum für alle. Nirgend
ist Lautheit, Ueberfülltheit. Es fehlen die
Protzen und die Reiserüpel. Was uns begegnet,
ist gebildeter Mittelstand. Ein paar Stichproben:
Durch die Waldstille des Sollings jubelt ein Ge¬
sang: das Preislich aus den Meistersingern.
Eine glücklicheFamilie kommt dahergegangen,
alles Hand in Hand, selbstvergessen, unbelaufcht
bisher, singend. Deutschamerikaner, die jeden
Sommer ihre Weserheimat besuchen. — Auf der
Bosseborner Fläche über die Rabenklippe lernen
wir einen merkwürdigen Philosophen kennen:
„Wir Kulturmenschensind Sklaven der Uhr ge¬
worden". Der Glückliche(frei nach Schillers Wal-
lenstein) hat kein« Uhr. „Ich hab« sie in Berlin
gelassen". Indessen hallen die zwölf Stunden-
schläge der Loroeyer Domtürme herauf, das ge¬
dehnte Mittagspfeifen einer HöxterschenFabrik
und der alten FllrstenbergerPorzellanmanufaktur.
Strahlend meinte der Glückliche: „Jetzt werde ich
zum Mittagessen Heruntergerufen. Jeden Mittag
von einer anderen Hohe. Es ist die einzige
Stunde, die ich einhalten mutz. Ist das nicht
wundervoll?"

Aus Hamburg, Bremen, Holland, dem Rhei¬
nischen Industriegebiet, neuerdings auch aus
Berlin , kommen unsere Sommergäste.

Das Unterkunftshaus auf dem Köterberg
war vollendet. Man nennt ihn den Brocken des
Weserberglandes. Dort erlebt man Sonnenauf-
und -Untergänge! Alle Welt spricht und schreibt
vom Köterberg. Fllrstenberg, das alte Jagdschloß
oer VraunschweigerHerzöge, die berühmte Stätte
altbraunschweigifcherPorzellankunst, leuchtet von
steiler Sollinghöhe im neuen weißen Gewände
weithin über Nethegau und Wesertal, Pyrmont,
der schönste und stolzesteBesitz des Weserberg¬

landes, den alten Ruf seiner Reize durch alle
Jahrhunderte bewahrend, erlebt eine Neublüte
mit seinem Park und den leuchtendenKurbauten.
Das der Corveyer Abteikirchevorgelagerte, wie
wir jetzt wissen, im Jahr « 888 vollendete und
heute noch im wesentlichenerhaltene sogenannte
Westwerkerscheint auf Grund der Forschungvon
Effmann und Fuchs („Die Kirche der Abtei Cor-
vcy", Verlag : Bonifatiusdruckerei Paderborn)
als das älteste uird ehrwürdigste Bauwerk der
Provinz Westfalen, die bisher in der Geschichte
der vor- und frühromanischenBaukunst mit einer
bescheidenen Stellung sich begnügen muhte. Und
deutsche Künstler, bemüht, die würdigst« Stätte
zu finden für das Reichsehrenmal, verkünden vor
aller Welt die Wucht, die phantastischeSchönheit.

Der Landes-Verkehrsverband Weserbergland,
Sitz Hildesheim, und die örtlichen Verkechrs-
vereine tun ihre Schuldigkeit, geben Auskünfte,
versenden ihre Werbeschriften. Aber es handelt
sich hier nicht nur um geschäftliche Dinge schlecht¬
hin, sondern um eine große Kulturangelegenheit.
Die neuzeitliche Technikund Wirtschaft verlangt
ein erhöhtes Arbeitsmaß von den Menschen. Aber
sie gibt ihm auch mit dem Ausbau,ihrer Verkehrs¬
mittel die Möglichkeit, in wenigen Stunden sich
in eine völlig andere Welt, in das Reich der
Stille und der Freiheit zu versetzen. Hier bietet
sich das Weserbergland an, dies frische, weite Er¬
holung«- und Mrndergebiet. Die Welt weiß
wenig noch vom Weserbergland. Doch es lohnt
sich, mehr zu hören von dieser großen, strom-
belebten Landschaft.

Aur Eröffnung der
Testspiele in Xecklenburg

Die Bauarbeiten an der Freilichtbühne gehen
ihrem Ende zu. Die Szenen find fast fertig. Ge¬
waltiges ist geleistet, etwas ganz Eigenartiges
entstand unter der Hand deutscherJugend. Der
Freiwillige Arbeitsdienst der NSDAP . (200/4)
hat sich ein Denkmal gesetzt, wie es schöner nicht
gedacht werden kann. Aus der Arbeit der Ju¬
gend entstand der Festplatz, der vor allem auch
deutscherJugend in Zukunft ein Versammlungs¬
und Sammlungspunkt sein soll. Am Sonntag,
dem 24. Juni , ist die erste Festaufsührung des
„Wilhelm Teil". Um 14̂ Uhr geht ein schlichter
einfacher Weiheakt voraus , zu dem jedermann
gebeten ist. Eine große Zahl Ehrengäste wird
erwartet : Der Gauleiter , Reichsstatthalter Dr.
Meyer, die obersten Behörden der Provinz und
des Bezirks aus Münster und Osnabrück, Führer
der PO ., SA.. SS ., des NSDFB . (Stahlhelm),
des FAD., höhere militärische Führer , Abordnun¬
gen der Truppenteile aus benachbarten Garni¬
sonen, Vertreter der HJ ., eine SA.- und eine SS -.
Abteilung, Bergleute in Uniform und vor allem
auch eine Abordnung von Saarabstimmungsbe-
rechtigten im Ehrenkleid des Knappen ihrer
Heimat.

Land zwischen Rhein- und
Weserstrand,WestfalenundLippe

ZwischenRhein und Weser liegt ein Stückchen
Erde, das viele Deutsche noch nicht kennen. Hier
ist alles vereinigt, was der Erholung- und Hei-
lungsuchende. Wanderlustige und Wassersportler
vorzufinden hofft. Schon seit vielen Jahren ist
das Land seinen verschiedenenlandschaftlichen
Eigenarten entsprechend als Sauerland , Münster-
land und Teutoburger Wald bekanntgeworden.

Das Sauerland mit dem Sieger¬
und Wittgenst ein erlaub  ist insbesondere
in den letzten Jahrzehnten infolge seiner günsti¬
gen Lage zum westdeutschen Industriegebiet und
zu Holland als Erholungsgebiet mehr' und mehr
bekanntgeworden. Es trägt den Charakter eines
echten deutschenMittelgebirges und überrascht
durch die wundervollen Fernblickeauf Wälder
Täler , schmucke Dörfer und Städte, auf Burgen
und Ruinen und Talsperren, die man auf schönen
Waldwegen von den Höhen der Berge aus ge¬
nießt. Zahlreiche Aussichtstllrmeauf den Kuppen
der Berge gestatten weite Ausblicke über das
Sauerland bis in das Mllnsterland, das Ruhr¬
gebiet, zum Rhein und bis nach Kassel. Die mit
prächtigemMischwaldbedeckten Berge erheben sich
zum Teil weit über 800 Meter. Die landschaftlich
hervorragend gelegenenTalsperren sind z. T. für
den Sport freigegeben. Das Sauerland ist so recht
ein Stückchen Erde, wo man in Ruhe und Ein¬
samkeit Erholung findet.

Der Teutoburger Wald  ist ein lang¬
gestrecktes Kammgebirgemit ausgedehntenLaub-
und Nadelwaldungenund eignet sich hervorragend
für Kammwanderungen. Er ist weit über die
Grenzen des Landes hinaus bekannt als die
Stätte der Befreiung Germaniens von der
Römerherrschaft. Zum Andenken daran erhebt sich
auf der Erotenburg bei Detmold das wuchtige
Denkmal des Cheruskerfürsten Hermann, das
Symbol deutscher Einigkeit und Stärke. Nach
Nordosten ist dem lippischenTeile des Teukobur-
ger Waldes das schöne Lippische Bergland
vorgelagert, das weit und breit als Erholungs¬
aufenthalt beliebt ist. Insbesondere ist der Teuto¬
burger Wald auch durch seine zahlreichenHeil¬
quellen bekanntgeworden. Wohl nirgends im
deutschen Reicheliegen die Heilbäder so dicht ge¬
drängt wie hier. Alle Bäder find berühmt durch
ihre Heilkraft bei Herz-, Rheuma- und Nerven¬
leiden.

Das Mllnsterland  bietet mit seiner Heide¬
landschaft und seinen zahlreichen verträumten
WasserburgenSchönheiten, die noch für viele der
Entdeckungharren. Auch hier lohnt es sich, auf
gut bezeichnetenWanderwegen oder mit dem
Fahrrad die weite Ebene zu durchstreifen.

Nicht zu vergessen ist das Wiehengebirge,
das nördlichsteGebirge Deutschlands. Es bildst
eine über 100 Kilometer lange Brücke zwischen
Ems und Weser und bietet eine Landschaftuon
besonderer Prägung und Eigenart. Liebliche
Täler und sanfte Höhen wechseln in bunter Folge
miteinander ab. Zahlreiche Wasserburgen und
Kulturstätten, Bäder und Kurorte machen das
Wiehengebirge zu einem immer gern besuchten
Reiseziel.

Auch die Weserlandschaft  bietet eine
Fülle des Schönen, insbesonderedann, wenn man
vom Kaiserdenkmal auf dem Wittektndsberge an
der Porta Westfalica Umschau hält, rundum die
Dörfer und Städte Minden-Ravensbergs mit
ihrem Dächerrot in vielem Grün. Leuchtend zieht
die Weser aus ihrem Vergwald in die ruhevoll
nach Norden gebreitete Tiefebene, und noch in
verblassender Ferne sehen wir den Glanz ihres
Spiegels.

Ueber alle diese Gebiete sind ausführliche
Werbeschriften mit Unterkunftsverzeichnissener¬
schienen, die bei allen Reise- und Verkehrsbllros
sowie vom Landesverkehrsverband Westfalen
e. V., Dortmund, Stadthaus , zu erhalten sind.
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Fackeln satten leuchten. Deutsche Jugend , herzveMin¬

den , erdverwachsen, aus Eerinanenland geworden,
schreitet nach mehr denn tausend Jahren zur Opfer¬
stätte . Zu welcher Opserstätte?

Es ist eine neue Welt geworden . Mythos des
Ltt. Jahrhunderts.

Blut hat sich neu mit alter Erde vermählt . Kraft
wird bewußt aus deutscher Erde herausgesogen und in
junge Leiber gepreßt.

Groß und stark soll das deutsche Volk werden , in
dessen - Seele tausendjähriges , zehntausendjähriges,
zwanzigtausendjähriges Verbundensein mit ein und
derselben Scholl« gewirkt hat.

Als nach über tausendjähriger Not das Verderben
noch verheerender in unsere Volkheit einbrach, als alle
Fäden mit deutscher Erde , mit allem ererbten Ahnen¬
gut . mit allem Wollen ,und dem wenigen Können zu
zerreißen drohten , da hatten die Götter , die über uns
walten , die Pserde gesattelt bereit stehen.

Alle Welt durste vergehen ! Eerinanenland — deut¬
sches Land, deutsche Frau , deutscher Mann , deutsches
Kind durfte nicht vergehen.

Die wilde Jagd um die Rettung der deutschenMensch¬
heit hub an.

Es wurde ein Jagen , Morden.
Alle schlechtenGewalten des Er¬
denrunds standen auf und war¬
fen sich im erbitterten Vernich¬
tungswillen gegen das Volk der
Deutschen. Die nahmen den
Kainpf an.

Einer sank hin , Andere stan¬
den auf . Viele stritten , litten.

Geschlechter wurden vernichtet.
Das nächstestellte sich zum Kampf.
Es wurde vernichtet . Als die
Männer zu Ende gekämpft hat¬
ten , stellten sich die Greise in die
Bresche. Als die Greise verblu¬
tet waren , versuchten es die
Jünglinge . Als diese im unend¬
lichen Kainpf zu siegen began¬
nen , war hinter ihnen ein ande¬
res Volk geworden . Ein halbes,
neues Volk nur , denn fremdes
Blut hatte den heiligen Volks¬
willen gespaltet.

Ueber die Welt brauste das
Eiegesgeheul von Millionen
Menschen unserer Gegner . Sie
sahen ihre Saat aufgehen , ließen
ab vom offenen Kainpf , wußten,
daß Zwietracht schlimmere Wun¬
den zu schlagen vermochte als
blanke Wehr . Hämisch lächelnd
Überließen sie das deutsche Volk
sichselbst. Sie zählten die Tage,
sie zählten die Stunden , sie hatten schondas Blatt vom
Kalender heruntergerissen , an dem der Tod des letzten
Deutschen gefeiert werden sollte. Da brüllten ihnen ihre
größten Schreier die entsetzliche Kunde in die Ohren,
daß es nichts mit der Feier des Deutschen-Unterganges
werden könne, denn dort hätte wieder einmal uralte
Kraft über den Vernichtungswillen gesiegt.

In aller Eile wurde zusammengerafft , was zusam¬
mengerafft werden konnte. Späher wurden ins heilige
Deutschland gesandt . Die kamen zurück. Wußten zu
melden , daß alles , alles , alles neu dort geworden
wäre . wo man Oedland und zerfressen« Volksmassen
anzutrefsen gedachte.

Mythos des 20. Jahrhunderts!
Heute marschiert dieses Neue des 20. Jahrhunderts

in unserer Nähe . In Berden wird es sein.
Tausend und noch einmal tausend, noch einmal tau¬

send, noch einmal tausend , und noch fünfhundert Fackeln
werden an heiliger Stätte aufleuchten.

4500 Feuer werden brennen.
4500 gemordete Leiber werden in dieser Stund « allem

Volke lebendig gemacht.
4500 gemordete Leiber?
Ja ! Viertausendfiinfhundert ermordete Sachsen.
Sticht erschlagene Sachsen, wie es auf den Plakaten

in allen Städten zu lesen ist.
Das hört sich so an , als wenn da ein Kainpf statt¬

gefunden hat , bei dem nun auch mal eben 4500 Sachsen
den Tod gefunden haben.

Hier an dieser Stelle „Mögen denen, die es angeht,
die Ohren gellen, mögen sie sich nächtens von Eewissens-
qualen hin - und herzerren lassen", hier an dieser Stelle
wurden viertausendfiinfhundert unserer Vorfahren , un¬
serer Ahnen , Menschen, aus deren Blut wir geworden
find , hingerichtet.

Es kam ein König Karl , es kam ein Papst und sandte
feine Knechte mit dem Heere des Franken in unser
Land.

Unsere Vater wollten es ihnen wehren.
Sie sollten es nicht. Der Franke wollte es nicht, daß

sie auf freiem Land im freien Glauben wurzelten.
Er wollte neues Leben zersetzend wirken lassen in

germanischen Gauen . Er war Diener der römischen
Kirche geworden , hatte die Langobarden bereits ver¬
raten , hatte seine Gattin , eine Langobardentochter , von
sich gestoßen, buhlte mit gemeinen Weibern nächtens

und predigte mit Schwert und Hacke und Brand das
Kreuz des neuen Glaubens.

Die Sachsen schlugen die Franken.
Der Franke schlug den Sachsen.
Es entbrannte ein Kampf , wie er wilder nie geführt

worden ist.
Ging es doch um das Heiligste , was unser« Vater

hatten , um Glauben und um Schott«. Durch Verrat ge.
meinster Art unterjochte Karl einen Stamm nach dem
andern . Feig « ergeben hat sich nicht ein einziger.

Dem neuen Glauben ergeben hat sich kein Sachs«.
Karl wütete mit dem Schwert . Frauen wurden ge¬

schändet. Die Priester standen dabei . Heiligtümer wur¬
den vernichtet , die Mönch« führten die Axt . Aber nur
dort , wo Uebermacht. erdrückende Uebermacht in einen
Gau einfiel , da zerbrach die sächsischeKraft nicht, aber
sie erlag der Mordgier , der Brennlust , dem Schandtrieb
der anderen.

4500 Geiseln hatte Karl im Konzentrationslager bei
Verben zusammengetrieben . Mögen denen, die es an¬
geht, die Knie zittern , wenn sie tausend Jahre zurück¬
denken und erfahren , was sie dem deutschen Volk an¬
zutun gedenken, wenn sie so weiter wühlen , wie bisher.

Auch der fränkische Schuft , die päpstlichen Henkers¬

knechte, haben damals so das germanische Land durch¬
wühlt.

4500 Geiseln, Männer , Jünglinge , Greise hatte Karl
bei Verben zusammengetrieben.

Die Sachsen anderer Gaue waren siegreich. Teile des
Frankenheeres mußten geschlagen zurückweichen.

Da war das Schicksal der 4500 besiegelt.
4500 Sachsenleiber wurden den Henkern überant¬

wortet.
Im Namen des Gekreuzigten wurden sie im unend¬

lich scheinenden Mordbeginnen vom Leben in die ewig«
Seligkeit des neuen Glaubens hineingetrieben.

4500 unserer Väter hat die Kirche gemordet . Karl
stellte die Scharfrichter und stellte die AbsperrMann¬
schaften.

Die Blutbeeke bei Berden trank das Blut unserer
Väter in Strömen.

Und heute?
Wir sind wachgetrommelt . Wir trommeln weiter!
Heute werden unseren 4800 Hingerichteten, von der

Kirche gemordeten Vatern von 4500 Jünglingen ger¬
manischen Blutes 4500 Opferflammen entzündet.

Sie werden über all« Welten lodern.
Aber daneben kriecht etwas an diese heilige Tat

heran , die von den Söhnen der Geschlechter begangen
werden soll, deren Ahnen bei Verben verbluteten.

Ein Denkmal soll errichtet werden.
Es muß errichtet werden . Tausend Jahr « kommt es

zu spät, aber wir sind ja auch erst nach tausend Jahren
neu geworden , also kann es erst heute kommen. Aber
-da soll auf die ein« Seite dieses Denkmals ein
Spruch aus dem neuen Testament gesetzt werden !!

Starben die 4500 Ahnen für das alte Testament?
Starben sie für das Neue ? ? Starben diese Ahnen für

.ihren Gottglauben ? Starben sie deshalb , daß nach tau¬
send Jahren ihre Seelen hohnlachend durch die Lüste
fahren müssen, weil ihre Enkel es dulden , daß man den
Gemordeten noch nachträglich die Ehre nimmt?

Oder nimmt man ihnen kein« Ehr «, wenn heut« die
Worte , die vor tausend Jahren gesprochen wurden,
deretwegen man unseren Bätern die Hälse abschnitt,
ihnen in Stein gemeißelt zum Erinnern setzt?

Manches erscheint möglich?
Aber dies ? Kann überhaupt ein Gedanke laut wer¬

den, der solche Schmach neuen deutschen Menschen zu¬
mutet?

Dürfen wir Menschen einen neuen Fluch auf uns
laden , indem wir die vergessenen Opfer einer verruch¬
ten Tat dadurch schänden, indem wir ihnen eine neue
Lüge aufbürden!

Ist das der Mythos des 20. Jahrhunderts?
Gebt Antwort !!

K. zv. Rosa.

Xaprläii wirken
Von Sottr

Er änderte den Kurs und ging westlich um Korsika
herum.

Das Mitteln »«« blaut « s« schön. Kapitän Wulfe»
freute sich, daß « den Franzosen ei« Schnippchen
geschlagen hatt «.

Da meldet« der Ausguck das Rahen feindlicher
Schisse.

Richtig , es waren Türken.
„Der fliegende Fisch" und der „Halbmond " machte»

sich an den Bremer heran . Da » war ein« bös« Sache.
Die türkischen Piraten waren überlegen . Ihr «» SL
Kanonen hatte der Bremer nur S2 Stück gegenüber¬
zustellen. Aber der Kapitän Wulsen zeigt« sich als
ganzer Kerl . Ohne sich lang « zu besinnen, eröffnet«
er das Feuer auf die Türken.

Dreimal ist Bremer Recht. Das
verfolgte unseren Kapitän auch
hier . Schon einmal mußt « er sich
drei Stunden lang gegen ein«
französische Uebermacht wehren^

Hier im Mittelmeer , westlich
von Korsika, von aller Welt ver¬
lassen, mußte er es noch einmal.

Drei lange Stunden setzten
ihm die Türken zu. Drei lange
Stunden wehrte sich der Bremer
mit Breitseite auf Breitseite.

Einen Feind hatte er schon
lahm geschaffen, da traf ihn selbst
ein Granatsplitter am Kopf.

Er brach zusammen, gerade als
sein Schiff wieder eine Breit¬
seite gegen den zweiten Gegner
löste. Im Fallen noch hörte er
das laute Hurrageschrei seiner
Besatzung.
Das machte ihn wieder munter.
Die Leute um ihn herum , die
staubten , es sei mit ihrem Kapi¬
tän aus , halfen ihm hoch. Er
wankte in seine Kajüte , ließ sich
von seinem Steuermann den
Kopf untersuchen , und der stellte
fest, daß ein riesiger Knochen¬
splitter von Wulsens Schädel ab¬
gesplittert wäre , aber sonst alles
heil sei.

Na , das freute denn ja auch
den Kapitän . Mit einigen Grogs stellte er sein gestör¬
tes Gleichgewicht wieoer her , steckteden Knochensplitter
als Andenken vorläufig in seine Rocktasche und ging
wieder aufs Deck zurück.

Vielmehr er wankte nach seinem Kommandostaad.
Kaum war er aber hier angelangt , da ging die Bal-

lerei schon wieder los . Drei Franzosen hatte » ihn
spitz gekriegt und wollten nun den fetten Happen
schnappen. ^

Kappen Wulsen gab sichdiesmal nicht mit Schießen
ab.

Hütte ers getan , so hätte er bestimmt den Kürzere«
gezogen, denn die Franzosen waren «rstmal viel stärker
bestückt, und zweitens war seine Takelage auch nicht
mehr so ganz in Ordnung.

Er holte aus dem Schiff heraus , was heraus zu holen
war und kam auch glücklich in den Hafen von Malaga
hinein.

So , jetzt hatte er erst mal Ruhe.
Seine Wunde verheilt « schnell, er setzt« wieder Segel

und sauste nach Cadix . Vorher schüttelte er aber noch
schnell zwei Türken ab, die sich an ihn heranmachen
wollten.

Einige Breitseiten nur braucht« er ihnen als Gruß
in die Wanten zu jagen , da machten d»e Türke «, daß
st« fortkamen.

Wulsen hatt « auch vorläufig genug.
Er segelte nach England.
Als er aber diesmal znriickkam, da machten die

Eigentümer der „Veritas " nicht so glückliche Gesichter,
wie bei der Rückkehr von der ersten Englandfahrt.
Wohl brachte Kapitän Wulfen reiche Ladung sicher
heim, aber die große» Unkosten, die die Verzögerung
wegen der Schadensausvefferung und vieler anderer
Kleinigkeiten heraufbeschwor, ließen die Freud « etwa»
gedämpft erklingen.

Aber das schadet ja nicht». Die Hauptsache war , daß
der tapfere Kapitän Wulfe « mit Schiff und dem
größten Teil der Mannschaft wieder heil in die Hei¬
matsstadt zurückkam.

Fünf Tote hatte er in» Mittelmeer hineinsenke»
müssen. Acht Verwundete bracht« er mit nach Bremen
zurück. Ehrenvoll hatt « sichdie Bremer „Veritas " mit
ihrem Kapitän und den 80 Seemännern und Soldaten
mit Türken und Franzose « herumgeschlagen , und sieg¬
reich hatte die Bremer Flagg « das Feld behauptet.

Vsravtvortltok : K. öttskmavu - RsltS
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2 « Zelt de» Frankeukönigs
In dumpfer , schwüler Zeltdämmerung schritt der

ruhelos gewordene Karl hin und her . Her und hin.
Stunden schon währte dieses Gleiten im engen Raum,
den nur dünne Stoffwände vom goldig klaren Som¬
mertag trennten.

Doch der Mann , der ins Germanenland hinein¬
gekommen war , wollte nichts wissen vom Weben der
naturhaften Göttlichkeit , die sich aus und über ger¬
manischer Erde offenbart.

Verbissener Grimm tobte im Franken . Leichter hatte
er es sichgedacht, die Sachsen zum fränkischen Vasallen
zu zwingen . Machtvoll erschien ihm das Wort , das
ihm durch die Münder seiner
mitgebrachten Priester zur Ver¬
fügung stand. Kraftvoll genug
erschienen ihm die tausend und
tausend fränkischen Söldner , die
tausend und tausend gepreßten
germanischen Mannen der südli¬
chen Gaue dieses großen Reiches.

Große Freude hatte er aller¬
dings noch nicht an den Waffen-
taten der germanischen Stämme
gehabt , die er durch scheinheilige
Bündnisse an sich zu fesseln ver¬
suchte, nachdem er ihnen die Le¬
bensnotwendigkeiten genommen
hatte . Er dachte an seinen
Schwiegervater Desiderius , dem
er im Vorjahr seine Tochter zu¬
rückgeschickthatte , weil der Papst
Stephan IV . ihn» zu verstehen
gegeben hatte , daß es besser wäre,
wenn der Frankenkönig nicht mit
einer Germanensrau zusammen¬
lebte . Wie er dazu gekommen
war .Desiderata von sich zustoßen
und eine gemeine Buhle dafür auf
sein Lager zu legen, wußte Karl
immer noch nicht. Er gab sich
aber alle Mühe , den Gedanken
an die Reinheit der langobar-
dischenKönigstochter vom geilen
Trieb zur Gemeinen ablösen zu
lassen.

Warum mußte er so handeln ? Karl fragte es sich
nicht mehr . Er handelt « nicht mehr so, wie es ihm
sein Blut befahl , das immer wieder wachen Befehl
zum Herzen pulst«, das immer wieder rief , wenn ein
Germane von fränkischen Fäusten zerrissen, wenn Mäu¬
ler päpstlicher Sendboten germanisch« Gottheit mit
Geifer besudelte ». Er ließ sich haltlos von augenblick¬
lichen Einflüsterungen glatter Kriecher in seinem
Wahn bestärken, daß er, nur er die starke Hand ver¬
liehen bekommen hätte , um ei« Reich zu schaffen, in
dem vom Morgen bis zum Abend das Kreuz des jüdi¬
schen Erlösers errichtet und vom scharf geschliffenen
königlichen Frankenschwert bewacht würde.

Immer noch schritt der König hin nnd her.
Er blieb stehe«, starrt « auf die dunklen Flecke, die

sich vom Boden abhoben.
„Es geschieht, was geschehen soll!"
Karl stampfte mit dem Fuß auf die Erde . Er trat

auf die Flecken. Er trat auf das eingetrocknete Blut
des alten Schmiedes ans dem Walde , der vor einer
Rächt hier gestanden und sterbend dem Franken da»
Unausbleibliche seines Schicksals mit seherisch gestal¬
tenden Worten ins Herz gesenkt hatte.

Das Blut hatte gesprochen.
' „Karl " stand auf dem Blut des Gemordeten.

Die klobige Gestalt des Königs , die nichts vom
hohen Wuchs eines Eermanenletbes kündete, dafür
aber vernichtungsbereite Gewalt auswies , beugte sich
lauschend nach vornüber.

Von draußen herein kamen eigenartige Klänge durch
den Raum geflogen . Sie schienen aus fernen Weiten
zu kommen. Kein Silberglockenklang , kein Harfen-
gesang, kein Windgeläute . Wirres Durcheinander von
vielen Klängen , manchmal schien es, als wollte ein
Helles Jauchzen sich über alle Töne Hinwegschwingen.

Jäh aber brach das Jubeln ab, ging unter in einem
Wirrwarr von unzähligen Lauten : Seine Fremdlinge
aus östlichen Ländern machten Musik.

Karl war König . Seine Macht reichte weit . Aus
heißen» Morgenland waren Menschen gekommen, die
auch jetzt mit ihm im Lager hausten.

War blutiger Kampf verrauscht , lagen die Franken
wund , geschlagen oder auch siegreich heimkehrend auf
schnell errichteter Statt , dann mußte die Freude her.

Freude , die die innere Not betäubte , Freude , die
verräterischen Sieg bejubelte , Freude eben, die im Ge¬
folge eines kreuzbringenden Königs schritt.

Er selbst, der König , fern aller erdnahen Gottheit,
wie sie durch germanisches Leben sich hindurchwebt,
aber nahe einer Erlöserkraft , die er selbst nicht er¬
kennen konnte, weil sie für ihn nicht faßbar war , die
ihm nur eingeredet wurde , mußt « sich gemeinem Sin¬
nengenuß hingeben.

Er kannte kein Ausruhen in sich selbst, denn das,
was auch im Gefolge seiner Kreuz -Schwert -Lehre ging,
was er andern Völkern neu bringen wollte , das Ge¬
wissen, das hatte ihn selbst mit eisernen Klammern
gepackt.

Warum schritt die eckige, grob« Gestalt denn immer
hin und her?

Warum stierte das Aug« des Frankenkönigs denn
immer wieder zum Boden?

Warum sah er das sterbende Gesicht des alten
Schmiedes immer wieder vor sich?

Weil ihm das Gewissen schlug!
Wieder stampfte sein Fuß de« Boden . Wut ver¬

zerrte sein Gesicht. Er fand bei sich selbst kein Ruhen.
Seine Stimme grollte einen Ruf hervor.

Im Eingang des Zeltes erschien die Wache.
„Herr !" Verstummend erwartet « der Soldat den

Befehl des Königs.
Karl stierte noch immer auf die tief dunkelrot ge¬

wordenen Flecken Blutes , achtete nicht auf den, der
am Eingang stand. Lange nicht. Dann ruckte er empor.

Flackernde Augen — und doch war es doch erst e i n
Sachse, der vor wenigen Stunden vor ihm gestanden
und gestorben war . Ein Germane aus diesen nörd¬
lichen Gauen erst hatte sein Leben für sein Volk ge¬
geben. Einer  war mit den Worte « : „Was geschehen
soll, geschieht!" hier auf diese Felle niedergesunken.
Ein Germanentod erst, Frankenkarl!

Neugierig musterte der fränkische Krieger seinen
König , da knallte ihm aber auch schon der Befehl
entgegen.

„Den Pater Eideon und den Sänger hierher !"
Der Soldat verschwand.
Der König schien etwas ruhiger geworden . Ein

Lächeln zog in seine Mundwinkel hinein , ging in höh¬
nisches Grinsen über , als Gideon zum König her-
eintrat.

„Meine Seele dürstet nicht allein nach dir . Freund.
Wo ist der ander «!?"

„Ich weiß nicht um den anderen , Herr !"
„Bin ich der ander «, König , den du erwartest ? Mir

wurde Botschaft, und ich kam!"
Ein « hohe Gestalt war durch die Zeltöffnung getrm

ten . Blondes Haar , vermischt mit erstem Grau nähen¬
den Alters , fiel auf schlichtes Kleid.

Braune Augen blitzten kühn. Schwerthand lag am
Gürtel , spielte Iris abwartend ein weniges am Schloß
hinauf und hinunter.

Der König sah den Pater an . Sein Auge funkelt«
vor Spott.

„Möcht ' fast, daß auch noch der Jsaak als Vierter
zu uns träte , Gideon . Hätt ' dann alle Geister meine»
Reiches einmal hübsch zusammen unter ein Zelt ge¬
bannt . Ha ha ! Sag , Pater , wär das nicht zum
Lachen?"

Gideon wußte nicht, was er darauf antworten sollte.
Er tat das , was er immer zu tun pflegte , wenn er

die Absichten des Königs nicht
errate »̂ konnte — er schwieg.

Aber seine Mienen drückte«
ein halbes Ja und ein halbe»
Nein so aus , daß wiederum der
König nicht wußte , was der an¬
dere denn nun eigentlich dacht«.

Karl antwortete darum dem
Blonden:

„Ich hab dich rufen lassen,
Markhort .Pfaffengeschwätzallein
taugt mir heute schlecht. ."

„Kann 's mir denken, König ",
unterbrach ihn der, „wo Blut
floß, klingt weiche Rede nicht
gut in den Ohren eines Königs !"

„Schnell springt dir aus dem
Munde , was das Hirn erfaßt,
Sänger . Doch wahr dich, leicht
kann's geschehen, daß der Kopf
die Gedanken nicht mehr fassen
kann !"

Lächelnd und doch drohend
sprach's Karl.

Lächelnd und mit heiterem
Anstand schlug der Sänger zu¬
rück: „Was geschehen soll, ge¬
schieht, König . Sollen meine Lie¬
der verklingen , so wirst du ««
nicht befehlen können. Solle»
mein« Lippen stumm bleiben,
so mag deine Kraft sich dara»
erproben !"

Aus den umschatteten Augen des Franken sprüht»
ein häßlicher Blick zum dunklen Auge des andere »«.
Karl aber schlug die Augen nieder . Für einen kurzen
Augenblick nur , weil ihn ein goldenes Funkeln im
Gesicht des Sängers geblendet hatte , dann aber lächelt«
er wieder:

„Markhort . Was geschehen soll, geschieht. Ha, ha, ha,
und da steht der Gideon , Germane , steh ihn dir an.
Fragt gestern einen Toten , was das zu bedeuten hab«,
diese Weisheit : Was geschehen soll, geschieht! Was
geschieht denn , Sänger , singe doch das Lied, das ihr,
du und der Alte aus der Schmiede, zu singen ver¬
mögt . Oder ist's nur hohles Reden , was aus euch
herausklingt ? Ist diese Runenweisheit auch so hoch,
wie der hohle Baum , dem ihr dem Gott geweiht , der
mir hilft und euch zertritt . Ist die Jrminsul , wie ihr
das Ketzerbild nennt , auch so werse, wie das Wort de»
Toten und das von dir , he? Sprich Markhort ! Was
geschehen soll, geschieht? ! Ha, ha ."

„Lache, König . Du stehst auf dem Blute des Erschla¬
genen." Erschreckt sprang der König einen Schritt zu¬
rück. Der Sänger fuhr fort , als habe er gar nicht ge¬
sehen, daß der König zusammengefahren war : „Er
war dein Feind . Du hast ihn erschlagen. Du wirst
leben können !"

Karl sah den Germanen verwundert an : „Unver¬
ständliche Rede führst du, Markhort . Ich bin nicht zu
Scherzen bereit . Gideon , sag an , Wortgewandter , was
wollte der Alte sage»», als er starb.

„Er hat ' s gesagt, Herr . Gelästert hat er das An¬
sehen Gottes . Er sprach von sich als dem Gott der
Erde , sprach von den Germanen , von den Sachsen als
den Göttern der Erde , wollte König sein über Leben
und Tod , kündete im Sterben aber doch das Vergehen
des Volkes , dem du den rechten Glauben bringen
willst ."

„Und du, Pater , was willst du. Sprachest du nicht

' » Mb-
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noch vor wenigen Tagen anders ? Wolltest du da nicht
mehr wie ich, Dideon , he, Pfaff ? Hast du neue Ge¬
bot « deines römischen Herrn erhalten ? Hat der Heilige
g!. „ Stephan sich mir uaterordnet , daß du jetzt so

gen >rd«n bist, Kuttenträger , so sagte doch der
Lite , Eideon , weißt du es noch? !"

„Ich weiß es . Herr . Richt aber dringen Voten zu
mir , die nicht vorher in deinem Zelt gestanden haben,
5 Es ist nicht recht von euch, mich zu schelten , wo
nichts , u schelten ist. Kann ich dafür , daß der Tote so
g-kproa-cn hat ? Ich habe ihn in ungeweihter Erde
unterbringen lassen. Höllenstein wartet auf ihn . Im
Fegefeuer wird seine Seele nach dem dürsten , was er
hier unten gelästert hat , wird sein Leib brennen bis
zum jüngsten Tag , wird er bis in alle Ewigkeit hin¬
ein . . ." Da wurde der Pater von Markhort unter¬
brochen.

hr sprecht von eurem Wesen , Gideon .'
„Schweig , Sachse, du bist auch einer von denen . . ."
„Nun schilt mir meinen Sänger nicht „Sachse" ,

Pater . Noch nicht . Wär er einer , so würde er seinem
toten Waldbruder als Rächer erstehen , nicht wahr,
Markhort . so singst du doch am Feuer , wenn du näch¬

tens deine Lieder spinnst . Schlag ich dir den Bruder,
schlägst du mir den Freund , stimmt '«, Germane ? "

„Wahr ist, was du sprichst, König , und doch Lüge !"
.Lüge ? " Erstaunend wollte der König weiterfragen.

Er wurde aber sofort unterbrochen . „Ja , Köntg , Lüge,
weil es von deinen Lippen kommt , wahr , wenn mein
Bruder es spräche !"

„Schwer geht in meine Gedanken ein , was dein
Mund spricht , Markhort !" antwortete der Franke
lässig, „weise ist nicht , was du mir sagst !"

„Nie wird eines Fremden Herz erfassen , König,
was des Bruders Herz erhebt , was der Freund ver¬
steht, geht dem Feinde schlecht ein !"

„Sprichst beinah so wie der Tote ." Nicht ganz fest
kam es aus Karls Munde.

„Kann 's anders sein , König ? Du hast mich rufen
lassen , wußtest du nicht , daß du den Bruder des Toten
riefest ? " Ruhige Antwort von Eermanenlippen klang
auf.

„Wohl wußte ich's , du , und rechte Antwort heisch ich,
Markhort . Hüte deine Gedanken , wenn du zu den
anderen sprichst, doch jetzt rede , mich geliistet 's , den
Bruder des Toten reden zu hören ."

„Aber die Juden habe « r « getan , du Narr . Höre zu,
was weiter geschah. Sie töteten ihn , nachdem sie ihn
gemartert hatten . Er aber hing am Kreuz und vergab
seinen Peinigern . Bat zu seinem Gott , daß er ihn ster¬
ben lassen möge , damit alle Menschheit durch seinen Tod
erlöst würden . Und dann starb er . Er hätte gerettet wer¬
den können , aber er wollte nicht . Er mußt « sterben,
damit er alle Welt vom Tod erlösen kann ."

„König , dunkel klingen deine Worte , auch wenig
wahr . Wo ist der Mensch, der , ohne den Sachs zu zücken,
sich dem Gegner ergibt ?"

„Der Gott , den ich bring «, der hat es getan, " beharrte
der König mit einem gütig klingend erscheinenden Un¬
terton.

„Ja ? So wisse, Franke , daß nie ein Germane einen
Gott gekannt hat , daß kein Ahne je geboren wurde , der
einem Gott zur Seite stehen würde , der nicht schlägt,
wenn er geschlagen wird . Es gibt nur eines , Franke.
Freund oder Feind . Götter aber sind des Menschen
Freund . Wade ist Führer aller Germanen , Frigg ist
Frau aller Frauen . Was du sagst, geht nicht ein in
die Hirne unserer Völker !"

Da sprang Karl triumphierend auf den Sachsen zu.
„Ha , jetzt hab ' ich dich, Markhort . Du sollst den Gott
auch nicht mit Händen greifen . Du sollst ihm auch nicht
mehr Pferde opfern , deinem Wode . Du sollst auch nicht
mehr an das Heim glauben , dar Frigg durchpilgert . Du
sollst nicht mehr an Eiben und Zwerg « glauben , Mark¬
hort . Du sollst nicht mehr mit den heulenden Hunden
des wilden Reiters um die Wette heulen in den dunk¬
len Nächten . Du sollst nichts mehr fassen wollen , sondern
du sollst nichts anderes tun , als das glauben , was wir
dir sagen ! Du sollst den Gott hinnehmen und alles an¬
der « zertrümmern , was du in deinen Wäldern zu Ehren
der Götzen errichtet hast . Du sollst unter das Kreuz
kriechen, demütig deine Hände falten , Sachs fortwerfen,
deine Feinde lieben , den Boten Gottes demütig dan¬
ken, daß sie dir ewige Erlösung künden !"

Zornglühend hob der Sachse die Faust , so daß der
Franke erschreckt einen Schritt zurücksprang und nach
dem Schwert griff . Da er es aber nicht gegürtet trug,
sprang Eideon , der ängstliche Pater , zum Ausgang und
schlug die Decke zurück.

Der Zeltwächter sprang zur Seite , als er die dröh¬
nende Stimme des Sängers hörte : „König . Gebot des
Sachsenrechtes ! Vernimm es . Franke : Ins Moor mit
dem, der Stammesrechte stürzen will . Keiner hat es je
vermocht , sich gegen sein« Sippe zu vergehen , ihre Göt¬
ter zu schmähen . Du mordest Frau und Kind , du schän¬
dest Freie und machst Knechte frei , du willst das Licht,
das über unserer Erde leuchtet , neu erstehen lassen
durch den , der dort , wo das Licht jenes fernen Landes
geboren wurde , starb , weil er zu kämpfen vergaß , weil
feine Freunde nicht kämpfen wollten.

König , du schmähst unsere Götter zum Preise deines
neuen Gottes.

Unsere Götter kämpfen — dein Gott konnte es nicht.
Du sagst, er wollte es nicht . Menschen kämpfen , also
muffen auch die Götter der Menschen kämpfen . Nicht
ist neues Norden ohne Kampf zu gewinnen , Franke.
Aber nicht so, wie du denkst. Ich sehe in die nachtdunkle
Zwiespältigkeit deines Wolleirs , Franke . Du . selbst
kennst keinen Gott , der unseren Göttern gleich. Du
selbst bist unfrei , List gebunden von dem Licht , daß die
Kutten dir gebracht haben aus einem fernen Land.

Du redest wirre , Franke . Denn du tötest und darfst
nicht töten , weil dein Gott es selbst nicht wollte.

Du redest vom hellen Schein und schmähst den reiten¬
den Wode . Du selbst List Herr fremder Sippen und
brichst in Erde ein , die dir und ihnen nicht zu eigen.
Du trägst vor dich her ein Kreuz und schmähst die alles-
tragende Esche. Du bringst den Tod am Holz und siehst
nicht den Lebensbaum , der in unseren heiligen Hainen
von Göttern spricht.

Du bringst den Tod und sprichst im Wahn vom ewi¬
gen Leben.

Meinen Freund läßt du durch Verräter binden . Mich
willst du durch gleißende Rede als Feind meiner
Freunde gewinnen - Du bist das Schlechte nicht , Franke,
du bist der Feind . Du bringst Leben nicht . König , du
willst den Tod . Und wir . Franke , fürchten nicht wie
dein Gott am Holz den ewigen Kampf um Haus und
Herd und Frau und Kind . Wir find geboren worden
um zu kämpfen , unser « Götter weben über uns am
gleichen Tuch wie wir . Dein fernes Licht . Franke , führt
dich in die Irre . Mit uns schreiten unsere Götter zum
Kampf ."

Der Sachse schwieg eine kurz« Weile.

Der König stand und starrt « auf den Pater am Ein¬
gang des Zeltes . Dann dreht « er langsam den Kpof zum
Germanen hin . Sah den lange an . „Weiter , erzähl«
weiter !"

„Du sollst hören , König . Wisse : Entbrennt der Kampf,
so währt er einen Tag um den andern . Die Leiber der
Gefallenen werden in die Nacht eingehen und am
nächsten Morgen mit dem neuen Licht in den neuen
Kampf ziehen . Tag um Tag , König , Tag um Tag.
Höre , was die Götter künden !"

bemum/K/ref/MckMiMü-e
„Du bist vom Wahn gefangen , König " , hub der

Germane an , „du glaubst mich gefangen , weil du mich
in deine Gewalt gebracht hast, als du unseren Gau
zerstörtest , aus deren Sippen einer ich wurde . Du hör¬
test meinen Sang , glaubtest , mich gleich den fremden,
schwarzen Zwergen , die in deinem Gefolge schreiten
und in deinem Zelte wachen , wenn dir der Nornen
Tuch zu schwer wird , das sie dir gewebt und auf die
Schulter gelegt haben , binden und halten zu können.
Nicht wußtest du um mich. Ich aber erkannte dich,
noch ehe ich dich sah. Frage , König . Antwort soll dir
werden !"

Immer noch lächelte der Frankenkönig höhnisch.
Aber Markhort hörte das Bangen , als wieder dieselbe
Frage aus der Kehle des anderen sich herauszwängte:

„Was geschehen soll, geschieht. So schied der Schmied
von dieser Erde . Weißt du mir zu erklären , was das
heißt ? Einmal war er Gott der Erde , seinen eigenen
Göttern gleich, dann kam das Ende seines Lebens . Er
sah es , wußte es wachen Auges . Ich habe es gesehen,
sage mir , wie kann das sein ?"

„Ich will ' s dir künden , Franke . Wärst du nicht mit
Blindheit geschlagen , wärest du noch Bruder deiner
Sippe , deren Ahnen denselben Gott erkannten , den sie
jetzt nicht niehr kennen wollen , so würdest du wissen,
daß du unklug fragtest , als du von mir Antwort heisch¬
test. Aber es fragt der Knabe den Ahn . es gibt Ant¬
wort der Ahn dem Knaben ."

„Ha , ha , ha , Eideon , hörst du , wie der Knabe dem
Ahn lauscht ? " Laut lachend fragte der König den
Pater , der haßerfüllt zur ragenden Gestalt hinnber-
sah . „Doch sprich weiter , Sachse !"

,,-te -t- st du schon einmal in unseren Wäldern Frem¬
des schmähen, König ? "

Der König wußte dem Frager keine Antwort , der
fuhr fort:

„Kuttenträger ziehen durch dein Land , Franke.
Kuttenträger ducken sich hinter die Schilde deiner
Krieger , König . Hast du erschlagen , was du über¬
wandest , so kommen die Söhne einer fernen Welt,
reden mit schwierigen Zungen von einem fremden
Gott , treten mit Füßen den geschlagenen Feind , töten
nicht , lieben nicht , reden nur von fremden Mächten.
Sage mir , König , warum kommen sie? "

Kart nahm eine väterliche Miene an , wie er es
imnier zu tun pflegte , wenn er päpstliche Knechte um
sil > wußte . „Weißt du nicht , Markhort , daß ein neuer
Gott im fernen Land , wo die Sonne aufgeht , geboren
worden ist, der dir und deinem Gau , deinem Volke,
allen Eermanenstämmen ein besseres Lebe » verheißt,
als ihr es je aus euch selbst allein zu schaffen ver¬
möchtet ? "

„Ich hört « es mehr denn einmal , König . Haben
unsere Ahnen , als sie über die großen Berge gen
Mittag zogen, Kinder gemordet , Frauen geschändet ? "

„Du , was wagst du zu sagen . . ." fuhr Eideon da¬
zwischen.

Karl fragte den Sänger:
„Hüte dich vor der Kutte , Markhort . Schwer mag

sie einmal wägen , was sie jetzt hören muß . Doch fahre
fort !"

„Ihr sprecht in fremden Sprachen , tragt Feuer und
Schwert . Eure .Münder aber reden gleitznerische Worte
von einem Gott , der Franken und Sachsen zum Herrn
gesetzt wurde . Ihr kündet einen lichten Herrscher an,
Franke . Ihr sprecht mit spaltenen Zungen . Schwarze
Zwerge kommen und singen dir fremde Lieder . Sie
sind von dort her, wo das Licht des Tages wächst,
sagst du . Euer Eot : kommt von ebenda her , sagst du,
Franke , und dasselbe sagt auch die Kutte . Wo liegt
d ' : Wehre , König ? Schwarzer Zwerg wurde vom
e ikomur- itdcn Licht gezeichnet . Späher aus deinem

-Kr trage » Beutel mit Gold und Silber , fitzen am
-- : freien Sachsen , sa ' i», sie kämen aus dem
L> , wo das Licht des Tages wachse. Sie tnngeln
m >. dem Gold , Franke , sind dunkel wie die anderen

dsin -s Lagers , sie spähen und säen Verrat.
Dann kommst du , König , und redest von dem neuen

Gott , der aus demselben Gau gekommen ist, in dem
der Schwarze und der Späher geboren worden ist. Nur
lässest du den neuen Gott in Hellem Licht erstrahlen,
während alles andere aus seinem Lande dunkel ist.
Sage , Frankenkönig , sind unsere Götter andere Men¬
schen, denn wir ? Sind Wode und Frigg Zwerge ? Sind
sie schwarz, und sind die germanischen Völker dunkel?

Reitet nicht Wode im gleichen Kleide wie ich?
Schreitet nicht Frigg gleich unseren Frauen frauengleich
über unsere Erde ? Ich gebe Antwort , König , höre
und merke : „Aus der Ahnen Zeit kam Kunde auf uns.
Mit den Ahnen kamen die Götter zu mir . Wurde der
Gott , den du uns bringen willst , aus den Herzen unse¬
rer Sippen herausgeboren ? Webte und spann er über
germanischen Völkern seine Tage in die Nacht hinein,
oder wurde er dort , wo schwarze Zwerge und Verräter
geboren wurden , die jetzt dir Reime singen , wenn du
unfrei bist , und die dir Pfade weisen , wenn du Ver¬
rat spinnst ? Sage , Franke , wo wurde der Gott ? "

„Obgleich es fluchwürdige Lästerung ist, gebe ich
Antwort , will ich sie doch geben , du Heide , der du
fragst , daß man kaum zu antworten vermag . Höre und
glaube endlich . Nicht ist der Gott , den wir dir brin¬
gen , gleichzusetzen denen , denen ihr euch ergebt , denen
ihr opfert . Nicht ist ein anderer wilder Wode aus
fernem Land gekommen , um den euren zu erschlagen.
Es wurde ein neuer Gott , und doch ist es der alte.
Er selbst kam ja auch nicht , der das alles geschaffen
hat , was du um dich herum stehst. Er hat seinen Sohn,
seinen lichten Sohn aus die sündige Erde gesandt,
um alle Welt zu erlösen ! Germane , hörst du wohl,
alle Welt soll erlöst werden !" Erregt rief es der
König.

„Du redest , König , wie ein unmündiger Knabe . Ist
denn das Alte vergangen , haben denn die Götter den
Kampf verloren ? Vor dem Neuen , und du sagst,
Franke , daß ein Neues herabgestiegen sei, liegt doch
das Vergehen . Kämpftest du den Kampf , König ? Ich
sehe, du stehst vor mir . Konnte neu werden , was nicht
kämpfte ? Weißt du nicht , Franke , wenn der Kampf
beginnt , daß dann Götter und Menschen auf einer
Seite kämpfen und dann erst das Ende kommt , das
d u Ende nennst , aber der Anfang des neuen Kamp¬
fes ist ?"

Salbungsvoll fing der König wieder an zu reden.
Er versuchte , dem Sachsen klare Sätze zu geben:

„Höre , Markhort , der Gott , von dem ich rede , der hat
getämpst . Er wurde von Gott in der, Schoß einer
Jungfrau gezeugt . Die gebar einen Lohn . Der Gottes-
söhn wuchs unter Menschen heran , bis ei eines Tages
die göttliche Kraft in sich aufbrechen fühlt «. Dann er-
kannten die Menschen , daß ein Gott unter ihnen lebte,
und sie fingen an , ihn zu hassen . . ."

Verwundert fragte der Germane : „Zu hassen ? Ein
Gott ist es, sagst du , und die Menschen fingen an , ihn
zu hassen ? Hörtest du schon einmal , daß unsere Götter
von uns gehaßt wurden , daß wir Feind unserer eige¬
nen Götter waren , König ?"

Aergerlich fuhr der fort : „Es ist ja auch ein anderer
Gott , dieser hier !"

Lächelnd fragte Markhort : „So sagte ich, als du mich
vorhin fragtest , König , es kann nicht ein Gott der Ger-
manen sein, den du uns bringen willst !"

„Schweig !" brüllte der Franke . Dann beruhigt « er
sich aber schnell wieder , als er den Pater sah , der , un¬
ruhig hin und herrückend , zuhörte . Der König fuhr
fort : „Sei ohne Sorge , ich werde ' ihn euch bringen.
Also der Gottessohn wurde verfolgt von den Menschen,
andere aber liebten ihn ."

„Verfolgten ihn ?" Fragend klang wieder die
Stimme des Alten.

„Sie verfolgten ihn , banden ihn und wollten ihn
töten lassen ."

„Die Menschen wollten ihren Gott töten lassen ?"
Erregter klang die Zwischensrage des Sachsen . „König,
unwahr klingt deine Rede . Wir töten nicht unsere
Freunde ."

Lttmlenmg eine/ v»
Wir trugen die Lasten einer ganzen Nation und

wurden uns dessen nicht bewußt . 2n Bremen hatte
man uns nach spartakistischem Muster den Vorschuß
auf das goldene Zeitalter in Form von Kolbenhieben
und nicht mißzuverstehenden Drohungen ausbezahlt.

Wir zogen es daraufhin vor , uns an anderer Stelle
Deutschlands über die Segnungen der damaligen Zeit
zu unterrichten.

In Berlin lagen damals Kameraden von uns , die
sich zu einem Freiwilligenkorps zusammengeschlossen
hatten . Es wurden mehr und mehr , und schließlich
war eine Landesschützenbrigade daraus geworden , die
unter dem Namen „Eerstenberger " bekannt gewor¬
den ist.

Wir gingen nach Berlin und unterhielten uns nun¬
mehr auf unsere Weise mit den roten Volksgenossen.
Kurze Zeit darauf fanden wir Gelegenheit , mit den
Menschen abzurechnen , die uns so eindringlich davon
überzeugt hatten , daß es besser wäre , unsere Vater¬
stadt Bremen zu verlassen . Ich habe in diesem Jahre
des Heils 1933 vor kurzem eine interessante Schilde¬
rung gelesen , wonach die Befreiung Bremens vom
roten Joch eigentlich nur einem hervorragend tüchtigen
Journalisten zu verdanken ist. Ich habe ihm im gehei¬
men ein stilles Glas geweiht . Ihm und seiner ver¬
flossenen Angst.

Die Menschen waren damals äußerst tapfer . Sie
hätten alles das getan , wenn ihnen nicht junge Men¬
schen zuvorgekommen wären und die Vorzensur der
Roten , die sich auf alles mögliche erstreckte und nicht
nur auf eine erscheinende Tageszeitung , dadurch be¬
seitigten , indem sie dem Beamten wieder die Möglich¬
keit gaben , seine Pflichten zu erfüllen und dem Bür¬
ger zeigten , daß nur die Bereitschaft zum Opfertod
da zu sein brauchte , um den roten Spuk verschwinden
zu lassen.

Doch das nur nebenbei . Heute ist es leicht , Blitze
in das Dunkel hineinleuchten zu lassen , das derzeit
über Deutschland lagerte.

Wir zogen unsern Weg weiter . Von Norddeutschland
ins Ruhrgebiet . Der Frühling zog ein in deutsche
Lande . Hatten wir die ersten Monate des Jahres
unsere Toten in die frostharte Erde betten müssen , so
suchten wir ihnen jetzt die besten Plätze zwischen dunk¬
len Häusermassen des Ruhrgebiets . Essen, Gelsenkir-
chen, Buer , Eladbeck , Dortmund , MLlheim a . d. Ruhr
sind einige von den Städten , wohin unsere Gedanken
ziehen , wenn von den großen Toten gesprochen wird
und wir unserer Kameraden gedenken , die ihr Leben
zu einer Zeit Hingaben , als das Opfer nicht sehr hoch
im Kurs stand.

Ich wollte aber gar nicht von unserem Kampf er¬
zählen , wir sind ja heute nicht mehr vergessen , uns
war es damals keine Last , und doch sollten wir bald
das große Leid erkennen , das sich über unsere Nation
legte . Ende Juni 1919 waren wir zur Erholung auf
die Dörfer der roten Erde verteilt . Es war ein himm¬
lisches Schmausen über alle Soldaten gekommen . Wir
waren alle jung , hatten schwerste Not gelitten , unser
englischer Freund hatte dafür gesorgt , daß unsere
Knochen nicht durch allzuviel Fleisch belästigt wurden.
Wir konnten die Spartakistengesellschaft gut auf einige
Zeit entbehren . Wir waren genug in den Stollen der
Bergwerke herumgekrochen und hatten im Straßen-
kampf genug ehrliche Angst durchgemacht . Jetzt freuten
wir uns des lachenden Sommerabends , der vollen
Schüsseln , die uns die westfälischen Bauern gerne
gaben , weil sie, wären wir nicht da , doch mit den
fordernden Vagabunden der Städte gewaltsam hätten
teilen müssen . Wir versuchten unser junges Leben auf
Frieden und Freude einzustellen , und stehe, es gelang
vortrefflich . Bis auf einen Tag . Am 27. Juni 1919
wurde abends die Parole herausgegeben , daß für die
Nacht und den nächsten Tag Alarmbereitschaft anbe¬
fohlen wäre.

Warum ? 2e nachdem , hieß es weiter . Kommt der
Frieden , dann geht es nach Oberschlesten . Kommt
keiner , dann geht es ins Rheinland hinein . Mit
einemmal war der Hunger vorbei . Es war ja richtig.
Wir hatten noch keinen Frieden mit den Feinden des
vorigen Jahres . War es möglich , über den Spuk im
Lande die Geier zu vergessen , die über uns schwebten?
Es war möglich . Wohl hatten wir , als wir einmal
iu Remscheid lagen , eine kleine Auseinandersetzung
mit Engländern gehabt , die Solingen besetzt hielten
und zur selben Tränke ihre Pferde führten , wohin auch
die Fahrer unserer Bagage gingen . Sie waren da
etwas aneinandergeraten . Aus Versehen war sogar
eine kleine 7,ö-Eranate bei den Engländern krepiert.
Das war aber auch alles . Gleich darauf wollten uns
die Essener Spartakisten wieder » gern einmal aus
der Nähe betrachten . Und wir wissen bis heute noch
nicht , ob das kleine Zwischenspiel an der Solinger
Tränke irgendwelche anderen Folgen gehabt hat als
den Anpfiff , den wir von unserem Obersten bekamen.

Das wäre , auf eine ganz kurze Formel gebracht,
unsere Einstellung der großen Völkerfrage gegenüber
zur damaligen Zeit.

Und nun ? Es gab gar keinen Zweifel , als wir mit
den Bedingungen bekannt gemacht wurden , die uns
die feindlichen Mächte auferlegen wollten , daß wir
ins Rheinland hinein müßten . Daß wir nicht viel er¬
reichen konnten , wußten wir . Solche schlechten Solda¬
ten waren wir nicht , um uns nicht auszurechnen , wie
es enden würde.

Die Nacht ging vorüber , und der 28. Juni stieg mit
einem goldig klaren Morgen in die Weltgeschichte
hinein.

Befehl : Patrouillen vorschicken!
Hinein ging es der Grenze des Westfalenlandes zu.
Die bucklige Straße zog sich an tiefen Wäldern vor¬

bei . Wir traten in die Pedale . Wir sollten nach
Spartakisten Ausschau halten . Wir trafen viele Men¬
schen. Nur junge Menschen . Nur blonde Deutsche . Nur
treue Westfalen.

„Wo kommt ihr her ? "
„Aus dem Rheinland !"
„Aus dem Belgischen !"
„Dom Rande der roten Erde !"
„Wo wollt ihr hin ? "
„Ins heilige Deutschland !"
„Das gibt es nicht !"
„Doch, wenn das wahr wird , erhebt es sich wieder !"
„Wenn das wahr wird ? "
„Wenn man uns dazu zwingen will , daß wir uns

vor dem kommenden Geschlecht verkriechen müssen ."
„Wißt ihr , daß wir die einzigen Männer in Deutsch¬

land sind, die zum Kampf bereit sind ? "
„Ja . Deshalb haben wir unsere Flinten mitgebracht,

auf daß wir euch helfen !"
„Mit den Roten werden wir allein fertig !"
„Aber nicht mit dem herannahenden Verderben !"
„Wo sind eure Väter ? "

Da? M HM ul.
All über tweehunnert Jahr fund darüber int Land

gähn , wo bisse Beschicht anfung . Dar wär in Nedder-
sassen een grotet Holt . Dicht darbi wär '» gratet Dorp.
'n ganzen Törn aber davon wär 'ne grate Stadt , un
darin sät 'n bannig mächtigen Kerl , de Herzog.

De Buern , de arbei 'n von fröh bit lat . Se harrn ok
nix darbi , wenn de Herzog von Tid to Tid mal fine
Vögte herutkamen lät.

De Vogt , de reiste denn wedder mit 'n vuÜen Büdel
af , de Buern plögten un eggten wildeß sudder . Wär»
se dann grad bi ' t Dreschen anlangt , dann käm de Vogt
wedder , matte wedder sin Büdel klar und nette wed¬
der ut , wenn he nog sammelt har.

Un dann wär de Tid ok all dar , wo de Herzog
siilwst stck von den goden Tostand bi stene Buern öber-
tügen wull.

Wärn dann de ganzen Salem Aleikums , de bi so'ne
hogen Besök murmelt wer 'n mötzt, wedder in de Vost
von all de Buern trügrummelt , dann gung dat „Horri-
doh-Geschrei " von de feine Jagdgesellschap dör den
Wald , de de Buern to eegen hörte , in den se aber
sülwst nix jagen draften , weil dat na Menung von
de hogen Herrschaften to vornehm vor de Buern wär.

De hogen Lüt sind stck meist darüber eentg , dat se
dat am allerbesten könt . Na , lat jem dat Vergnügen.
So har 'n de Buern lange , lange Tiden hendör dacht.
Dann wär dat aber mit enmal anners.

De Herzog har nämlik dör sin Kanzlei en grotet
Schreiben an den Dorpschulten schieben , wonach he
de Buern to verklären har , dat se überhaupt nix mehr
in ihr eegen Holt to söken harrn.

Spanndeenst , Jsdeenst un so sudder , ja , darfor
maßten se all ran , wenn de Herzog dat so in 'n Kopp
kreeg . Aber sitdem de Buern ok stck sülwst mal 'n Reh-
bra 'en besorgten , ok mal 'n Eber affkillten , dar wär
de Herzog fünsch worn . He wull dör de Buern 'n
grotet Gatter um dat ganze grobe Holt trekken laten.

Na , de Schulte , de reep denn jo ok 'ne Gemeine¬
versammlung in.

Wat de Herzog dissen Abend to hör 'n krägen har,
wenn he darbi wesen wär , dat gung op keen Kohhaut
rup , geschweige denn op 'ne herzogliche.

Lange harr 'n se hen un her snakt . Dat se stck dat nich
gefallen laten pull 'n , dat wär klar , dat se 'n Utweg
ut bisse Sake funnen , dat wär ok klar.

Jan Hinnerk har von de Gemein den ehrenvollen
Obdrag stellt krägen , dat mit 'n Herzog in 'ne Reeg
to bringen.

Nächsten Dag schirrde he an un kujohlde na de
Kanzlei in 'ne Stadt . He wull den Herzog sülwst
snacken, sä Jan to den Oberhoffmeister.

„Das geht nicht ", meinte der hoheitsvoll , „der Her¬
zog hat keine Zeit für solche dummen Bauernsachen ."

Dat wär 'n kerne dummen Buernsaken , meende de
Buer . Recht wär Recht . Un de Herzog schallde sick nich
mal unnerstahn un 'ne Nick oder 'n Bock oder 'n Kei¬
ler in den Wald von de Buern to jagen !"

Dar gung de Oberhoffmeister aber in 'ne Höcht. Ob
die Bauern an Rebellion dächten?

„Nä ", se de Buer , „wi denkt an use Recht . Un wenn
de Oberhoffmeister dat nich den Herzog vermelln wull,
dan wull he, de Buer , dat gern.

De Oberhoffmeister smiet den Buern rut.
Dar gung de Buer na dat herzogliche Kammer¬

gericht . He verklarde dar sin Sak . De Kammergerichts¬
rat sä : „Tja , mein Lieber , Ihr habt vielleicht recht,
aber Ihr müßt darum klagen . Das könnt Ihr aber
nicht allein , da müßt Ihr alle zusammen klagen . Das
kostet aber viel Geld . Geht man wieder in Euer Dorf
zurück, sagt das man Euren Kollegen , und denn be¬
zahlt man hier das Geld ein , wenn Ihr dann be¬
schlossen habt , zu klagen , und kommt wieder ."

„Sie brechen die Erde ."

Das geschah am Morgen . Der Mittag glutete . Der
Tag neigte sich, und wir fuhren zurück. Siech immer
lebte die Straße . Wohin wir auch kamen , junge Men¬
schen marsch,erten . Nur junge , die alten hielten Wacht
auf ihrer Erde . Die Sonne hatte noch nich, ihren
ewrggleichen Tag vollendet , als ein Klingen die Luft
durchwebte.

Stille wurde um uns her . Das Haste » zur deutschen
Mutter stand auf Augenblicke still.

Lauter scholl es durch den Abend . Eine Glocke rief.
Eine zweite sang . eine andere schwang sich hinein,
und bald schwoll es um uns zu lautem Eetöne.

Minute um Minute verrann . Wir hoben immer
mehr die Köpfe dem Singen entgegen . Elockenklang in

-«solcher Fülle war rar geworden in deutschen Landen,
seitdem der deutsche Soldat den Siegfriedstod erlitten
hatte . Warum wanderten denn auf einmal uns die
Gestalten entgegen?

Eine kleine Weile , und wir werden es wissen.
Und wir hören:
„Es ist Friede !"
Friede?
Ja . Sie haben den Deutschen ans Kreuz geschlagen.
Und nun — ist Friede.
Jetzt hören wir auch das Weinen in der Luft . Da —

wieder — tief klagt es sein Leid durch das Klingen.
Wir treten in die Pedale . Noch immer sing, es über

uns , wir aber fahren dem tiefen Tönen entgegen , hin-
ein in die schwärzeste Nacht.

« « « Von Aal/ Äeg/Sk

De Buer fuhr trllgg . Wedder ward 'ue Versamm¬
lung ansett . As de Buern na Hus gungen , dar wär
beslaten , den Herzog bi sie» eegen Gericht to verklagen.

Längst all wär de Schulte , de de erste Versammlung
ansett harr , dot . Längst all wär ok ve Buer , de loerst
vor den Oberhoffmeister stahn dä , bot.

Achtunsößtig Jahr wär 'n über ve Eer darhenseilt.
Bi ' n Kammergericht har 'n se 'ne extra Siuw inricht

for de Prozeßakten von den Waldstrcit lwüschen de
Buern un den Herzog . Jede söben Dag eenmal ku-
johlte een Peerd mit Wagen un lwee Buern na de
Stadt na 'n Gericht . Alle söben Dag eenmal , dar kreeg
de neege Kammergerichtsrat 'n Tobsuchtsansall , wenn
he de Buern ut ' n Dörp ankamen säh. He kunn un
kunn mit de Kerls nich ferdig wär 'n.

He har dat mit gode Worte versöcht. So mochten
doch den Herzog in Free 'n laten.

„Ja " , säen de Buern , „dat wöt wi ja . Aber wi könt
doch nix daran ännern , dar wi nu mal de Enkel von
use Erotvadders sind. Use Erotvadders hew , ehr Recht
söcht, un wi wöt jem darin bistahn . So is dat immer
wesen , un so schall dat ok blierven . De Sipp , de möt
tosamenholn , ok wenn 't gegen den Herzog geiln ."

Un dann gungen de Buern meist nich freiwillig ut
'n Rat sin Stuw herut , sonnern meist mußt de Rat
se dör den Ratsdeener rutsmiten laten.

Bi 'n Rechtsbistand motzten se wedder lange , lange
Tid töwen . Dann scharwenzelte de Perückenkerl herin,
langde stck de Dahlers . Wünschde gode Verrichtung,
sä ok 'n paar latinsche Worte , un schon wär he wedder
verswunnen,

De Buern karjohlten na Hus . De Sonndagsbüx flög
in 'ne Eck. Söben Dage kämen , un dann wär 'n twee
annere Buern in 'ne Stadt un matten genau dat . wat
de annern ok matt Harn.

So gung dat achtunsößtig Jahr . Bit dat denn mit
eenmal Schluß mit de ganze Klageree war . De Her¬
zog hät aber nicht „2a " seggt , un de Buern hewt ok
nix afsett von ehr 'n Willen . Dat käm so:

En ganz Kloken ut 'n Dörp , de sick lüal de Tid
»amen har , all de Dahlers von de achtunsößtig Jahr
tosamentotellen , dä de Buern all na ' e Stadl slept
Harn , de matte bi een Versammlung dissen Vorslag:

En Frewilligen ut 'n Dörp , de schult na de Stadt un
den Richter besteeken!

Dunnerkiel ! Ja , dat wär 'n Gedanke ! Aber wer sall
dat dohn?

„Och", meende de erste, „wi stellt 'n Licht up 'n
Disch, leggt 'n Büdel mit hunnert Dahler darbi , dann
pust wi dat Licht ut , un wer na 'e Stadt will , de brukt
ja nur den Büdel mit dat Geld to säten un mor 'n den
Richter darmit besteeken, Wi wöt nich tokieken, wer
dat deiht , weil he un wi ja bös darbi anlopen kann ."

De Buern matten doch n bäten scheepe Gesichter.
Daran har 'n se in 'n ersten Ogenblick garnich an dacht,
dat dat ne fährliche Sake sin kunn . Aber se nickkopp-
ten doch.

Dat Licht würd utpust . Twee , dree , veer Minuten
wär dat ganz still . Na fif Minuten matten se wedder
Licht . — De Büdel wär verswunnen!

Na , erst hal 'n se mal alle deep Luft , dann reepen
se na 'n Kröger , dann sapen se mal immer noch 'n
lüttjen Korn , un dann gungen se na Hus.

Un darmit is de Eeschicht ut!
Denn lange har 'n de Buern nich to lucrn , dar har 'n

se herut , dat de Kerl , de den Büdel von Disch namen
har , nich na 'e Stadt fahr 'n ts . He hätt nich den
Richter dat Geld unner de Näs holn un winke , winke
matt . Wo dat afbläwen is , dat is nie mitkamen!

Nur dat een is dann unnerlaten . Keen Buer iß
alle söben Dag mehr in 'ne Stadt rinkarjohlt un hätt
sick von '» Ratsdeener an 'ne Luft ketten laten
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